class  i±Lai£ 

Book.—! L 


Grammatica  Aegyptiaca. 


GRAMMATICA  AEGYPTIAGA. 


Erste  Anleitung 


Uebersetzen  altägyptischer  Literal ;üf  werke 


nebst  der 


Geschichte  des  Hieroglyphenschlüssels 


Dr.  Gust.  Seyffarth, 

Prof.   d.   Arch.   z.  Leipzig,   Mitgl.    d.   K.   Sachs.    Ges.    d.    W 
d.  K.  Aa.  Ges.  z.  London,  d.  K.  Akad.  d.  W.  z.  Turin. 


mit  92  Seiten  ^Lithographie» 


Gotha,  1855.J 

Friedrich  Andreas  Perthes, 


Vorrede. 


JJie  Literatur  der  alten  Aegypter  ist  die  älteste  der  Welt; 
sie  geht  geschichtlich  bis  zum  Jahre  GQ6  nach  der  Sündfluth, 
2781  vor  Chr. ,  1800  vor  Homer  zurück.  Ihrem  Umfange 
nach  steht  sie  der  griechischen  und  römischen  nicht  nach; 
schon  Abulfeda  versichert,  sie  werde  10,000  Bände  füllen. 
Thatsächlich  haben  sich  wenigstens  2000,  zum  Theil  60  Fuss 
lange  Papyrusrollen,  unzählige  Inschriften  auf  Tempelwänden, 
Obelisken,  Pyramiden,  Monolithen,  Altären,  Sarkophagen, 
Mumienkästen,  Utensilien,  Stelen,  Statuen,  in  Katakomben, 
Felsentempeln  und  Grotten  erhalten.  Die  uralten  heiligen 
Schriften  der  Aegypter,  ihre  Geschichtswerke,  Tempelannalen 
sind  grossentheils  noeh  vorhanden.  Viele  bereits  übersetzte 
Texte  erinnern  an  die  Schönheiten  des  A.  T.  und  bezeugen 
die  hohe  o-eistio-e  Bildung  dieses  Volkes.  Gewiss  wird  daher 
dieses ,  von  der  Fürsehung  uns  erhaltene ,  literarische  Ver- 
mächtniss  der  Vorwelt  über  das  Land,  welches  die  Wiege 
des  heiligen  Volkes  war,  in  welchem  die  Wissenschaft  und 
Kunst  erzogen  wurden,  bis  sie  in  edlerer  Gestalt  nach  Grie- 
chenland und  Italien  kamen;  über  die  Länder  und  Völker 
im  Inneren  Afrikas :  über  die  älteste  Weltgeschichte  und 
Chronologie,  über  die  Urreligion,  über  Kirchenthum,  Staats- 
verfassung ,  Rechtspflege ,  Sitten ,  Sprache ,  Zeitrechnung, 
Astronomie  der  Alten  u.  dergl.  das  erwünschteste  Licht  ver- 
breiten.    Der  Schlüssel  zu  dieser  Literatur:  ,, jedes  Hiero- 


g  1  y  p  h  e  n  b  i  1  d  d  rückte  g  r  u  n  d  s  a  t  z  1  i  ch  di  e  C  o  n  s  o  n  a  n- 
ten  aus,  welche  sein  Name  enthielt u,  ist  seit  1845 
vollständig,  zum  Tb  eil  seit  1826  bekannt  und  anerkannt.  Es 
kommt  zunächst  nur  darauf  an,  für  Jedermann,  der  sich  mit 
dem  Coptischen  bekannt  gemacht,  eine  Anleitung  zum  U  eber- 
setzen der  ägyptischen  Literaturwerke  zu  geben. 

Die  erste  Grammatik  der  Art  erschien  1830  (Tattam  and 
Young's  Egyptian  Grammar  and  Dictionary) ;  sie  enthält  aber 
nichts  weiter,  als  Zusammenstellungen  von  zahlreichen  de- 
motischen, wenigen  hieroglyphischen  Gruppen,  nebst  Be- 
deutung; von  Ziffern,  einigen  Buchstabenzeichen  und  gramma- 
tischen Formen. 

Champollion's  Grammaire  Egyptienne,  Paris  1836,  kannte 
den  Schlüssel  zu  den  Hieroglyphen  noch  nicht  und  lehrte 
noch,  dass  ,,kein  Zeichen  syllabarisch  laute4',  während  jedes 
derselben  grundsätzlich  zwei  und  mehrere  Consonanten  aus- 
drückt. Ausserdem  sollte  jeder  Hieroglyphentext  zur  Hälfte 
aus  symbolischen  Figuren  mit  den  willkührlichsten  Bedeu- 
tungen bestehen  und  die  Sprache  der  alten  Aegypter,  ein- 
schliesslich der  Grammatik,  von  der  Neueoptischen  nicht  ver- 
schieden sein.  Sie  nahm  ferner  eine  Menge  von  mimetischen, 
tropischen  und  änigmatisehen  Determinativen  an,  denen  ge- 
mäss eine  vorangehende  Gruppe  übersetzt  werden  müsse ; 
während  diese  Determinative  syllabarisch  lauten  und  den  de- 
terminirten  Gruppen  gewöhnlich  ganz  andere  Bedeutungen 
zuschreiben.  Auch  sind  daselbst  die  Namen  der  Hierogly- 
phenbilder, worauf  alles  ankommt ,  grossentheils  unrichtig, 
oder  gar  nicht  bestimmt  worden;  zwei  Dritttheile  der  ge- 
bräuchlichsten Hieroglyphen  findet  man  daselbst  nicht,  und 
die  den  übrigen  beigelegten  Namen  haben  sich,  mit  Ausnahme 
von  80,  nicht  bewährt.  Selbst  akrophonisch  sind  von  den 
600  Hieroglyphenbildern  nur  232  bestimmt  und  von  diesen 
nur  130  richtig  bestimmt  worden.  Ingleichen  wusste  Cham- 
pollion's  System  noch  nicht,  dass  manche  Hieroglyphen  ver- 
schiedene Namen  führten ,  mithin  akrophonisch  und  syllaba- 
risch ganz  verschiedene  Laute  darstellen;  dass  bisweilen  zwei 
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Hieroglyphen  nur  einen  Buchstaben,  oder  auch  den  andern 
Namen  desselben  Gegenstandes  ausdrücken.  Unter  solchen 
Umständen  kann  es  nicht  befremden,  dass  nach  Champ ollion's 
Grammatik  und  System  noch  Niemand,  wie  vieljährige  Er- 
fahrungen und  offene  Bekenntnisse  der  unterrichtetsten  Ge- 
lehrten bezeugen,  im  Stande  gewesen  sei,  irgend  einen  fort- 
laufenden Text  logisch  zu  übersetzen  und  zu  erklären. 

In  Betreff  vorliegender  Grammatik,  die  keine  Ansprüche 
auf  Vollständigkeit  und  Fehlerlosigkeit  macht  und  machen 
kann,  wird  man  nicht  vergessen,  dass  sie  seit  Untergang  der 
ägyptischen  Literatur  und  seit  Entdeckung  des  Hieroglyphen- 
schlüssels die  erste  ist,  welche  ganze  Texte  zu  erklären  lehrt. 
Dass  sie  wenigstens  auf  philologisch  begründeten  Principien 
beruhe,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen.  Denn  nachdem 
beifolgendes  Syllabar aiphabet  bereits  1845  lithographirt  und 
ausgegeben  worden  war,  sind  1849  fünf  verschiedene  Denk- 
mäler mit  den  Namen  der  36  ägyptischen  Decane,  bei  Fir- 
micus ,  Valens  und  Origenes  griechisch  und  lateinisch  ge- 
schrieben, an  das  Licht  gekommen;  und  da  hat  sich  gezeigt. 
dass  über  50  Hieroglyphen  dieselben  Sylbenlaute  ausgedrückt, 
welche  ihnen  vorher  in  beiliegenden  Tafeln  zugeschrieben 
worden  waren.  Auch  haben  fast  alle  jetzt  lebende  Aegypto- 
logen:  Lepsius,  Brugsch,  Birch,  Bimsen,  de  Rouge,  Boller, 
Uhlemann  u.  A.,  Champollion's  System  der  Hauptsache  nach 
aufgegeben  und  besagtes  Syllabarprincip  angenommen.  Erst 
seit  der  Zeit  ist  es  gelungen,  die  zweisprachigen  Inschriften, 
die  Rosettana,  Hermapions  Obelisken,  die  Inschrift  von  Philae, 
die  Tafeln  von  Abydos  und  Karnak,  sowie  eine  Menge  an- 
derer ganzer  Textstücke  zusammenhängend  zu  übersetzen; 
was  ohne  den  richtigen  Schlüssel  unmöglich  gewesen  wäre. 
Die  Belege  wird  man  in  des  Verf.  „Theologische  Schriften  der 
alten  Aegypter  zum  ersten  Male  übersetzt"  cet.  Gotha  1855 
finden.  Uebrio-ens  kann  Jedermann  sich  davon  selbst  über- 
zeugen;  man  nehme  irgend  ein  Textstück,  halte  keine  Hiero- 
glyphe für  symbolisch,  sondern  lege  jeder  die  untenstehende 
syllabarische  oder  alphabetische  Bedeutung  bei  und  beobachte 
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die  betreffenden  grammatischen  Hegeln  und  Formen ;  so  wird 
man  sehen,  wie  natürlich  und  einfach  ein  vernünftiger  Sinn 
herauskommt.  In  Betreff  der  sogenannten  Anaglyphen  hat 
sich  nachträglich  das  System  des  Verf.,  Astronomia  Aegypt. 
Lips.  1833.,  bestätigt.  Denn  seit  der  Zeit  haben  sich  eine 
grosse  Menge  von  ähnlichen  astronomischen  Inschriften,  selbst 
bei  den  Griechen  und  Römern,  gefunden;  wie  man  in  des 
Verf.  „Berichtigungen  der  römischen,  griechischen,  persischen, 
ägyptischen,  hebräischen  Geschichte  und  Zeitrechnung,  der 
Mythologie  und  allgemeinen  Religionsgeschichte"  etc.  Leip- 
zig 1855  sehen  kann. 

Das  beifolgende  Ilieroglyphenalphabet  ist,  wie  gesagt, 
schon  vor  zehn  Jahren,  seit  welcher  Zeit  der  Verf.  Manches 
gelernt,  lithographirt  worden;  seine  Fehler  und  Mängel  sind 
aber  im  Commentare"  dazu  berichtigt  und  ergänzt.  Es  ist 
vollständig,  indem  dasselbe  alle  auf  den  graphischen  Denk- 
mälern Aegyptens  in  Europäischen  Museen  vorkommende  Hie- 
roglyphen enthält.  Bei  jedem  Bilde  findet  man  dessen  Na- 
men, seine  syllabarische  und  akrophonische  Bedeutung:  ge- 
genüber Champollion's  Bestimmungen.  Die  lithographischen 
Blätter  S.  89  ff.  enthalten  die  unter  den  beigesetzten  Ziffern 
nachzutragenden  Hieroglyphen  und  die  wichtigsten  hierati- 
schen und  demotischen  Sylbenzeichen.  Die  beigefügten  XI 
Hieroglyphentexte  S.  51  mögen,  obwohl  mehrere  Ueber- 
setzungen  einer  Berichtigung  bedürfen,  als  eine  kleine  Chre- 
stomathie dienen.  Sie  sind  aus  dem  Turiner  Exemplare  der 
alten  heiligen  Schriften  Aegyptens  (Lepsius,  Todtenbuch; 
Leipz.  1842)  genommen;  nämlich  I  aus  TB.  no.  1;  II  da- 
selbst no.  6;  III  das.  no.  7;  IV  das.  no.  11;  V  das.  no.  65; 
VI  das.  no.  80;  VII  das.  no.  88;  VIII  das.  tab.  XLI.  b; 
IX  das.  no.  164;  X  das.  no.  163;  XI  das.  no.   165. 

Leipzig,  im  Juni  1854. 

Der  Verfasser. 
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ie  Einwohner  Mizraim's  vertauschten  ihre  alten  Schriftzeichen  im  zweiten 
Jahrhundert  n.  Chr.  mit -den  griechischen  und  ihre  ursprüngliche  Sprache  im 
achten  mit  der  arabischen ;  worauf  die  Literatur  der  alten  Aegypter  in  undurch- 
dringliches Dunkel  versank.  Hermapion  und  Horapollo  sind  geschichtlich  die 
letzten  Gelehrten  gewesen,  welche  Hieroglyphentexte  zu  lesen  verstanden. 
Ersterer  hat  den  von  Augustus  nach  Eom  gebrachten  Obelisken  bei  Ammian 
griechisch  übersetzt,  den  man  aber  nicht  wiederfinden  konnte.  Letzterer  schrieb 
ein  Werk  über  die  Bedeutung  der  Hieroglyphen,  das  aber  Niemand  verstand. 
Seit  der  Zeit  sind  unzählige  Versuche,  aber  vergeblich,  gemacht  worden,  den 
Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegypter  wiederzufinden,  bis  eine  Inschrift 
mit  griechischer  Uebersetzung,  der  Stein  von  Rosette,  1799  entdeckt  und  1812 
bekannt  gemacht  wurde.  Selbst  nach  Auffindung  derselben  verstrichen  noch 
50  Jahre  unter  allerlei  Verirrungen,  die  nicht  einmal  zur  Lesung  aller  in 
Hieroglyphen  geschriebener  Eigennamen  führten.  Erst  nach  Entdeckung  von 
Hermapions  Obelisken  und  vier  anderen  zweisprachigen  Inschriften  fand  sich  der 
so  lange  gesuchte  Schlüssel,  wonach  keine  Hieroglyphe  symbolisch  ei-klärt  zu 
werden  braucht,  sondern  „jedesBild  grundsätzlich  die  C  onsonanten 
ausdrückt,  welche  der  Name  des  Bildes  enthält."  Die  bezügliche 
Literatur  findet  man  bis  1834  in  Seebode,  Jahn  und  Klotz:  Neue  Jahrbücher 
f.  Piniol,  u.  Pädag.  B.  X.  H.  2.  p.  182.  Leipz.  1834  und  in  De  Laborde 
Commentaire  geographique  p.  14.  Par.  1840. 

Nach  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  hatte  sich  Niemand  so  eifrig 
mit  Erklärung  der  Hieroglyphenliteratur  befasst,  als  der  Jesuit  Kircher  in 
Rom  (1636) ;  sieben  Foliobände  mit  'Uebersetzungen  hieroglyphischer  Inschrif- 
ten,  besonders  der  römischen  Obelisken,  sind  die  Früchte  seiner  Arbeiten. 
Sein  System  und  Verfahren  war  aber  zu  willkürlich;  er  nahm  jede  Hieroglyphe 
symbolisch  für  einen  Begriff  und  machte  daraus  nach  Belieben  bald  ein  Sub- 
stantiv, bald  ein  Verbum,  bald  Adjectiv,  Adverbium    etc.     In    einem  Namens 
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ringe  mit  10  Hieroglyphen  fund  er  die  Worte:  geiieratkmis  vis  benefiea,  do- 
mino superno  infernoque  potens  aftliixum  sacri  hnmoris,  ex  stipends  demissum, 
augmentat  Saturnus,  fugacis  temporis  dispositor,  et  beneficum  numen  agrorum 
foecnnditatem  promovit,  in  humanam  naturam  potens ;  wofür  man  jetzt:  Caesar 
Domitianus  liest.  Kircher  hatte  in  allen  seinen  Schriften  nicht  eine  Gruppe. 
nicht  eine  Hieroglyphe  richtig  bestimmt. 

Dr.  Young  in  London,  nachdem  bereits  de  Sacy  und  Akerblad  einige  demo- 
tische Gruppen  und  Buchstaben  entziffert,  ist  der  erste  Gelehrte .  welcher  das 
Dunkel  der  Hieroglyphenliteratur  1819  wirklich  aufgeklärt  (Supplement  to  the 
Encyclopaedia  Britanniea  Vol.  IV.  P.  I.  Lond.  1819  Art,  Egypt.).  Er  bemerkte, 
dass  die  von  einem  Ringe  umgebenen  Hieroglyphen  der  Inschrift  von  Rosette 
den  Namen  Ptolemaeus  enthalten  müssten,  und  verglich  damit  zwei  andere  Ringe 
mit  anderen  Hieroglyphen  auf  anderen  Monumenten.  Durch  Vergleichung  der 
einzelnen  Bilder  dieser  3  Namensringe  kam  er  zu  dem  Ergebniss,  dass  der  erste 
den  Namen  Ptolemaeus.  der  andere  Berenike,  der  dritte  Arsinoe  enthalte. 
Diess  waren  die  ersten  seit  1800  Jahren  wirklich  entzifferten  Hieroglyphen- 
worter,  worauf  alle  folgenden  Arbeiten  beruhn,  und  der  erste  Grundstein  der 
ägyptischen  Lexicographic  Hierauf  baute  Young  natürlich  ein  System,  dessen 
Hauptsätze  folgende  waren. 

1)  Die  Sprache  der  alten  Aegypter  war  die  Coptische.  Mit  Hülfe  dieses 
Satzes  bestimmte  Young  die  coptischen  Namen  einiger  Hieroglyphen  und  da- 
nach deren  phonetische  Bedeutung.  Dieser  Satz  war  allerdings  nicht  neu. 
Schon  Jablonski  im  Pantheon,  Zoega,  Quatremere,  Silvestre  de  Sacy,  Akerblad 
u.  A.  hatten  diess  bewiesen.  Dagegen  haben  frühere  und  spätere  Gelehrte  an 
andere  Sprachen  gedacht:  Sickler  an  eine  aus  allen  Semitischen  Dialecten 
zusammengesetzte  Sprache  ;  Janelli  an  Althebräisch  (lingua  e b r a i  c a ,  ma 
piü  pura  e  piü  antic  a) ;  Spohn  an  das  Alteop  tische.  Young's  Ansicht  hat 
sich  bewährt,  nur  dass  das  Neueoptische  von  der  Sprache  hieroglyphischer 
Texte  in  Wurzeln  und  Formen  oft  bedeutend  abweicht. 

2)  Die  Hieroglyphenschrift,  woraus  durch  Abkürzung  die  hieratische  und 
daraus  durch  Abkürzung  die  demotische  oder  enchorische  entstanden,  ist  die 
ursprüngliche  Ideenschrift.  Fast  dasselbe  hatten  alle  vorangehenden  Gelehrten 
behauptet,  namentlich  de  Sacy,  Bailey,  Akerblad.  Ersterer  hielt  die  Hiero- 
glyphen für  rein  ideographisch,  das  Hieratische  für  vielleicht  syllabarisch ,  das 
Demotische  für  eine,  aus  25  Zeichen  bestehende,  der  semitischen  verwandte 
Buchstabenschrift.  Letzterer  hielt  die  demotische  Schrift  für  die  hieratische, 
beide  für  alphabetisch,  die  demotischen  Zeichen  für  verschieden  von  den  semi- 
tischen. 

3)  Gewöhnlich  drückten  die  Aegypter  einen  Begriff  durch  mehrere  Zeichen 
symbolisch  aus;  z.  B.  Epiphanes  durch  Mund  (=  Achtung)  und  Füsse  (=  Tra- 
gen) ,  also  durch  die  beiden  Begriffe :  Achtung  tragen.  Fast  'auf  denselben 
Gedanken  waren  Palin,  Paravey  u.  A.  gekommen,    woraus   sich    erklärt,    wie 
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ersterer  im  Namen  Ptolemaens  die  Worte:  afin  qu'il  suit  eonnu  linden  konnte. 
Sickler  glaubte,  jede  Hieroglyphe  drücke  einen  Begriff  durch  Paronomasie  in 
Semitischer  Sprache  aus.  Der  Nilschlüssel  z.B.  habe  hebräisch  fatach  ape- 
rire  geheissen  und  bedeute  daher  den  Gott  Phtha,  weil  er  der  Anfänger 
und  Beginner  aller  Dinge  gewesen.  Janelli  legte  ebenfalls  jeder  Hieroglyphe 
einen  Begriff  unter,  meinte  aber,  man  habe  zur  nähern  Bezeichnung  gewöhn- 
lich noch  andere  beigefügt,  wobei  es  erlaubt  gewesen,  gemäss  der  Cabbala 
Buchstaben  zu  versetzen  oder  mit  verwandten  zu  vertauschen.  Die  Gruppe 
der  Rosettana:  Flachs,  Krone,  Kette,  drei  Punkte,  Kette,  Mund,  welche  sn-ui 
hi  liberi  et  bedeuten,  erklärte  er  hebräisch  wie  folgt.  Flachs  =  dalad  declara- 
vit,  Krone  =  kathar  statuit,  Punkte  =  baar  declaravit,  Kette  —  haraz  iussit,  Mund 
=  karah  pronunciavit ;  folglich  sind  vier  Zeichen  angehängt,  um  den  Begriff  des 
ersten  (declaravit)  näher  zu  bestimmen.  Die  alte  ideologische  Erklärung  Kir- 
chers hielten  Andere  noch  später  fest,  wie  Ricardi,  Bellermann,  Pfaff.  Goulia- 
nof  glaubte,  jede  Hieroglyphe  könne  alle  che  coptischen  Worte  ausdrücken, 
welche  mit  demselben  Laute  beginnen ,  womit  der  Name  der  Hieroglyphe  an- 
fängt;   wozu  ihn  Horapollo  verleitet  hatte. 

4)  Bei  den  Eigennamen  verfuhren  die  Aegypter  wie  die  Chinesen;  sie 
nahmen  aus  dem  Namen  einer  Hieroglyphe  den  ersten  Laut,  oder  die  zwei 
bis  drei  ersten,  und  drückten  dadurch  die  entsprechenden  Laute  des  Eigen- 
namens aus.  So  wurde  Ptolemaeus  dadurch  aussprechlich  gemacht,  dass  man 
Scheffel,  Berg,  Gürtel,  Löwe  etc.  setzte;  denn  akrophoniseh  drücken  der 
Scheffel  p,  der  Berg  t,  der  Gürtel  o,  der  Löwe  (lo)  die  Laute  lo  oder  ole  aus. 
Im  Namen  Berenike  bedeutet  der  Korb,  bir  genannt,  die  Sylbe  bir.  Auf 
diesem  Wege  bestimmte  Young  die  phonetische  Bedeutung  der  ersten  13  Hie- 
roglyphen, von  denen  sich  11  fast  ganz  bewährt  haben.  Auch  fand  derselbe, 
dass  von  den  600  Hieroglyphenbildern  der  Aegypter  verschiedene  angewendet 
wurden,  um  denselben  Laut  auszudrücken.  Ausserdem  bestimmte  er  die  lexi- 
kalische Bedeutimg  von  nahe  200  Hieroglyphengruppen,  obwohl  er  dieselben 
für  symbolisch  hielt,  z.  B.  Osiris,  Sonne,  Epiphanes;  von  denen  gegen  60 
noch*  heute  in  derselben  lexicalisehen  Bedeutung  genommen  werden;  auch 
einige  grammatische  Formen,  z.  B.  Pluralzeichen,  sein,  dessen,  dem, 
Femininzeichen.  So  weit  war  Young  gekommen,  als  er  1823  seine  Dis- 
coveries in  hieroglyphical  literature  herausgab. 

Fragt  man  nun,  ob  Young  den  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegypter 
gefunden,  d.  h.  ob  man  nach  seinem  Systeme  ganze  Texte  richtig  lesen  und 
übersetzen  könne,  so  muss  diese  Frage  allerdings  mit  nein  beantwortet  wer- 
den. Der  Prüfstein  ist  die  Inschrift  von  Rosette  mit  ihrem  hieroglyphischen, 
demotischen  und  griechischen  Texte.  Kein  Mensch  war  und  ist  noch  im 
Stande,  nach  Young's  Regeln  diesen  oder  irgend  einen  anderen  fortlaufenden 
Text  so  zu  erklären,  dass  der  richtige  und  entsprechende  Sinn  herauskommt. 
Denn    die    altägyptische    Sprache    unterscheidet    sich  wesentlich  vom  Neucopti- 
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sehen.  Keine  der  600  Hieroglyphen  hat  in  Wahrheit  eine  symbolische  Be- 
deutung. Keine  drückt  vocalisirte  Sylben  wie  ole,  bir  aus.  Viele  Eigennamen 
klangen  anders,  als  nach  Young  kerauskommt;  viele  lassen  sich  nach  ihm 
nicht  entziffern.  Dennoch  hat  Young  ein  unsterbliches  Verdienst  sich  erwor- 
ben. Er  hat  bestätigt,  dass  die  altägyptische  Sprache  zunächst  mit  der  Cop- 
tischen  zusammenhängt.  Er  hat  zuerst  die  lexikalische  Bedeutung  von  mehr 
als  60  Hieroglyphengruppen,  namentlich  Ptolemaeus,  Berenike,  Arsinoe  u.  a.. 
gefunden.  Er  hat  die  ersten  phonetischen  Bilder  und  das  Grundgesetz  an 
das  Licht  gebracht:  die  Hieroglyphenschrift  enthält  wirkliche  phonetische 
Elemente.  Wer  nicht  ungerecht  sein  will,  muss  daher  gestehen,  dass  Young 
wenigstens  die  Bahn  gebrochen  habe,  dass  er  wenigstens  die  erste  Hälfte  des 
vSchlüssels  zur  Entzifferung  der  Eigennamen  entdeckte.  Es  ist  daher  eine  grosse 
Ungerechtigkeit,  den  Manen  eines  solchen  Mannes,  wie  gewisse  Gelehrte,  na- 
mentlich in  Frankreich,  gethan,  alles  Verdienst  abzusprechen,  seinen  Namen  zu 
verschweigen,  sein  wohlerworbenes  Eigenthum  Champollion  zuzuschreiben. 

Champollion  hat  sein  System  seit  1821  mehrmals  umgestossen  und  geän- 
dert, was  ihm  jedoch  nicht  zur  Schande,  sondern  zur  Ehre  gereicht.  Es  ist 
ehrenvoller,  seine  Irrthümer  zu  gestehen ,  als  Andere  zu  neuen  Fehltritten  zu 
verleiten;  besser,  der  Eitelkeit,  als  der  Wahrheit  zu  entsagen.  Nur  Schade, 
dass  Champollion  hierbei  nicht  so  ehrlich  verfahren  ist,  wie  dem  wahren  Ge- 
lehrten zukommt.  Zuerst  gab  derselbe  1821  eine  Schrift:  De  l'ecriture 
hieratique  des  anciens  Egyptiens  heraus,  worin  er,  nach  langjähri- 
gen Arbeiten  (d'une  longue  etude),  wie  Kircher,  behauptete,  die  Hierogly- 
phenschrift sei  durchaus  symbolisch  (point  alphabetique).  Inzwischen 
erfuhr  er,  dass  Young  schon  2  Jahre  vorher  das  Gegentheil  bewiesen  hatte, 
kaufte  alle  Exemplare  seiner  Brochure  so  weit  als  möglich  zurück  und  gab 
1822  seine  Lettre  a  M.  Dacier  heraus,  um  Young's  System  zu  berichtigen, 
dessen  Grammatik,  Wörterbuch  und  Alphabet  zu  erweitern,  ohne  jedoch  seinen 
Voro-änger  mit  einer  Sylbe  zu  erwähnen.  Die  französische  Expedition  unter 
Buonaparte  hatte  nämlich  eine  Menge  Abschriften  von  Königsnamen  mitge- 
bracht; diese  verglich  Champollion  mit  Ptolemaeus,  Arsinoe,  Berenike  etc.. 
fand  gegen  50  neue  Hieroglyphenbuchstaben,  16  neue  Namensringe,  eine  An 
zahl  Götternamen  und  grammatische  Formen.  Sein  neues  System  enthielt 
folgende  Hauptsätze. 

1)  Die  Hieroglyphen  sind  die  ursprüngliche  Ideenschrift,  woraus  die  Asia- 
tische und  Europäische  Buchstabenschrift  hervorging. 

2)  Die  Eigennamen  wurden  schon  vor  Kambyses  phonetisch  durch  ge- 
wisse Bilder  ausgedrückt,  denen  man,  wie  bei  den  Hebräern,  den  Laut  beilegte, 
womit  der  Name  des  Hieroglyphenbildes  anfängt.  Syllabarische  Hieroglyphen 
giebt  es  nicht. 

;'»)  Die  Voeale  wurden   weggelassen,   nur   die   langen    drückte  man  durch 
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Hieroglyphen  aus,  welche,  wie  die  matres  lectionum  der  Hebräer,  verschiedene 
Vocallaute  bedeuteten. 

4)  Die  Sprache  der  Hieroglyphen  war  die  Neueoptische. 

Offenbar  wich  dieses  System  nur  in  einem  Punkte  von  Young  ab.  Es 
legte  den  phonetischen  Hieroglyphen  keine  vocaüsirten  Sylben,  sondern  nur 
einen  Laut  bei,  nämlich  den,  womit  der  Name  des  Bildes  beginnt;  er  nahm 
den  Löwen  nicht  für  ole  oder  /o,  sondern  für  l;  den  Korb  nicht  für  6ir,  son- 
dern für  6.  Bald  darauf  erschien  Champollion's  Precis  du  Systeme  hi e- 
roglyphique  des  anciens  Egyptiens;  Par.  1824;  und  1828  fast  unver- 
ändert wieder  abgedruckt.  Obige  Hieroglyphik  wurde  darin  wiederholt 
und  durch  einige  Neusätze  vermehrt.  Champollion  stellte  entschieden  aber- 
mals die  syllabarische  Bedeutung  der  Hieroglyphen  in  Abrede  und  schrieb  den 
phonetischen  Zeichen  nur  den  Laut  zu,  womit,  wie  im  Hebräischen,  Griechi- 
schen etc.,  der  Name  des  Bildes  beginnt.  S.  381  (Ed.  2.  S.  447)  heisst  es : 
Les  caracteres  phonetiques  sont  de  veritables  signes  alphabe- 
tiques,  qui  expriment  les  sons  desmotsdelalangueegyptienne 
parlee.  Tout  hieroglyphe  phonetique  est  l'image  d'un  objet 
physique  dont  le  nom,  en  langue  egyptienne  parlee,  commen- 
cait  par  la  voix  ou  par  1' articulation  que  le  signe  lui-meme 
est  destine  ä  exprimer.  Les  caracteres  phonetiques  se  com- 
binent  entre  eux  pour  former  des  mots,  comme  les  lettres  de 
tout  autre  alphabet.     Dagegen  waren  folgende  Sätze  neu. 

5)  Ausser  den  Alphabethieroglyphen  enthalten  die  Texte  symbolische  Fi 
guren,  welche  entweder  figurativ  -  mimetisch ,  oder  tropisch,  oder  änigmatisch 
sind;  also  ganze  Begriffe  ausdrücken. 

6)  Die  symbolischen  Figuren  sind  in  allen  Texten  weniger  zahlreich  (en 
moindre  proportion),  als  die  Buchstabenzeichen  (caracteres  phone- 
tiques). 

7.)  Die  Hieroglyphentexte  enthalten  nicht  selten  Abkürzungen  phonetischer 
Gruppen  (presentent  tres-frequemment  des  abre  viations  de  grou- 
pes  phonetiques).  So  sollte  z.  B.  der  Hanfstengel  =  s  eine  Abkürzung 
der  Gruppe :  Hanfstengel,  Berg,  Wellen  ==  stn,  coptisch  suten  Fürst  sein,  wie 
noch  jetzt  u.  abgekürzt  und  bedeutet. 

8)  Aus  der  Hieroglyphenschrift  entstand  durch  Tachygraphie  und  Abkür- 
zung die  hieratische,  aus  dieser  ebenso  die  demotische. 

9)  Die  hieratische  Schrift  enthält  weniger  symbolische  Zeichen,  als  die 
hieroglyphische ;  die  demotische  noch  weniger  Symbole,  fast  lauter  Buchstaben. 

10)  Die  Reihen  von  Gottheiten,  heiligen  Thieren,  Pflanzen  auf  Wänden, 
Sarkophagen  u.  dergl.  sind  die  Anaglyphen,  allegorische  Seen  en  (des  scenes 
purement  allegoriques  ou  symboliques),  welche  nur  Priester  und 
Eingeweihte  verstanden  (connue  seulement  des  pretres  et  de  ceux 
qu'ils  initiaient  ä  leurs  mysteres).     Zuletzt  lange  nach  1828  erschienen 
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nach  Champollion's  Tode  (1832)  dessen  umfangreiche  Werke  Grammaire 
egyptienne,  ou  principes  generaux  de  l'eeriture  sacree  egyp- 
tienne.  Par.  1836 — 41,  und  Dictionnaire  egyptien  en  ecriture  hie- 
roglyphique.  Par.  1841—44;  worin  obige  Grundsätze  wiederholt  und 
erweitert  wurden.  Gramm,  p.  27  heisst  es:  die  phonetischen  Hieroglyphen 
sont  d'un  usage  plus  frequent;  und  p.  47  bezeichnete  er  in  einer  Zeile 
der  Rosettana  von  68  Hieroglyphen  37  als  phonetische,  31  als  figurative  und 
tropische.  Syllabarische  Hieroglyphen  gab  es  nicht,  wie  p.  27  lehrt:  la  serie 
des  signes  phonetiques  constitue  un  veritable  alphabet  et  non 
pas  un  syllabaire;  niemals  haben  die  Aegypter  par  la  notation  des 
syllabes  geschrieben.  Vergl.  Precis  p.  28:  moi,  qui  ai  considere  cha- 
que  caractere  hieroglyphiqu  e  comme  une  simple  lettre,  et  non 
pas  comme  pouvant  representer  chacun  une  ou  deux  syllabes. 
—  Les  caracteres  phonetiques  se  combinent  entre  eux  pour 
former  des  mots,  comme  les  lettres  de  tout  autre  alphabet.  Zu 
Champollion's  Hieroglyphik  kamen  nun  noch  folgende  neue  Sätze : 

11)  Die  Aegypter  setzten  hinter  die  phonetisch  ausgedrückten  Wörter 
häufig  ein  oder  mehrere  Determinative,  welche  dasselbe  Wort  symbolisch  aus- 
drückten; z.  B.  hinter  die  Buchstaben  hp  das  Bild  einer  Schlange  (hop),  um 
anzudeuten,  dass  die  Buchstaben  hp  durch  Schlange  übersetzt  werden 
sollten. 

12)  Diese  symbolischen  Determinative  drücken  entweder  das  vorangehende 
Wort  mimetisch  aus,  wie  bei  besagtem  hop ;  oder  sie  deuten  die  Classe  der 
Dinge  an,  zu  welcher  das  vorstehende  Wort  gehört.  So  z.  B.  drücken  An- 
gesicht und  Mund  das  Wort  Ar,  Herr,  Oberster  aus;  man  setzte  also  hinter 
diese  Gruppe  das  Bild  des  Himmels,  nur  um  anzudeuten,  dass  der  Begriff 
Oberster  zur  Classe  der  hohen  Dinge,  wie  der  Himmelsbogen  gehöre. 

Fragt  man  nun,  ob  Champollion  den  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten 
Aegypter,  zur  hieroglyphischen,  hieratischen  und  demotischen  Schrift,  gefunden 
habe,  so  muss  diese  Frage  entschieden  verneint  werden.  Denn  bis  1844 
ist  kein  Mensch  im  Stande  gewesen,  nach  Champollion's  System  weder  die 
Inschrift  von  Rosette,  noch  irgend  einen  anderen  fortlaufenden  Text  logisch 
zu  übersetzen;  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat  und  wohl  unterrichtete  Gelehrte 
bezeugen.  So  sagt  London  Rev.  No.  CLX.  p.  158:  It  is  one  thing  to  be 
able  to  read  propernames  of  Kings  in  the  Table  of  Karnak,  an- 
other thing  to  be  able  to  decipher  and  explain  a  page  of  the 
Todtenbuch  (Hymnologium  Taurinense).  Der  wärmste  Anhänger 
von  Champollion's  System,  Bunsen  in  Verbindung  mit  Lepsius  u.  a.  Fachgelehr- 
ten, erklärt  sich  (Aegyptens  Stellung  in  der  Weltgeschichte;  Hamb.  1845; 
I.  320),  wie  folgt:  „Wir  sagen  mit  derselben  Bestimmtheit,  dass  kein  Mensch 
lebt,  welcher  [nach  Champollion's  System]  im  Stande  wäre,  irgend  einen 
Abschnitt  des  Todtenbuches  ganz  zu  lesen  und  zu  erklären,   noch  viel  we- 
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niger  eine  der  geschichtlichen  Papyrusrollen."  Der  einfache  Grund  davon 
war  der,  dass  alle  von  Chainpollion  aufgestellten  Grundsätze  zur  Entzifferung 
ägyptischer  Texte  ohne  Ausnahme  mehr  oder  minder  falsch  waren;  wie  sich 
jetzt  leicht  nachweisen  lässt.  S.  Neue  Jenaische  Literatur-Zeit.  1847.  No.  204. 
28.  Aug. ;  Seyffarth  Grundsätze  der  Mythologie  und  der  Hieroglyphensysteme ; 
Leipz.  1843;  Jahrbücher  für  Philol.  u.  Pädag.  1834.  B.  X.  H.  2.  S.  182; 
London  Literary  Gaz.  1828.  No.  600.  19.  Juli  p.  457.  Es  sind  nämlich  nach 
Champollion's  Precis  und  Grammaire  6  neue  Hieroglypheninschriften  mit  grie- 
chischer Uebersetzung  und  andere  Thatsachen  an  das  Licht  gekommen,  an 
welchen  sich  jedes  Hieroglyphensystem  leicht  prüfen  lässt,  namentlich  folgende  : 
Die  Originalfragmente  von  Manethos  Dynastien  zu  Turin  (Leipz.  Lit.  Zeit. 
1828.  Int.  Bl.  No.  5.  p.  34) ;  der  Obelisk  an  der  Porta  del  popolo  in  Rom 
mit  Hermapions  griechischer  Uebersetzung  (Leipz.  Repert.  1844.  9.  Aug.  pag. 
309) ;  die  Tafeln  von  Abydos  und  Karnak  mit  den  griechischen  Uebersetzun- 
gen  bei  Eratosthenes  und  Manetho  (Berichte  über  die  Verhandl.  d.  K.  Sachs. 
Ges.  d.  W.  1846.  p.  71) ;  die  Inschrift  von  Philae  mit  der  griechischen  Ueber- 
setzung auf  dem  Rosettasteine  (Brugsch  Uebereinstimmung.  Berl.  1849) ;  die 
Namen  der  36  ägyptischen  Decane  auf  5  verschiedenen  Denkmälern  mit  deren 
griechischer  Aussprache  bei  Hephaestion,  Origines  und  Firmicus  (Lepsius  Vor- 
bedingungen d.  Chronol.  Berl.  1848 ;  vergl.  Leipz.  Repert.  1849.  p.  1).  Hier- 
aus ergiebt  sich : 

Ad  1.  Die  Hieroglyphenschrift  ist  nicht  die  ursprüngliche  Ideenschrift, 
woraus  die  asiatischen  und  europäischen  Alphabete  hervorgingen;  sondern  sie 
beruht  auf  dem  Uralphabete  von  25  Buchstaben.  Dies  bezeugt  schon  Plu- 
tarch. De  Is.  374.  Hätten  die  Aegypter  ferner  eine  Ideenschrift  gehabt,  so 
würden  sie  wenigstens,  wie  die  Chinesen,  40,000  Zeichen  nöthig  gehabt  haben . 
während  wir  nur  600  Hieroglyphen  bei  denselben  auf  allen  Inschriften  von 
Menes  bis  Constantin  finden.  Von  diesen  nahm  Champollion  selbst  232  für 
Buchstaben,  so  dass  kaum  400  Begriffszeichen  übrig  blieben.  Die  hochgebil- 
deten Aegypter  würden  nach  Champollion  ein  recht  kleines  Denkvermögen 
gehabt  haben.  Wollte  man  aber  jedem  dieser  400  Ideenzeichen  nur  10  ver- 
schiedene Bedeutungen  unterlegen,  so  würde  selbst  Apollo  nicht  im  Stande 
gewesen  sein,  eine  einzige  Zeile  richtig  zu  übersetzen.  Ganz  richtig  fand 
Champollion,  dass  dieselbe  vermeint  symbolische  Hieroglyphe  an  anderen  Stel- 
len ganz  andere  Begriffe  ausdrücke ;  konnte  aber  nirgends  einen  innern  logi- 
schen Zusammenhang  nachweisen.  Nur  von  dem  Korbe  behaupte  er,  derselbe 
bedeute  bald  omnis,  bald  dominus,  weil  im  Coptischen  nib  omnis  und 
neb  dominus  nach  dem  Vorbilde  der  Rebus  ähnlich  klingen;  ein  Gedanke, 
auf  den  schon,  wie  gesagt,  Sickler  gekommen  war.  Wie  konnte  ein  so  ge- 
lehrter Aegyptolog  auf  eine  blosse,  noch  dazu  widergeschichtliche  Hypothese 
sein  ganzes  System  bauen?  Bei  allen  alten  Völkern,  selbst  im  N.  T.,  finden 
sich  Ueberlieferungen,  wonach  es  schon    vor   der  Sündfluth  Alphabet  und  Bü- 
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eher  gegeben  hat.  Wie  konnte  man  glauben,  der  menschliche  Geist  sei  in 
den  2424  Jahren  von  der  Schöpfung  bis  zur  Fluth  nicht  im  Stande  gewesen, 
die  25  einfachen  Sprachlaute  durch  25  Zeichen  anzudeuten  und  das  der  Sprache 
unentbehrliche  Hülfsmittel  des  Alphabetes  zu  erfinden?  War  es  nicht  bekannt, 
dass  die  Alphabete  aller  alten  Völker  in  den  ersten  25  Buchstaben  nach  Ord- 
nung, Gestalt  und  Namen  mit  einander  übereinstimmen,  dass  sie  also  von 
einem  Uralphabete  abstammen  müssen?  Wusste  Champollion  wirklich  nicht, 
dass  Berosus,  Sanchunjathon  u.  A.  ausdrücklich  sagen,  das  Alphabet  sei  bei 
der  Sündfluth  fortgepflanzt  worden,  es  sei  damals  ein  Abbild  des  Thierkreises 
mit  seinen  12  Zeichen  und  den  Planeten  darin  gewesen?  Und  diese  Ueber- 
lieferung  hat  sich  wirklich  bewährt.  Denn  nach  den  Alten  entsprachen  die 
7  Vocale  des  Alphabetes  jeder  einem  bestimmten  Planeten ;  sie  stehen,  wie  bei 
Constellationen  der  Fall  ist,  nicht  zusammen,  sondern  getrennt  an  ganz  ver- 
schiedenen Stellen  des  Alphabetes,  und  das  ganze  Uralphabet  von  25  Buchsta- 
ben entsprach  den  24  ursprünglichen  Abschnitten  des  Thierkreises.  Dazu 
nehme  man  die  mathematischen  Beweise.  Nach  den  Ueberlieferungen  der  h. 
Schrift,  der  Aegypter,  Inder,  Perser  u.  A.  hat  die  Sündfluth  am  7.  jul.  Septbr. 
3447  v.  Chr.  geendet.  Berechnet  man  nun,  wie  an  diesem  Tage  die  Planeten 
gestanden ,  so  antworten  die  astronomischen  Tafeln :  gerade  so,  wie  die 
Vocale  im  Uralphabete;  eine  solche  Constellation  kommt  in  2146  Jahren 
nur  einmal  vor;  folglich  hat  es  wenigstens  3447  v.  Chr.,  6QG  vor  Menes,  ein 
Alphabet  gegeben;  die  Hieroglyphenschrift,  erst  nach  Menes  entstanden,  ist 
mit  Nichten  die  ursprüngliche  Ideenschrift,  woraus  die  asiatischen  und  europäi- 
schen Alphabete  hervorgegangen.  Weiteres  findet  man  in  Seyffarth:  Unser 
Alphabet  ein  Abbild  des  Thierkreises;  Leipz.  1834;  dessen:  Unumstösslicher 
Beweis;  Leipz.  1839;  dessen:  Chronologia  sacra,  Leipz.  1845;  dessen:  Alpha- 
beta genuina,  Leipz.  1840. 

Ad  2.  Ebenso  unrichtig  ist  Champollion's  Princip,  jede  phonetische  Hiero- 
glyphe drücke  wie  im  Hebräischen  nur  einen  Laut,  nämlich  den  aus,  womit 
ihr  Name  beginnt;  Sylbenzeichen  gebe  es  nicht.  Denn  hätte  Champollion 
bevor  er  ein  System  aufstellte,  die  Inschrift  von  Rosette,  Hermapion's  Obelisk 
und  die  übrigen  zweisprachigen  Inschriften,  welche  seit  Jahren  vor  ihm  lagen, 
befragt,  so  würde  er  gefunden  haben,  dass  fast  jedes  Wort  syllabarische  Hie- 
roglyphen enthält.  Die  Rosettana  drückt  Graecus  (yQaixoq)  durch  Rost  (ft/), 
Arm  (o),  2  Blätter  (i),  und  Schweisstuch  (ks)  aus,  während  Champollion 
Letzteres  für  canif  hielt  und  tropisch  in  ecriture  verwandelte,  das  Ganze 
1' ecriture  du  pays  übersetzte.  Vollständig  widerlegte  sich  obiges  Princip, 
als  die  Namen  der  Decane  und  die  Uebersetzungen  der  Tafeln  von  Abydos 
und  Karnak  bei  Eratosthenes  und  Manetho  an  das  Licht  kamen;  denn  da 
zeigte  sich,  dass  fast  jede  Hieroglyphe  mehrere  Consonanten  zugleich  ausge- 
drückt hat,  z.  B.  die  Setzwage  (st)  den  Decan  Sothis.  Gleicher  Weise  wider- 
legte sich   Champollion's   Akrophoniegesetz.     Denn  es   zeigte    sich,    dass  sehr 
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viele  Hieroglyphen  akrophoniseh  ganz  verschiedene  Laute  bezeichnen ;  z.  B. 
genannte  Setzwage  bald  /,  bald  s;  weil  es  für  dieselben  Bilder,  was  im  hebräi- 
schen Alphabete  nicht  der  Fall  ist,  verschiedene  Nanten  gab,  und  weil  bei  den 
Bildern,  deren  Xame  mit  einem  Yocale  oder  stummen  h  anfing,  bald  der  erste 
Vocal,  bald  der  erste  Consonant  akrophoniseh  benutzt  wurde;  daher  z.  B.  die 
Ohrenschlange  (hof)  hier  o,  dort  f  bedeutet.  Der  Stier  drückt  h  in  Xecho, 
r  in  Caesar,  t  in  t a uro  fortis  aus.  Aus  demselben  Grunde  konnten  auch 
nach  Champollion  niemals  2  Hieroglyphen  nur  einen  Laut  ausdrücken. 

Ad  3.  Nicht  weniger  falsch  war  die  Behauptung,  die  Aegypter  hätten 
für  die  langen  Yocale  nur  dreierlei  Zeichen  gehabt,  wie  die  Semiten;  hätten 
o  und  u,  a  und  e,  e  und  i  nicht  unterschieden.  Denn  in  diesem  Falle  würde 
sich  Champollion  selbst  widersprochen  haben.  Ist  der  Grundsatz  richtig,  dass 
jede  Hieroglyphe  akrophoniseh  den  ersten  Laut  ihres  Namens  ausdrückt,  so 
kann  keine  derselben  beliebige  Yocale  bezeichnet  haben.  Bei  den  Hebräern 
wurden  die  ursprünglichen  Yocale  durch  Corruption  der  Sprache  und  durch 
die  Punctatoren  verwischt.  Auch  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  die  Aegyp- 
ter in  bestimmten  Worten  die  Yocale  genau  unterschieden,  selbst  kurze  aus- 
gedrückt haben,  wie  in  Ptolemaeus,  Arsinoe;  die  langen  oft  nicht. 

Ad  4.  Gleicher  Irrthum  war  che  Behauptung,  die  Sprache  der  alten 
Aegypter  sei  die  Neueoptische  gewesen.  Wie  konnte  man  annehmen,  eine 
Sprache  habe  sich  3000  Jahre  unverändert  im  Yolksmunde  erhalten.  Die  Er- 
fahrung hat  gelehrt,  dass  die  Sprache  der  Hieroglyphen  fait  alle  grammati- 
schen Formen  nicht  vor-,  sondern  nachsetzt ;  dass  fast  alle  weichen  Buchstaben 
der  Gopten  im  Altägyptischen  harte  waren,  z.  B.  h  statt  h,  p  statt  b  und  w  ; 
kurz  dass  Letztere  der  Ursprache,  dem  Hebräisch-chaldäischen  näher  stand,  als 
das  Coptische.  Schon  Manetho  und  Josephus  nannten  die  Sprache  der  alten 
Aegypter :  hget  S^xÄexroq. 

Ad  5.  6.  Am  unglücklichsten  war  der  Gedanke,  dass  jede  Hieroglyphen- 
zeile aus  figurativen,  tropischen  und  änigmatischen ,  nicht  alphabetischen  Zei- 
chen bestehe.  Denn  da  die  Hieroglyphenschrift  auf  dem  Uralphabete,  nicht 
auf  der  ursprünglichen  Ideenschrift  beruht,  so  können  die  Aegypter  unmöglich 
das  Schlechtere  an  die  Stelle  des  Besseren  gesetzt  haben;  sie  wurden,  nur 
10,000  "Wörter  durch  nur  400  Hieroglyphen  symbolisch  ausdrückend,  den  ge- 
sunden Menschenverstand  in  ein  wahres  Chaos  gestürzt  haben.  Am  glänzend- 
sten ist  diese  Hypothese  durch  später  gefundene  zweisprachige  Inschriften  wi- 
derlegt worden.  Champollion  hatte  nämlich  alle  Vornamen  der  Könige  sym- 
bolisch erklärt.  Als  nun  die  Uebersetzungen  der  Tafeln  von  Abydos  und 
Karnak  bei  Eratosthenes  und  Manetho  an  das  Licht  kamen,  zeigte  sich,  dass 
Champollion  nicht  einen  einzigen  solchen  Namen  richtig  erklärt  hatte ,  dass 
sich  nach  seinem  Principe  weder  diese,  noch  andere  zweisprachige  Inschriften 
richtig  übersetzen  lassen. 

Ad  7.     Ebenso    verfehlt  war  die  Behauptung,  die  Aegypter  hätten  häufig 
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Abkürzungen  der  Wörter  angewendet,  ohne  Abkürzungszeichen  beizufügen. 
"Wenn  man,  wie  Ch.  will,  zu  5  die  Laute  tn ,  zu  am  ein  $  hinzudenken  muss, 
um  die  Wörter  suten  rex  und  Arnos  zu  erhalten;  so  könnte  man  ja  auch  s-nt 
creare,  oder  s-ont  consuetus,  s-nat  timere,  s-ente  fundamentum,  s-onte  pinus 
etc.;  ingleichen  Am-on,  oder  am-un  gloria,  am-oni  apprehendere,  am-oni  pascere, 
am-ne  scopa,  am-in  vas  etc.  ergänzen.  Welcher  Mensch  würde  daher  wohl 
im  Stande  gewesen  sein,  eine  einzige  Inschrift,  welche  solche  Abkürzungen 
tres-frequemment  enthält,  richtig  zu  y erstehen? 

Ad  8.  Aus  der  Hieroglyphenschrift  entstand  die  hieratische,  aus  dieser  die 
demotische,  wie  schon  Young  gelehrt  hatte,  durch  Tachygraphie  und  Abkürzung. 
Ob  aber  Letztere  so  alt  seien  als  Erstere,  ist  noch  die  Frage ;  denn  die  demo- 
tischen Urkunden  gehen,  so  weit  sie  jetzt  bekannt  sind,  über  Kambyses  nicht 
hinauf. 

Ad  9.  Wenn  es  keine  mimetischen,  tropischen  und  änigmatischen  Hierogly- 
phen giebt,  so  können  natürlich  auch  die  ihnen  entsprechenden  hieratischen 
und  demotischen  Zeichen  nicht  symbolisch  sein. 

Ad  10.  Dass  es  nach  Ch's.  System  unmöglich  sei,  seine  Anaglyphen,  die 
Reihen  von  Göttern  und  heiligen  Dingen  auf  unzähligen  Monumenten  zu  er- 
klären, gesteht  er  selbst;  sie  waren  nach  ihm  nur  den  Priestern  und  Mysten 
verständlich. 

Ad  11.  Am  schlimmsten  ist  es  Ch.  mit  seinen  mimetischen ,  tropischen 
und  änigmatischen  Determinativhieroglyphen  ergangen.  Mit  denselben  kommen 
wahre  Wunderdinge  heraus.  So  z.  B.  wurde  das  Wort  hepi  (Wohnung)  ge- 
schrieben: Kette,  Ohrenschlange,  Gleis  mit  dem  Determinativ:  Schlange, 
welches  dieselben  Buchstaben  phonetisch  bestätigen  sollte;  während  nach  Ch. 
eine  Schlange  gemeint  war;  demgemäss  musste  Ch.  Gr.  p.  244  die  ganze 
Stelle  aus  dem  Todtenbuche  108,  2  wie  folgt  übersetzen:  il  y  a  un  serpent 
(serpent)  sur  le  haut  de  la  montagne  d'environ  coudees  XXX 
dans  sa  longueur,  coudees  XV  dans  sa  largeur,  coudees  IV 
dans  sa  face.  Schade,  dass  dieses  Wunder  der  Schöpfung,  eine  Schlange 
von  30  Ellen  Länge,  bei  15  Ellen  Breite  und  4  Ellen  Dicke  in  zoologischen 
Museen  nicht  aufbewahrt  worden.  Dieser  antediluvianische  Blutegel  würde 
grosse  TheUnahme  finden.  Inzwischen  ist  die  Rede  blos  von  einem  Gebäude 
(hepi) :  „Es  ist  ein  Gebäude  im  Schoosse  des  Thaies  der  Art :  30  Ellen  seine 
Länge,  15  Ellen  seine  Tiefe,  4  Ellen  seine  Höhe."  —  Das  Wort:  kleiderlos 
drückten  die  Aegypter  durch  Arm,  Wellen,  Gleis  (copt.  ahne  sine)  und  Affe 
(copt.  kaisi  vestimentum)  aus;  nach  Ch.  aber  ist  Letzteres  das  Determinativ 
zum  vorangehenden  ani  simia,  daher  er  (Diet.  117,  84)  dieses  Wort  durch 
Affe  übersetzen  musste.  So  kommt  in  der  Stelle  (Todtenb.  5,  1)  folgender 
Sinn  heraus:  „Spricht  der  Hochheilige:  Ich  bin  es,  der  dem  Knechte  Speise, 
dem  Arbeiter  Weissbrod  schuf.  Preiset  in  der  Stunde  des  Lebens  ihn ,  der 
die  Nackenden   kleidet;  ibr  Speisebedürftigen   und  Kleiderlosen  (nach  Ch.  ihr 
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Affen!)."  —  Nach  Ch.  ist  die  Mumie  das  ;;uec  plus  ultra  de  l'envelop- 
pement,"  also  ..Kleid."  Das  Fleischstüek  ist  eiu  Theil  des  Ganzen;  also  „pour 
indiquer,  que  le  fils  est  une  partie  de  la  substanc  e  du  pere."  Das 
Ei  ist  die  Quelle  der  Begattung,  also  generation  de  l'humanite.  Der 
keuletragende  Arm  ist  stark,  folglich  la  force.  Der  Ring  ist  rund,  folgüch 
chose  qui  revient.  qui  se  renouvelle.  —  Das  Federmesser  (d.  h. 
Sehweisstueh)  bedeutet  Schrift,  weil  Letztere  zur  Kategorie  des  Federmessers 
gehört;  obwohl  dasselbe  ..tropisch"  auch  ultimus  ausdrückt.  Das  Kind  (infans) 
determinirt :  nomin  are ,  dicere .  distinguere ,  cognoscere  :  wahrscheinlich  wie 
lucus  a  non  lucendo.  Der  Gürtel  deterniinirt:  vestis ,  byssus,  constituere,  weil 
alle  3  in  dieselbe  Kategorie  zusammenflössen.  Die  Bildsäule  determinirt:  collo- 
care  und  caerimonium,  auch  pater  und  genitor;  nach  gleicher  Logik.  Die  Füsse 
determiniren  ire,  auch  Epiphanes,  auch  statutum  und  stare,  collocare,  sogar 
dare,  selbst  indigere.  Gleiche  Wörter  sollen  sogar  verschiedene  Determinative 
deutlieh  gemacht  haben.  Man  habe  bisweilen  dazu  5  Determinative  nöthig 
gehabt.  Ein  solches  System,  wonach  sich  aus  Allem  Alles  machen  lässt. 
richtet  sich  von  selbst;  wofern  die  alten  Aegypter  keine  Narren  gewesen  sind. 
S : Ute  es  nun  noch  zweifelhaft  sein ,  ob  Champollion  den  Schlüssel  zur 
Literatur  der  alten  Aegypter  gefunden  habe,  oder  nicht:  so  werden  folgende 
Thatsachen  jeden  Zweifel  beseitigen.  Nach  Champollions  Tode  übernahmen 
dessen  Schüler  Ungarelli  und  Eosellini  das  von  ihm  angefangene  "Werk,  die 
Uebersetzung  der  römischen  Obelisken  nach  Champollions  System,  welche  1842 
erschien  (Ungarelli  Interpretatio  Obeliscorum  Urbis).  Bald  darauf  wurde  die 
griechische  Uebersetzung  des  Obelisken  an  der  Porta  del  popolo  bei  Ammianus 
Marc.  XVLI.  -4  gefunden;  und  da  zeigte  sich,  dass  nach  Champollions  System 
ein  ganz  anderer  Sinn  herausgekommen,  dass  von  6  Wörtern  noch  nicht  2 
richtig  übersetzt  und  erklärt  worden  waren.  S.  Leipz.  Repert.  1S44.  9.  Aug. 
p.  309.  In  den  Schriften  Champollions,  Rosellinis  u.  a.  seiner  Schüler  sind 
die  Namen  der  Könige  auf  der  Tafel  von  Abydos,  wie  Champollion  bei  allen 
Vornamen  der  Könige  that,  mimetisch,  tropisch  und  änigmatisch  erklärt  worden. 
Später  wurde  die  griechische  Uebersetzung  dieser  Namen  bei  Eratosthenes 
gefunden;  und  da  zeigte  sich,  dass  Champollions  System  nicht  einen  einzigen 
Namen  richtig  erklärt  hatte.  S.  Verhandlungen  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1S46. 
p.  71.  Im  Jahre  1848  wurden  die  Namen  der  36  Decane,  auf  5  Monumenten 
verschieden  geschrieben,  bekannt  gemacht;  aber  nach  Champollions  System 
und  Alphabet  kamen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ganz  andere  Namen  heraus, 
als  Hephaestion,  Firmicus  und  Origenes  gelesen  hatten.  Der  gTÖsste  Theil 
der  Inschrift  von  Philae,  des  Turiner  Manetho,  unzählige  später  gefundene 
Eigennamen,  z.  B.  X'erus,  Lucius,  Phaniinis.  Psammus  u.  dergl.,  konnten  nach 
Champollions  System  nicht,  oder  nur  halb  richtig  übersetzt,  oder  ausgesprochen 
werden.  De  Rouge,  Champollions  Amtsnachfolger,  übersetzte  1850  (Zeitseh. 
d.  deutsch,   morgen!.  Ges.)    einen   Hymnus    an   die    Sonne,    1851    (Memoire 
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sur  l'inscription  du  tombeau  d'Ahmes)  eine  Grabschrift ;  aber  bei  An- 
wendung des  wahren  Hieroglyphenschlüssels  fand  sich,  dass  dort  von  10  Wör- 
tern noch  nicht  3  richtig,  hier  von  3  Wörtern  mehr  als  2  falsch  übersetzt 
worden  waren.  Aus  derselben  Inschrift  hatte  de  Rouge  z.  B.  herausgelesen, 
dass  der  Verstorbene  (man  denke  zur  Zeit  Moses  1867  v.  Chr.)  sieben  Mal 
von  seinem  Könige  la  decoration  de  la  valeur  militaire  a  collier 
d'or  erhalten  habe;  dass  es  damals  noch  eine  Feuerschlange  (habitans  in 
igne  suo)  Namens  Amhehu  gegeben  habe.  S.  Leipz.  Repert.  1853  p.  155. 
Bis  zu  seinem  Tode  1832  war  Champollion  nicht  im  Stande  gewesen,  die  Ro- 
settana zusammenhängend  zu  entziffern;  daher  1851  Brugsch  (Inscriptio  Ros. 
Hier.)  für  Schuldigkeit  hielt,  zu  beweisen,  dass  das  System  „des  grossen  Mei- 
sters" (so  nennt  er  Champollion)  „das  allein  wahre  sei."  Natürlich  war  dies 
nach  Champollion's  System,  Alphabet  und  Wörterbuch  nicht  möglich;  und  so 
mussten  folgende  Kunstgriffe  angewendet  werden  (Leipz.  Repert.  1852  p.  364). 
Der  Text  an  90  Stellen  gegen  das  Original  verfälscht.  Verkappte  Umgestal- 
tung von  Champollion's  System.  Substitution  ganzer  Wörter  statt  der  auf  dem 
Steine.  Einschiebung  oder  Weglassung  von  Hieroglyphenbuchstaben.  Ver- 
wandlung von  Hieroglyphen  in  andere.  Verschiedene  Aussprache  derselben 
Zeichen.  Verschiedene  Uebersetzimg  derselben  Gruppen.  Quiescirung  phone- 
tischer Zeichen.  Einführung  einer  neuen  Grammatik.  Uebermenschliche  Sprach- 
ableitungen. Erfindung  neuer  Wörter  und  neuer  Bedeutungen.  Verkehrung 
der  coptischen  Syntax.  Abgehen  vom  demotischen  und  griechischen  Texte. 
Missdeutung  der  vermeinten  symbolischen  Zeichen.  Unsinnige  Erklärung  der 
Determinative.  Verwerfung  Champollionischer  Erklärungen.  Und  dennoch  war 
Brugsch  nicht  im  Stande  einen  vernünftigen  Sinn  herauszubringen  und  alle 
Gruppen  zu  übersetzen.  Es  zeigte  sich,  dass  derselbe  nach  Champollions  eignem 
System  viele  bereits  richtig  erklärte  Gruppen  wiederum  falsch  erklärt,  von 
den  700  Wörtern  der  Inschrift  nur  32  selbstständig  getroffen  hatte.  —  Wenn 
man  endlich  nach  Champollion's  System,  Alphabet  und  Dictionnaire  andere 
fortlaufende  Texte  übersetzt;  so  kommt  ein  wahrer,  vollkommner  Nonsens 
heraus ;  wie  an  7  Capiteln  des  Turiner  Hymnologiums  gezeigt  worden  ist  (Jah- 
resbericht der  deutsch,  morgenl.  Ges.  1846  p.  71).  Es  bestätigt  sich  somit, 
was  die  wärmsten  Verehrer  Champollions  schon  1845  gefunden  hatten,  dass 
es  nach  seinem  Systeme  „unmöglich  sei,  irgend  einen  Abschnitt 
des  Todtenbuches  ganz  zu  lesen  und  zu  erklären,  noch  viel 
weniger   eine   der   geschichtlichen  Papyrusrollen." 

Wenn  nun  gleich  unter  solchen  Umständen  bei  dem  besten  Willen  nicht 
gesagt  werden  kann,  Champollion  habe  den  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten 
Aegypter  gefunden;  so  würde  es  doch  sehr  unrecht  sein,  dessen  wirkliche 
Verdienste  zu  verschweigen,  oder  schmälern  zu  wollen.  Champollion  hat  das 
grosse  Verdienst  sich  erworben,  Young's  Hieroglyphic,  dessen  kleine  Gramma- 
tik,  Alphabet  und   Wörterbuch   wesentlich   zu    berichtigen   und   zu   erweitern. 
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Er  hat  die  Entdeckung  gemacht,  dass  eine,  obwohl  kleine  Anzahl  von  Hiero- 
glyphen akrophonisch  den  Laut  ausdrückte,  womit  der  Name  des  Bildes  an- 
fängt. Er  hat  nach  und  nach  die  akrophonische  Bedeutung  von  232  Hiero- 
glyphen (Gramm,  p.  35),  ein  Dritttheil  der  Hieroglyphenbilder,  bestimmt,  von 
denen  sich  jedoch  nur  gegen  130  bestätigt  haben.  Dass  freilich  die  mehrsten 
derselben  Sylben  und  anderwärts  noch  andere  Buchstaben  ausgedrückt  ,  als 
Champollion  fand,  konnte  er  nach  seinem  Systeme  nicht  bemerken.  Auch 
sind  nur  80  Figuren  die  richtigen  cop  tischen  Nanien  beigelegt  worden.  Er  hat 
ferner  eine  Anzahl  grammatische  Formen  an  das  Licht  gebracht;  von  denen 
sich  jedoch  manche  nicht  bewährt  haben.  Seine  Paradigmen  der  Zeitwörter 
sind  grösstenteils  nicht  den  Inschriften,  wozu  er  noch  nicht  gekommen  war, 
entlehnt,  sondern  den  coptischen  nachgebildet:.  Er  hat  endlich  ein  Wörterbuch 
yon  mehr  als  6000  Wörtern  zu  Stande  gebracht;  von  denen  jedoch  nur  etwa 
1000  richtig  sind.  Auch  sind  in  seinen  Schriften  nicht  wenige  Hieroglyphen 
unrichtig  abgebildet,  manche  Gruppen  falsch  abgeschrieben  worden.  Uebrigens 
enthält  Champollion's  Alphabet,  Grammatik  und  Wörterbuch  viele  Einzelnhei- 
ten, welche  nicht  als  sein  Eigenthum  angesehn  werden  dürfen,  sondern  Young 
und  den  Gelehrten  angehören,  welche  vor  Champollion  oder  seinen  spätem 
Werken  dieselben  Entdeckungen  gemacht  hatten.  Man  findet  dergleichen  in 
den  Schriften  von  Quintino,  Gazzera,  Salt,  Burton,  Wilkinson, 
Felix,  Prokesch,  Acerbi,  Rosellini,  Jomard,  Leake,  Reuvens, 
Thilorier,  Salvolini  u.  A.  Dennoch  hat  Champollion  seine  grossen  Ver- 
dienste; er  hat  das  Studium  der  ägypt.  Literatur  weiter  gebracht;  er  hat, 
wenn  es  kurz  ausgedrückt  werden  soll,  nächst  Young  ein  zweites  Stück  des 
Hieroglyphenschlüssels,  oder,  wenn  man  will,  den  Schlüssel  zu  einigen 
Eigennamen  und  Wörtern  gefunden.  Warum  Champollion,  von  Einzeln- 
heiten abgesehen,  auf  ein  falsches  System  gekommen  sei  und  den  ganzen 
Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegypter  verfehlt  habe,  erklärt  sich  von 
selbst.  Er  begann-  damit,  einzelne  Namen  und  einzelne  aus  dem  Zusammen- 
hange gerissene  Sätze,  die  so  sich  sehr  verschieden  erklären  lassen,  zu  ent 
Ziffern.  Hätte  derselbe,  bevor  er  sein  System  schrieb,  die  ganze  Inschrift  von 
Rosette  und  ganze  fortlaufende  Texte  sorgfältig  in  Untersuchung  gezogen;  so 
•würde  man  schon  seit  1824  Literaturwerke  der  alten  Aegypter  richtig  haben 
übersetzen  können. 

Spohn,  Prof.  der  classischen  Literatur  in  Leipzig,  begann  seine  ägyp- 
tischen Arbeiten  vor  Young  und  Champollion  und  befasste  sich  zuerst  mit 
Entzifferung  ganzer  demotischer,  dann  hieratischer,  zuletzt  hieroglyphischer 
Texte.  Nach  seinem  zu  frühen  Tode  (er  starb  1823  am  17.  Jan.  30  Jahre 
alt)  fanden  sich  die  erste  vollständige  Entzifferung  der  demotischen  Inschrift 
von  Rosette ,  theilweise  von  Papyrusrollen ;  die  erste  Erklärung  hieratischer 
Texte,  und  phonetische  Bestimmungen  einzelner  Hieroglyphen.  Sehr  viele  von 
seinen  demotischen  und  hieratischen  Buchstaben  und  Uebersetzungen  haben  sich 
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bestätigt;  wie  namentlich  die  später  gefundene  griechische  Uebersetzung  eines 
von  ihm  entzifferten  Pariser  und  Berliner  Papyrus  bewiesen  hat.  Sein  System 
war  folgendes :  Die  Sprache  der  alten  Aegypter  war  die  altcoptische.  Dem 
Demotischen  liegt  ein  Alphabet  von  25  Buchstaben  zu  Grunde,  doch  gab  es 
viele  Formen  derselben.  Die  hieratischen  sind  die  verzierten  demotischen 
Zeichen,  von  beiden  nur  sehr  wenige  symbolisch.  Die  Hieroglyphenschrift 
enthält  phonetische  Zeichen.  Die  von  Spohn  besorgten  Facsimiles  haben  diplo- 
matische Genauigkeit.  S.  Spohn,  De  lingua  et  Uteris  veterum  Aegyptiorum; 
Vol.  I.  IL  Lips.  1825  und  1831. 

Nach  Spohns  Tode  wurde  Seyffarth  beauftragt,  dessen  angefangenes  grosses 
Werk  zu  vollenden.  Zunächst  fand  derselbe  1825  in  der  Minutolischen  Samm- 
lung zu  Berlin  zum  ersten  Male  eine  Menge  hieroglyphischer  und  hieratischer 
Papyrus,  welche  fast  Wort  für  Wort  mit  einander  übereinstimmten;  die  von 
Clemens  erwähnten  heiligen  Schriften  der  alten  Aegypter.  S.  Seyffarth,  Be- 
merkungen über  die  ägypt.  Pap.  z.  Berl. ;  Leipz.  1826.  Diese  wurden  Buch- 
stabe für  Buchstabe  mit  einander  verglichen,  um  die  Gesetze  zu  ermitteln, 
nach  welchen  die  Aegypter  Begriffe  ausgedrückt,  und  um  mit  Hülfe  der  bereits 
bekannten  Zeichen  die  unbekannten  zu  bestimmen.  Denn  sehr  oft  fand  sich 
in  der  einen  Handschrift  ein  anderes  Zeichen,  als  in  der  zweiten,  dritten,- vier- 
ten etc.  oder  mehrere  statt  des  einen.  Mit  den  neugewonnenen  Hülfsmittem 
ausgerüstet,  unternahm  Seyffarth  zum  ersten  Male  ganze  Zeilen  des  Raschi- 
dischen Hieroglyphentextes  und  ganze  fortlaufende  Abschnitte  der  Papyrus  zu 
übersetzen  und  zu  erklären.  So  entstand  das  neue  System :  Rudimenta  Hiero- 
glyphices;  Lips.  1826;  dessen  Hauptsätze  folgende  waren: 

1)  Die  Hieroglyphen  der  Aegypter  beruhen  nicht  auf  der  uranfänglichen 
Ideenschrift ,  sondern  auf  dem  Uralphabete  von  25  Buchstaben.  Rud.  p.  15 : 
iisdem  Uteris,  quas  Hebraei,  hinc  Graeci  primum  aliaeque 
gentes  in  usu  habuerunt,  Aegyptii  etiam  initio  scripserunt.  Li- 
te rae  non  sunt  nisi  semel  inventae.  Zoega  De  Obelise,  p.  550.  Dieses 
Grundgesetz  vorgenannten  Systems  hat  sich  bewährt;  denn  die  Ueberlieferun- 
gen  bei  Sanchunjathon  (Euseb.  P.  E.  I.  10),  Berosus  (Syncell.  p.  31.  Par.), 
Hygin.  Fab.  277,  Testament.  XII.  Patriarch,  bei  den  Indern  U.A.,  die  Thatsache, 
dass  das  Uralphabet  die  Constellation  zu  Ende  der  Sündfluth  am  7.  Sept.  3447 
v.  Chr.  enthält,  lassen,  abgesehen  von  obengenannten  Gründen,  bei  wahren 
Geschichtsforschern  keinen  Zweifel  übrig. 

2)  Die  hieroglyphischen,  hieratischen  und  demotischen  Schriften  enthalten 
blos  phonetische,  keine  symbolischen  (mimetische,  tropische,  änigmatische)  Zei- 
chen. Rud.  42:  Nemo,  inquam,  mortalis  fide  certa,  quod  equidem 
scio,  doeuit,  Aegyptios  cognita  sua  uno  eodemque  in  papyro, 
saxo  vel  tabula  partim  literarum  symbolis,  partim  mimeticis 
figuris,  partim  aenigmatibus,  quod  fieri  nequit,  conscripsisse. 
Graecis   fuerunt   et   Latinis    yqäniiara    liqoyXvyHtoi    ömnis    generis 
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delineationes,  quibus  sacra  quaedam  indicarentur,  quibus  IfQct 
xaXv7tttTat>.  Allerdings  kommen  in  Hieroglyphentexten  Figuren  vor,  die  man 
für  mimetisch ,  oder  tropisch ,  oder  änigmatisch ,  kurz  für  nicht  alphabetisch 
halten  mochte;  sie  sind  aber  höchst  selten  und  lassen  sich  zuletzt  in  Buchsta- 
ben auflösen.  Rud.  p.  39:  sunt  integrae  inscr iptiones  et  papyri 
Hieroglyphici,  in  quibus  nulla  rerum  imitatio  invenietur.  Nc 
potest  quidem  accurate  discerni,  sintne  ejus  generis  imagines 
rerum,  an  literarum  symbola.  Sic  phallus  scribitur  pro^  (ms) 
qua  de  re  phallus  verbum  £2  generator  in  comp  endium  reperiatur 
redactum.  Dasselbe  gilt  von  den  vermeinten  tropischen  Hieroglyphen.  Rud. 
p.  40:  Cavendum,  ne  figurae  in  scriptisHieroglyphicis  con- 
junctae  pro  tropicis  haheantur.  Sic  cernuntur  sedentium  figu- 
rae, qui  offerant  pateram,  aut  rete,  aut  alia.  Cuius  generis 
imagines  tot  literas  continent,  quot  partes  earum  distinguun- 
tur.  Dasselbe  gilt  von  den  sogenannten  allegorischen  Hieroglyphen.  Rud. 
p.  41:  id  proprium  habent,  quod  hand  dubie  in  literarum  mono- 
grammata  resolvi  possunt.  Dieser  zweite  Grundsatz  der  Hieroglyphik 
hat  sich  vollkommenst  bestätigt.  So  rechnete  Clemens  A.  (Strom.  V.  4)  den 
Scarabäus  zu  den  symbolischen  Hieroglyphen,  weil  man  durch  denselben  die 
Sonne  ausgedrückt  habe.  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  dass  der  Scarabäus  (kin- 
thore)  die  Buchstaben  tr,  folglich  das  Wort  Ire  procreare  ausdrückt;  und  gewiss 
konnte  der  schöpferische  Sonnengott  auch  Tie  procreator  genannt  werden. 
So  findet  man  den  Schöpfer  aller  Dinge  oft  ausgedrückt  durch  einen  Mann 
mit  Phallus,  eine  Geissei  emporhaltend  und  eine  Krone  mit  Palmblättern  tra- 
gend, welche  ebenso  viele  Wörter  ausdrücken.  Denn  der  Phallus  (ms)  be- 
zeichnet in  Verbindung  mit  dem  Bilde  des  Mannes  (ham)  den  Erzeuger 
(Ham  »ias)  aller  Dinge,  die  Geissei  (byhe)  den  Herrn  (bok),  die  Krone  (neb) 
mit  Palmen  (bet)  den  Herrn  der  Jahre  (neb-abot). 

3)  Alle  Hieroglyphen  und  hieratische  Zeichen  sind  entweder  reine  Buch- 
staben, oder  Sylben.  Ersteres  war  schon,  was  mit  Dank  anerkannt  wurde, 
von  Young  entdeckt  und  von  Champollion  bestätigt  worden;  Letzteres  neu.  Die 
syllabarischen  Hieroglyphen  drücken  mehrere  Consonanten  zugleich,  oder  auch 
einen  Consonanten  mit  Vocal  aus.  Rud.  p.  25;  Hieroglyphica  empho- 
nica  appellare  liceat  ea,  quae  suo  ambitu  integram  literam 
hieraticam  pluresve  describunt.  Vergl.  p.  16.  not.  41  fin.;  p.  40, 
not.  107:  sic  phallus,  qui  infra  (Sp.  IX.  coll.  Tab.  XL)  occurrit, 
scribitur  pro  DD;  qua  de  re  —  hoc  loco  rectius  verbum  DD  [copt. 
mas  gignere]  generator  cet.  Eine  ganze  Reihe  solcher  syllabarischer 
Hieroglyphen  ist  daselbst  Tab.  XXXV.  fin.  abgebildet;  namentlich:  br,  hi, 
te,  mt,  mi,  mim,  Mio,  ne,  nh,  nth ,  rso,  oft,  or,  oo.  Dass  einige  Hieroglyphen 
einen  Consonant  mit  Vocalen,  wie  ole,  ausdrücken,  war  schon,  was  Champollion 
widerlegt,  von  Young  behauptet  worden,  nicht  aber,  dass  gewisse  Hieroglyphen 
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zwei  coptische  Consonanten  ohne  Vocal  wie  ms  und  dergl. ,  bedeutet  haben. 
Dieser  recht  eigentliche  Hieroglyphenschlüssel  wurde  sehr  bald  bestätigt.  S. 
Seyffarth  Astronomia  Aegypt.  Lips.  1833  p.  366  Tab.  IX.,  woselbst  mehrere 
neue  Sylbenzeichen,  jedoch  in  anderer  Weise,  wie  sich  zeigen  wird,  erklärt, 
bekannt  gemacht  wurden;  z.  B.  Sclav  =  *ss.  Dazu  kamen  bald  (Alphabeta 
genuina  cet.  Lips.  1840)  eine  Menge  andere;  z.  B.  no.  4.  5.  10.  11.  66.  205. 
=  ms-,  no.  61  =  tz;  no.  116  ==  ff,  123  =  ff,  204  =  sk;  225  =  thf,  227 
=  bk;  232  =  ph;  237  ==  ts;  283  =  ks;  302  nt ;  312  ==  nt;  334  =  nf;  382  == 
nf;  396  =  nt;  386  =  mt;  398  =  thn.  Andere  Beispiele  findet  man  in  des 
Verf.  Grundsätzen  der  Mythologie  und  Hieroglyphensysteme  Leipz.  1843.  p. 
241.  Endlich  wurde  1845  ein  ganzes  lithographirtes  Heft  ausgegeben,  in 
Avefchem  die  syllabarische  Bedeutung  aller  600  Hieroglyphen  der  Aegypter 
nachgewiesen  wurde  (Jahresbericht  der  deutsch,  morgenl.  Gesellsch.  für  1846 
p.  6) ;  welches  hier  beifolgt. 

4)  Die  hieratische  und  demotische  Schrift  enthält  ebenfalls  viele  Sylben- 
zeichen, keine  symbolischen.  Ersteres  verstand  sich  von  selbst,  weil,  wie  sich 
schon  gezeigt  hatte,  ganze  hieratische  und  hieroglyphische  Rollen  fast  buch- 
stäblich mit  einander  übereinstimmen  (s.  Rud.  Tab.  XXXVI.  fin.) ;  Letzteres 
wurde  erst  1840  entdeckt  (Alphabeta  genuina),  woselbst  man  die  ersten  demo- 
tischen Sylbenzeichen  für  mt  (no.  386,  387),  bt  (no.  24),  tz  (no.  61),  kt  (no. 
173),  bk  (227),  ks  (288),  nt  (302),  nl,  (313),  nf  (334),  nt  (396),  thn  (398)  finden 
wird.  Weitere  Beispiele  aus  der  Inschrift  von  Rosetta  sind  1852  (Leipz.  Repert. 
p.  364)  bekannt  gemacht  worden,  namentlich  sk,  km,  sb,  nb ,  bk,  tn,  mr,  hpt, 
hr ,  hp ,  st,  ht ,  ms,  mt ,  hdr ,  wt ,  hpt ,  nfr,  mhr,  snt ,  bt ,  ms,  pt,  st,  ht,  st, 
stn  ,  ht ,  snt ,  kr  ,   ht. 

5)  Sogar  die  demotischen,  hieratischen  und  hieroglyphischen  Ziffern  sind 
Sylbenzeichen.  Akerblad  fand  die  ersten  demotischen  und  hieroglyphischen 
Ziffern,  nämlich  1,  2,  3;  die  nächsten  Jomard,  nämlich  die  hieroglyphischen 
4,  5,  6,  7,  8.  9,  10,  100,  1000,  welche  er  schon  in  Aegypten  bemerkt  hatte; 
die  folgenden  Young ,  Spohn ,  Champollion ,  Quintino ,  Kosegarten ,  Peyron, 
Seyffarth.  Letzterer  entdeckte  1829  die  demotischen  Normalziffern  auf  dem 
grossen  Minutolischen  Papyrus  der  Reihe  nach  aufgeführt  und  machte  das 
ganze  Ziffersystem  1840  (Alphabeta  genuina)  bekannt;  dasselbe  wiederholte 
1849  Brugsch  (Numerorum  doctrina),  ohne  von  demselben  etwas  zu  wissen. 
Anfangs  hielt  man  diese  Ziffern  für  symbolisch,  z.  B.  den  Stern  mit  5  Spitzen 
für  5;  später  glaubte  Seyffarth,  denselben  läge  das  phönizische  Alphabet  zu 
Grunde;  es  ergab  sich  aber  zuletzt,  dass  diese  Zahlzeichen  Zahlwörter 
ausdrücken,  z.  B.  die  Stirn  (mt)  für  met  decern,  der  Finger  (tb)  für  teba 
myrias  etc.  Brugsch  meinte  gemäss  Champollions  System,  es  wären  abge- 
kürzte Zahlwörter,  ohne  sie  nachzuweisen  zu  können. 

6)  So  wie  die  Hebräer  die  Verdoppelung  der  Buchstaben  durch  Einsetzung 
eines  Punctes  (Dagesch  forte)  andeuteten ;  so  setzten  die  Aegypter  zu  syllaba- 
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rischen  Hieroglyphen,  um  sie  von  alphabetischen  zu  unterscheiden,  gewöhnlich 
den  Berg  als  Diacriticum ;  welches  thoe  varie  bedeutet.  Selbst  bei  den  demo- 
tischen Ziffern  findet  man  dasselbe.  Dieses  Gesetz  wurde  erst  1843  (Grund- 
sätze der  Hieroglyphensysteme  p.  256)  bekannt  gemacht,  obwohl  diakritische 
Zeichen  schon  früher  erkannt  worden  waren  (Rud.  p.  25). 

7)  Die  akrophonischen  Hieroglyphen  drücken  nicht  immer  denselben  Laut, 
sondern  auch  ganz  andere  aus.  Rud.  23:  nullum  est  Signum  hiero- 
glyphicum,  quod  habeat  unam  tantum  modo  potestatem;  neque 
pauca  exstant,  quibus  sex  pluresve  literae  significantur. 
Dieses  Gesetz  war  offenbar  zu  weit  gefasst  und  hat  sich  nur  halb  bestätigt. 
Bei  so  grosser  Unbestimmtheit  der  Lesezeichen,  trotz  ihrer  diakritischen  Zei- 
chen, würde  es  zu  schwer  gewesen  sein,  Inschriften  richtig  zu  übersetzen. 
Allerdings  findet  man,  dass,  wenn  10  verschiedene  Abschriften  der  altägyp- 
tischen heiligen  Schriften,  wie  der  Verf.  gethan,  mit  einander  Buchstabe  für 
Buchstabe  verglichen  werden,  die  verschiedensten  Zeichen  mit  einander 
wechseln.  Allein  der  Verf.  wusste  damals  noch  nicht,  dass  den  einzelnen 
Wörtern  ganz  verschiedene  Determinative  beigesetzt  werden  konnten,  welche 
akrophonisch  verschieden  lauteten,  und  dass  die  Abschreiber  häufig  andere 
synonyme  Wörter  in  den  Text  gebracht  hatten.  Indessen  ist  dieses  Gesetz 
der  Hauptsache  nach  bestätigt  worden.  So  fand  Rosellini,  dass  derselbe 
Stier  in  Caesar  r,  in  Necho  k  lautet;  und  auf  Hermapions  Obelisk,  durch 
nQcctiQoq  übersetzt,  steht  dafür  auf  der  einen  Seite  tr ,  coptisch  tauro  fortis ; 
daher  derselbe  akrophonisch  sogar  t  lautete.  Schon  Champollion  hatte  be- 
merkt, dass  die  Wachtel  bald  o,  bald  f  bedeute,  und  in  Hophra,  hra  dies  u.  a. 
drückt  sie  h  aus.  Der  wahre  Grund  dieser  akrophonischen  und  syllabarischen 
Vieldeutigkeit  der  Hieroglyphen  wurde  erst  später  entdeckt  (Verhandlungen 
der  ersten  Versamml.  deutsch.  Orientalisten.  Leipz.  1845.  p.  65 ;  Verhandlun- 
gen der  2.  Versamml.  d.  Orient.  1845  p.  72):  „Die  Aegypter  hatten,  wie  alle 
ältere  und  neuere  Völker,  für  manche  Gegenstände  verschiedene  Namen"; 
konnten  also  akrophonisch  durch  dasselbe  Bild  verschiedene  Buchstaben  aus- 
drücken. „Bei  den  Namen,  welche  mit  einem  Vocal  oder  stummen  h  anfin- 
gen, konnte  sowohl  der  erste  Vocal  als  der  erste  Consonant  akrophonisch  benutzt 
werden."  Desshalb  drückt  der  Stier  bald  r,  bald  fc,  bald  t  aus;  desshalb, 
nicht  weil  nacji  Champollion  die  Wachtel  dem  Hebräischen  Vau,  das  bald  o, 
bald  w,  bald  f  ausdrückt,  entspricht,  lautet  dieselbe  bald  h,  bald  o,  bald  p, 
später  f. 

8)  Nicht  selten  drücken  zwei  und  mehrere  Hieroglyphen  nur  einen  Laut 
aus.  Rud.  p.  33:  hieroglyphica  signa  symphonica  appellantur, 
quae  non  nisi  cum  aliis  —  literas  exprimunt —  cum  aliis  ov/j,<pu)- 
vutav.  So  findet  man,  dass  Taube  und  Mund  oft  bios  z  ausdrücken.  Die 
richtige  Erklärung  solcher  Erscheinungen  fand  sich  erst  nach  Entdeckung  des 
Hermapionschen  Obelisken   (Verhandl.  d.  1.  u.  2.   Vers,  deutscher  Orient,   aa. 
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00.):  um  Zweideutigkeiten  zu  verhindern,  musste  bisweilen  der  Name  einer 
Hieroglyphe  buchstäblich  ausgeschrieben  werden.  Die  Taube  z.  B.  hiess  zro, 
aber  auch  bal;  und  sollte  sie  nun  akrophonisch  z  ausdrücken,  so  musste  der 
Mund  als  Diacriticum  beigefügt  werden. 

9)  Bisweilen  drücken  zwei  Hieroglyphen,  indem  sie  den  Namen  einer 
Sache  enthalten,  die  Buchstaben  des  Synonymums  aus.  So  geben  Zeug  (wj) 
und  Wellen  (n)  das  Wort  amoni  Kleid,  welches  auch  kolh  hiess.  Daraus 
erklärt  sich,  warum  Zeug  und  Wellen  (inn)  auf  dem  Flaminischen  Obelisken 
k  in  hot  (xtxry/iavoq),  in  kel  sculpere;  ferner  oft  kl'mkelfat  Fussgelenk,  helkoi 
Armgelenk,  kr  in  krompi  Taube  etc.  ausdrücken.  Auch  dieses  Gesetz,  wie 
aa.  00.  nachweisen,  wurde  erst  nach  Bekanntmachung  des  Ungarellischen 
Werkes  gefunden. 

10)  Alle  Determinative  sind  nicht  symbolisch,  sondern 
phonetisch,  und  dienten  dazu,  die  Aussprache  der  vorangehen- 
den hieroglyphischen,  oder  hieratischen,  oder  demotischen 
Zeichen  unzweideutig  zu  machen.  Da  jede  Hieroglyphe  sowohl  akro- 
phonisch als  syllabarisch  genommen  werden  konnte;  manche  2  und  3  Namen 
führten;  da  viele  ägyptische  Wörter  gleiche  Consonanten  enthielten:  so  konn- 
ten viele  Gruppen  verschieden  gelesen  und  übersetzt  werden ;  und  desshalb 
war  es  in  vielen  Fällen  nothwendig,  diakritische  Zeichen  anzuhängen.  Dahin 
gehören  zunächst  angehängte  Vocalzeichen ,  weil  viele  Wörter  mit  gleichen 
Consonanten  durch  Mittelvocale  sich  unterscheiden.  Auf  dem  Flaminischen 
Obelisken  stehen  hinter  dem  Stiere  (x^an^öq)  die  Buchstaben:  Hand  und 
Mund  (£/•)>  weü  der  Stier  nicht  blos  tauro  ==  fortis,  sondern  auch  kaluki  hiess ; 
und  hätte  man  sich  an  letztgenannte  Buchstaben  gehalten,  so  würde  das  Wort 
tauro  (nQatiQÖq)  nicht  herausgekommen  sein;  daher  das  Determinativum : 
Hand  Mund"  (tr)  beigefügt  wrerden  musste.  Obengenannte  Gruppe:  Kette, 
Ohrenschlange,  Gleis  konnte  gelesen  werden:  hopi,  htoi,  htofi  und  verschie- 
dentlich übersetzt  werden;  daher  der  Schreiber  eine  Schlange  (hbo)  hinzu- 
setzte, nicht  um  den  Begriff  Schlange  anzudeuten,  sondern  blos  um  anzu- 
zeigen, dass  die  vorangehende  Gruppe  nur  die  Consonanten  der  Schlange 
(hbo),  also  hp  ausdrücke,  folglich  hepi  domus  bedeute.  Dies  gilt  sogar  von 
den  Gruppen,  hinter  welchen  das  Bild  der  Sache  steht,  deren  phonetischer 
Name  vorangeht,  z.  B.  sk  mit  dem  Determinativ  Crocodil  (suchi).  Denn  die 
Hieroglyphen  sk  konnten  ebenfalls  verschieden  ausgesprochen  und  übersetzt 
werden,  wurden  aber  dadurch  bestimmt,  dass  man  das  phonetische  Determi- 
nativ sk  beifügte.  Uebrigens  sind  unzählige  scheinbare  Determinativa  blosse 
zum  Ganzen  gehörende  Substantiva  oder  Adjectiva.  So  ist  z.  B.  der  Stadt- 
plan (bk)  hinter  dem  Schachsteine  (on)  auf  dem  Flaminischen  Obelisken  kein 
symbolisches  Determinativ,  sondern  das  Wort  baki  urbs;  daher  denn  auch 
Hermapion  'Hkiov  (on)  nöXiq  (baki)  übersetzte.     Auch  dieses  Gesetz  der  Hie- 
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roglyphik  ist   erst   durch   den  Flaminischen  Obelisk   1844  in   das    volle   Licht 
gesetzt  worden. 

11)  Obgleich  die  demotischen  Buchstaben  mit  den  phönizischen  Aehnlich- 
keit  haben,  wie  De  Sacy  schon  fand;  so  sind  dieselben  doch  aus  den  hiera- 
tischen und  diese  aus  den  hieroglyphischen  durch  Abkürzung  hervorgegangen. 
Zuerst  war  der  Verf.  auf  das  Entgegengesetzte  gekommen;  er  glaubte,  das 
Uralphabet  von  25  Buchstaben  habe  sich  im  demotischen  Ziffersysteme  erhal- 
ten; aus  diesen  Buchstaben  wären,  wie  bei  den  Armeniern,  die  hieratischen 
durch  Verzierung,  aus  diesen  endlich  durch  Ausschmückung  die  Hieroglyphen 
entstanden.  Rud.  p.  15:  scriptura  hieroglyphica  originem  debet 
xakfoyQafia.  Qua  de  re  figurae  hieroglyphicae  rectius  et  accura- 
tius  dicuntur  partim  literarum  demoticarum,  partim  hierati- 
carum,  partim  denique  rursus  suorum  characterum  signa,  sive 
symbola.  —  Literis  vulgaribus  apices  et  puncta  addi,  ut  oriantur 
sacerdotales,  rectissime  se  habet.  —  Literae  non  nisi  semel  in- 
vent a  e.  Dieser  Gedanke  war  absurd,  aber  doch  nicht  neu.  Auf  denselben 
Abweg  war  der  grösste  Orientalist  der  Zeit,  schon  De  Sacy,  wie  gesagt,  ge 
rathen,  durch  ihn  wahrscheinlich  Spohn,  in  dessen  Forschungen  ich  unbeding- 
tes Vertrauen  setze,  verleitet  worden.  Schon  Apulejus  (Met.  II.  386)  scheint 
diese  Meinung  gehegt  zu  haben.  Dasselbe  glaubten  Zoega  (Obel.  435),  Grog- 
net (Bibl.  anal.  Napolit.  1810.  T.  IV.  p.  346)  u.  A.  Das  Beispiel  der  Armenier, 
welche  durch  Verzierung  ihres  ursprünglichen  Alphabetes  die  sogenannten 
literae  ferreae,  und  ebenso  daraus  ihre  Bilderschrift  schufen;  die  historische 
Gewissheit  eines  bei  allen  Völkern  fortgepflanzten  Uralphabetes  konnten  Jeder- 
mann auf  solche  Unsinnigkeit  führen.  Allerdings  war  es  an  sich  gleichgültig, 
von  den  demotischen  die  hieratischen  und  hieroglyphischen  Zeichen  abzulei- 
ten, oder  umgekehrt.  Wäre  durch  genaue  Entzifferung  von  ganzen  Texten 
richtig  nachgewiesen  worden,  welche  Buchstaben  und  Sylben  alle  600  Hiero- 
glyphen einzeln  oder  verbunden  ausdrücken;  so  würde  man,  trotz  dieser  ver- 
fehlten Einzelnheit,  schon  1826  in  Stand  gesetzt  worden  sein,  alle  Literatur- 
werke der  alten  Aegypter  richtig  zu  lesen  und  zu  übersetzen.  Allein  der  Verf. 
wollte  mit  Hülfe  der  von  Spohn ,  grossentheils  unrichtig  bestimmten  demo- 
tischen und  hieratischen  Zeichen  die  Bedeutung  der  Hieroglyphen  ermitteln, 
und  so  mussten  eine  Masse  von  Irrthümern  entstehn.  Es  wäre  besser  gewe- 
sen, dieses  jugendliche  Werk,  obwohl  es  die  richtige  Bedeutung  vieler  Buch- 
staben und  Wörter  zuerst  an  das  Licht  gebracht  hat,  nonum  premere  in  annum. 
Schon  1826  während  der  Benutzung  der  ägyptischen  Museen  in  Italien,  Frank- 
reich, England  und  Holland  überzeugte  ich  mich,  dass  die  Entstehung  der 
ägyptischen  Schreibarten  missverstanden  worden  war.  Jetzt  entstand  die  neue 
Frage:  wie  sollen  die  Thatsachen  erklärt  werden,  dass  alle  ägyptischen 
Schriftzeichen  bald  gewisse  einfache  Laute,  bald  gewisse  Sylben  ausdrücken, 
dass  sehr  viele  derselben  hier   diesen  Buchstaben,    dort  jenen  bedeuten,   dass 
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nicht  selten  zwei  und  mehrere  Bilder  nur  ein  Sprachelenient  bezeichnen? 
Sollten  darüber  die  Alten  keinen  Aufsehluss  geben?  Da  fanden  sich  nun  eine 
Menge  Stellen,  wonach  die  Aegypter  alle  Dinge  der  Welt,  namentlich  fast 
alle  in  der  Hieroglyphenschrift  vorkommenden  Gegenstände  unter  die  7  Plane- 
ten vertheilt  hatten.  Ebenso  hatte  man  es  mit  den  7  Vocalen  und  18  Con- 
sonanten  gehalten ;  jedem  Planeten  waren  ausdrücklich  ein  bestimmter  Vocal 
und  3,  respective  2  bestimmte  Consonanten  zugeschrieben  worden.  Nun  zeigte 
sich,  dass  gewisse  schon  bekannte  Hieroglyphen,  welche  auf  astronomischen 
Monumenten  einen  bestimmten  Planeten  ausdrücken,  die  demselben  Planeten 
zugehörigen  Buchstaben  ausdrücken.  Allerdings  liessen  sich  so  fast  alle 
obige  Wahrnehmungen  in  Betreff  der  Gesetze  der  Hieroglyphenschrift  erklären ; 
aber  diese  Erklärung  war  zu  künstlich.  Das  Gesuchte  lag  viel  näher  und 
das  Nächste  findet  sich  oft  zuletzt.  Da  die  Aegypter  zur  Bezeichnung  eines 
Sprachlautes  den  Anfangslaut  der  Namen  ihrer  Hieroglyphenbilder  benutzten, 
warum  sollten  sie  nicht  zur  Bezeichnung  von  Sylben  auch  die  übrigen  Laute 
im  Namen  derselben  Bilder  haben  brauchen  können,  zumal  auch  die  Keil- 
gruppen der  Meder,  Assyrer  und  Babylonier  Sylben  ausdrücken  (Seyffarth, 
Alphabeta  genuina  p.  128)?  Bei  genauerer  Untersuchung  fand  sich  endlich 
(Leipz.  Repert.  1844,  9.  Aug.  p.  307)  der  wahre  so  lang  gesuchte  Schlüssel 
zur  hieroglyphischen,  hieratischen  und  demotischen  Schrift:  Grundsätzlich 
drückt  jede  Hieroglyphe  und  jede  hieratische  und  demotische 
Abkürzung  derselben  die  Consonanten  aus,  welche  der  Name 
des  Bildes  enthält. 

12)  Die  sogenannten  Anaglyphen,  die  Reihen  von  Göttern 
und  anderen  heiligen  Gegenständen  auf  ägyptischen  Monu- 
menten sind  astronomisch.  Sie  drücken  die  7  Planeten,  die  Zeichen 
des  Thierkreises,  die  verschiedenen  Abschnitte  desselben,  einzelne  Sternbilder 
aus  und  enthalten  astronomische  Beobachtungen.  So  fanden  sich  die  Constel- 
lationen  aus  den  Jahren  137,  54  und  37  n.  Chr.;  1104,  1631,  1693,  1832 
v.  Chr.;  Durchgänge  Mercurs  durch  die  Sonne  von  50  und  37  n.  Chr.;  247, 
310,  .1904,  2555  v.  Chr.,  wodurch  die  ganze  Geschichte  der  Aegypter,  He- 
bräer u.  A.  in  grosses  Licht  gesetzt  worden  ist.  Dieser  Schlüssel  zu  den 
Anaglyphen,  den  Champollion  für  unauffindbar  hielt,  ist  erst  1833  (Systema 
astronomiae  Aegyptiacae  quadripartitum)  und  1848  (Zeitschr.  der  deutsch, 
morgenl.  Ges.  p.  63)  bekannt  gemacht  worden. 

Wenn  nun  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ob  es  mit  vorstehendem  Hiero- 
glyphensystem möglich  sei,  alle  graphischen  Alterthümer  der  Aegypter  richtig 
zu  übersetzen  und  zu  erklären,  so  wird  der  Leser  wahrscheinlich  in  folgenden 
Thatsachen  die  Antwort  finden. 

I.  Es  giebt  auf  den  Monumenten  noch  eine  Menge  von  Königsnamen 
mit  der  Aussprache  bei  den  Griechen  und  Lateinern,  von  denen  man  wenig 
oder  nichts  erfahren  hat,  weil  sie  sich  nach  Champollion's  System  nicht   aus- 
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sprechen  Hessen.  Liest  man  dieselben  nach  vorgenanntem,  so  erklären  sie  sich 
sehr  einfach,  wie  folgende  Beispiele  lehren  mögen.  Der  Deutlichkeit  wegen 
wollen  wir  die  bezüglichen  Hieroglyphen  aus  dem  beifolgenden,  1844  litho- 
graphirten  Alphabet  nach  ihren  Numern  beifügen.  König  Psamus  finde 
sich  oft  geschrieben:  Löwenklaue  (no.  249)  Berg  (16)  Grenzstein  (35),  welche 
nach  Champollion  ht  I  (unus)  geben.  Allein  die  Klaue  (Arne)  lautet  km ,  im 
Neueoptischen  sm ;  der  Grenzstein  p ,  im  Neueoptischen  häufig  w ;  der  Berg 
ist,  wie  gesagt,  das  diakritische  Zeichen,  wenn  eine  Hieroglyphe  syllabarisch 
ausgesprochen  werden  soll ;  und  im  Altcoptischen  steht  der  Artikel  hinter  dem 
Substantiv.  Also  lautet  jene  Gruppe  richtig  P-sm ,  Psamus.  Da  hätten  wir 
denn  die  Widerlegung  von  drei  Principien  des  Champollion'schen  Systems, 
und  drei  Bestätigungen  des  ebengenannten.  Denn  nach  Champollion  war  die 
Hieroglyphenschrift  durchaus  nicht  syllabarisch  (point  syllabique);  jedes 
Zeichen  lautet,  sofern  phonetisch,  wie  in  allen  Alphabeten,  daher  der  Berg 
kein  Diacriticum  sein  durfte;  niemals  kann  ein  Artikel,  dem  Neueoptischen 
gemäss,  hinter  dem  Substantiv  stehn.  Daher  denn  auch  Champollions  Gramm, 
den  fliegenden  Vogel  vor  Substantiven  für  den  Artikel  pi  hielt  und  das  Ueber- 
setzen  unzähliger  Stellen  unmöglich  machte.  Dieselbe  Löwenklaue  lautet  km 
in  kerne  Aegyptus,  kome  liber,  kom  potestas ,  kovia  altitudo,  körn  exercitus 
kom  Mars  etc.;  in  Worten,  welche  fast  jede  Hieroglyphenzeile  darbietet,  aber 
bisher  Niemand  richtig  lesen  und  übersetzen  konnte.  —  König  Hophra  (copt. 
hophra  amor  Solis)  ist  geschrieben:  Pupille  (139)  Zopf  (566)  Herz  (149); 
welche  Zeichen  Champ,  durch  soleil  ....  coeur  übersetzt.  Indessen  lauten 
Pupille  hr,  Zopf  hp,  Herz  hp,  und  Letzteres  ist  das  phonetische  Determinativ 
zum  Worte  hp,  hop,  ahab  amare.  Sonach  hat  man  das  Wort  hra  hop  Solis 
amor  statt  hop  hra  amor  Solis,  d.  h.  Hophra.  Derselbe  Name  ist  auf  einer 
Elfenbeintafel  in  den  Ruinen  von  Ninive,  wohin  sie  Nebucadnezar  nach  Er- 
oberung Aegyptens  gebracht,  gefunden  worden  (Layard  Ninive  2.  Ausg. 
Leipz.  1854  p.  466).  Die  Hieroglyphen:  Blatt  (361)  Knaul  (585)  Fuss  (206) 
Wehen  (28)  Vogel  (312)  Pupille  (134)  Grenzstein  (35)  lauten  Ahob  n  hra  pe 
Amor  Solis;  nach  Champ,  aber  Aubnu-rah ,  weil  nach  seinem  Systeme  der 
Vogel  nicht  auch  A  lauten  konnte;  daher  man  denn  diesen  König  in  die  un- 
bekannte XVI.  Dyn.  setzen  wollte.  —  Auf  dem  ägyptisch -griechischen  Mu- 
mienkasten des  tPafiwiq  zu  Berlin  ist  dieser  Name  geschrieben:  Erbse  (409), 
copt.  huf  und  -Repositorium  (451),  copt.  mone ,  welche  nach  Champ,  o  char- 
pente  bedeuten  würden,  aber  nur  hp  (~  q>)  mn  lauten  und  Pha-mini  geben 
—  (Povotvijq  lautet  nach  Champ.  Aasen,  weil  er  lehrte,  keine  Hieroglyphe, 
also  auch  nicht  das  Auge  (a  von  ain,  und  6  von  bal  oculus),  könne  verschiedene, 
Buchstaben  ausdrücken.  Und  so  Hessen  sich  eine  Masse  ähnlicher  Beispiele 
anführen.  Alle  Eigennamen,  deren  Aussprache  bei  den  Alten  sich  erhalten 
hat  und  die  sich  nach  Champolliou's  System  nicht  richtig    aussprechen  lassen 
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stimmten  mit  der  uns  überlieferten  Aussprache   überein,   wenn   sie   nach    vor- 
stehenden Principien  gelesen  werden. 

II.  Die  zu  Turin  1826  entdeckten  Originalfragmente  der  Manethon'schen 
Dynastien  sind  seit  der  Zeit  wiederholt  herausgegeben  worden ;  aber  Niemand 
konnte  die  Mehrzahl  der  Namen  nach  Champollion  lesen.  Da  ist  z.  B. 
Athothis,  der  2.  König  der  1.  Dyn.  geschrieben:  Blatt  (361)  Doppelfüsse  (207), 
welche  nach  Champollion  ah,  nach  dem  Syllabarprincipe  aber  att,  also  Atoti 
lauten.  Der  ehemalige  goldene  Fingerring  dieses  Königs  hat  sich  erhalten 
und  befindet  sich  im  Museum  des  Dr.  Abeken  in  Cairo,  genau  so  wie  auf  dem 
Turiner  Manetho  geschrieben,  nur  dass  Blatt  und  Füsse ,  wie  oft  vorkommt, 
in  eine  Figur  zusammengezogen  wurden.  Aus  diesen  Buchstaben  att  machte 
Champollion  ein  s,  weil  es  bei  den  Aegyptern  keine  Sylbenzeichen  gab.  — 
Daselbst  ist  König  Obnos  der  V.  Dyn.  durch  Fettgans  (copt.  obt)  ausgedrückt, 
welche  nach  Champollion  fonder,  aber  syllabarisch  ob,  also  Ob-nos  bedeutet. 
Alle  Königsnamen  des  Turiner  Manetho,  welche  Champollions  System  nicht 
erklären  kann,  kommen  nach  obigem  Systeme  von  selbst  heraus. 

III.  Die  Tafeln  von  Abydos  und  Karnak  enthalten  die  Vornamen  der 
ägyptischen  Könige  von  Menes  bis  Ramses  d.  G.  und  finden  sich  griechisch 
bei  Eratosthenes  und  Manetho.  Alle  dergleichen  Namen  erklärte  Champollion 
in  der  Art,  dass  er  jeder  Hieroglyphe  eine  mimetische,  tropische  oder  änig- 
matische  Bedeutung  unterlegte.  In  dem  Ringe,  welchen  Eratosthenes  NitwuQtq 
übersetzt,  fand  Champollion:  le  soleil  trois  fois  offrant  l'or;  statt 
<Pov(jo)v:  le  soleil  gardien  de  Verite;  statt  'Pa/tforjq  sol  stabiliens 
justitiam.  Nimmt  man  dagegen  keine  Hieroglyphe  für  symbolisch,  sondern 
für  syllabarisch  und  akrophonisch ,  so  kommt  aus  allen  Namen  dasselbe  her- 
aus, was  Eratosthenes  und  Manetho  darin  gefunden  hatten.  S.  Verhandl.  der 
K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1846.  p.  71. 

IV.  Zwölf  Jahre  nach  Champollion's  Grammaire  und  drei  Jahre  nach 
Druck  des  beifolgenden  Hieroglyphenalphabetes  machte  Lepsius  ägypt.  Chro- 
nologie die  auf  5  Denkmälern  verschieden  geschriebenen  Namen  der  36  De- 
cane  bekannt.  Da  zeigte  sich  aber,  dass  fast  kein  einziger  Name  nach  Cham- 
pollion zu  lesen  war.  Dagegen  fand  sich,  dass  Seyffarth  nicht  blos  die  Gesetze, 
wonach  jene  Namen  geschrieben  waren,  richtig  bestimmt,  sondern  auch  die 
syllabarische  Bedeutung  fast  aller  hier  vorkommenden  Hieroglyphen  richtig 
vorher  gesagt  hatte;  namentlich  folgende  55:  Fenster  (429)  =  kr,  Binde  (536) 
=  ts,  Gesicht  (115)  =  hr,  Rabe  (298)  =  bk,  Geflecht  (550c)  =  lk,  Korb  (508) 
=  hn  von  zane,  aber  auch  =  kt  von  kot,  Schrein  (461)  =  tp,  Haupt  (116) 
£==  pt,  auch  tp,  Sclav  (120)  ==  bk,  Weben  (597)  =  st,  Henne  (295b)  =  bk,  Nase 
(140)  =  snt,  auch  st,  Ausfliessen  (500)  =  snt ,  auch  st,  Wald  (18)  =  snt, 
auch  st,  Lehmstein  (37)  =  tp,  Flamme  (Setzwage  621)  =  st,  Cubitus  (172) 
as=  pt  und  tp,  Blatt  (383)  =  kw,  Fasern  (577)  =  st,  Sticknadel  (596)  ==  jb, 
Zahn  (210)  =  jb,  Unflath  (195)  ==  kr  und  st,  Köcher  (620)  =  sb,  Adler  (285) 
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=  ar  und  r,  Strahlen  (10)  =  bk  und  kw,  Himmelsbogen  (1)  -=i  kr  und  hr, 
Scheffel  (519)  =  pt,  Sperber  (301)  —  pt,  Rücken  (348)  =  mt,  Zelt  (426)  = 
hp,  Horn  (221)  ==  hp ,  Teigschüssel  (510)  ==  st,  Hörner  (219)  ==  tw ,  Zelt 
mit  Teigschüssel  (427)  =  hpst,  Zelt  mit  Schemel  (426)  =  hps ,  Stier  (214) 
=  tr,  Honigscheibe  (314)  =  kp ,  Finger  (187)  ==  tb,  Flamingo  (289)  =  tt, 
Taube  (309)  =  zr  und  wr,  Kreuzstich  (600)  =  si-  und  wr,  Thal  mit  Sonne 
(466)  =  rk,  Joch  (152)  =  sk,  Sirius  (6)  =  st,  Schleife  (607)  =  um,  Freuen 
(51)  =3  hk,  Palme  (342)  =  bt,  Freuen  mit  Palme  (51  und  342)  ===  hkbt  und 
kb,  Frosch  (267)  =  kr,  Ring  (540)  =±  Ar,  Kette  (568)  ==  ht,  Kamm  (489)  — 
mk,  Schöpfrad  (505)  =s  w,  Knittel  (610)  ==  fcft,  Nilpferd  (245)  =  /if.  Vergl. 
Leipz.  Repert.  1849.  B.  H.  p.  6. 

V.  Bis  1845  war  Niemand  im  Stande  gewesen,  die  Inschrift  von  Ro- 
sette vollständig  zu  erklären;  Champollion  und  Salvolini  hatten  nur  einzelne 
Sätze  erklärt,  Herr  Brugsch,  obgleich  er  an  90  Stellen  den  Text  corrumpirt, 
fast  lauter  Unsinn  herausgebracht.  Als  aber  keine  Hieroglyphe  symbolisch, 
sondern  alle  syllabarisch  und  akrophonisch  genommen  wurden,  fand  sich,  dass 
der  Hieroglyphentext  vollkommen  mit  der  griechischen  Uebersetzung  und  der 
coptischen  Sprache  übereinstimme.  Dies  hat  zuerst  Uhlemann  (Interpretatio 
Rosettanae;  Lips.  1853)  bewiesen.  Vergl.  Leipz.  Repert.  1853.  p.  278.  Ein 
System,  welches  zweisprachige  Inschriften  richtig  übersetzt,  kann  doch  un- 
möglich einen  falschen  Schlüssel  enthalten. 

VI.  Der  Obelisk  an  der  Porta  del  popolo,  19  Jahre  nach  den  Rudimenta 
Hieroglyphices  bekannt  gemacht,  stimmt  ebenfalls  mit  Hermapions  griechischer 
Uebersetzung  überein,  sobald  man  keine  Hieroglyphe  symbolisch  nimmt;  die 
altcoptische  Sprache  zu  Grunde  legt;  grundsätzlich  jedem  Bilde  die  Conso- 
nanten  zuschreibt,  welche  sein  Name  enthält;  den  Hieroglyphen,  welche  meh- 
rere Namen  führten,  akrophonisch  die  ihre  Namen  beginnenden  Laute  beilegt; 
bisweilen  zwei  Zeichen  für  einen  Buchstaben  nimmt;  wie  im  Leipz.  Repertor. 
1844.  p.  309;  Verhandlungen  d.  ersten  Vers,  deutsch.  Orient.  Leipz.  1845. 
p.  58  gezeigt  worden  ist. 

VH.  Die  Inschrift  von  Philae  wurde  4  Jahre  nach  dem  Drucke  des  bei- 
folgenden Hieroglyphenalphabetes  entdeckt,  und  da  zeigte  sich,  dass  fast  alle 
in  derselben  vorkommenden  Hieroglyphen  und  die  Gesetze,  wonach  sie  ent- 
ziffert werden  muss,  richtig  vorher  bestimmt  worden  waren  (Leipz.  Repert. 
1849.  B.  LI.  p.  28);  z.  B.  Kreuzstich  (600)  =  sl,  Laute  (493)  =  nbl,  Sper- 
ber (301)  =--  bt,  Halstuch  (547)  =  nb ,  Augenlied  (133)  =  stp,  Fuchskopf 
(258)  =  bs,  Spinnrocken  (575)  ==  ht,  etc. 

VTTT.  Der  Inductionsbeweis  für  die  Richtigkeit  eines  hieroglyphischen 
Systems  ist,  wenn  man  demselben  gemäss  fortlaufende  Texte  logisch  über- 
setzen kann.  Wer  ganze  Inschriften  entziffert,  und  indem  er  überall  demsel- 
ben Schriftzeichen  dieselben  Laute  zuschreibt,  denselben  Gruppen  dieselbe  Be- 
deutung beilegt,   dieselbe  Sprache  und  Grammatik  zu  Grunde  legt,   dieselben 
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Grundsätze  befolgt,  einen  logischen  Zusammenhang  erhält,  der  muss  den 
Schlüssel  zu  solchen  Inschriften  gefunden  haben.  Dieser  Inductionsbeweis  ist 
1845  durch  Erklärung  von  7  Capiteln  des  Turiner  Hymnologiums,  wie  gesagt, 
geliefert  worden.  Seit  der  Zeit  sind  nun  aber  nach  demselben  Systeme  noch 
viel  mehr  ganze  Textstücke  gelesen  und  logisch  zusammenhängend  übersetzt 
worden;  daher  sie  eben  so  viele  neue  Induetionsbeweise  darbieten.  S.  Uhle- 
mann,  Todtengericht ;  Berl.  1854;  Zeitschr.  d.  deutsch.  Morgenl.  Ges.  1850. 
p.  383;  Leipz.  Repert.  1853.  p.  155;  Illustr.  Zeit.  1854.  15.  Apr.  p.  246. 

IX.  Wenn  man  die  sogenannten  Anaglyphen,  die  mythologischen  Göt- 
terreihen, astronomisch  erklärt,  bestimmte  Bilder  auf  bestimmte  Planeten,  Zei- 
chen und  kleinere  Abschnitte  des  Thierkreises  bezieht,  so  erhält  man  einen 
logischen  Zusammenhang;  es  finden  sich  astronomische  Beobachtungen,  Nati- 
vitätsconstellationen ,  die  den  Personen  entsprechen,  auf  welche  sich  die  be- 
treffenden Monumente  beziehen.  So  fand  sich ,  dass  der  Monolith  des  Arnos 
die  Constellation  vom  Jahre  1832,  der  Sarkophag  des  Ramses  die  von  1693, 
der  Sarkophag  des  Sethos  die  von  1631 ,  der  Tempel  Neros  zu  Dendera  die 
vom  Jahre  37  n.  Chr.,  die  Isistafel  Trajans,  die  Nativität  desselben  vom  Jahre 
54  n.  Chr.  enthalten.  Dies  ist  der  Inductionsbeweis  für  die  richtige  Erklä- 
rung der  anaglyphischen  Inschriften.  Denn  erklärt  man  dieselben  anders,  so 
kommt  nichts,  oder  ein  blosser  Unsinn  heraus.  Diesen  Beweis  hat  Hr.  Lep- 
sius  geliefert.  (Ueber  den  ersten  ägyptischen  Götterkreis  und  seine  geschicht- 
lich-mythologische Entstehung.  Gelesen  in  der  Königl.  Akademie  d.  Wissen- 
schaften zu  Berlin  am  26.  Juni  1851.)  Er  fand  nämlich  ein  und  dieselbe 
Götterreihe  auf  13  Denkmälern  wiederholt;  nämlich  auf  dem  Turiner  Altare, 
im  Speos  Artemidos,  am  Tempel  zu  Karnak,  auf  den  Ellenstäben  zu  Turin 
und  Paris,  am  Karnaktempel  mit  einer  anderen,  am  Chonstempel  zu  Karnak, 
im  Turiner  Hymnologium  cap.  134,  am  Karnaker  Chonstempel,  ebendaselbst, 
am  Apettempel  zu  Karnak,  auf  Philae  und  zu  Dendera.  Dieselbe  stand  auch, 
wie  der  erste  noch  erhaltene  Namensring  vor  Menes  zeigt,  auf  der  Tafel 
von  Abydos.  Aus  dieser  Götterreihe  brachte  nun  Hr.  Lepsius  heraus,  dass 
die  Aegypter  eine  ganz  andere  Religion  gehabt,  als  ihre  Altvordern  und  als 
alle  übrigen  alten  Völker;  dass  sie  vom  Schöpfer  aller  Dinge  nichts  gewusst; 
dass  sie  nicht,  wie  das  ganze  Alterthum  bezeugt,  die  8  höheren  Wesen,  zu 
deren  Wohnsitzen  man  die  7  Planeten  und  den  Erdkörper  gemacht,  als  Ca- 
biren,  und  die  12  Mächte,  deren  Häuser  die  12  Sternbilder  des  Thierkreises 
waren,  als  Götter  der  zweiten  Classe  verehrt  haben.  Hr.  Lepsius  fand,  dass 
die  Gottheiten  in  Oberägypten  andere  waren,  als  in  Niederägypten;  dass  die 
Entstehung  der  zweiten  Götterclasse  aus  der  ersten  blos  dynastisch-historisch 
aufzufassen  sei;  dass  die  grossen  Götter  nach  Zeit  und  Ort  verschieden  gewe- 
sen ;  dass  „weder  die  Anzahl  der  Götter  des  ersten  Kreises,  noch  die  einzelnen 
Götter  selbst  überall  und  immer  dieselben  geblieben" ;  dass  der  erste  ägypti- 
sche  Götterkreis    blos    Sonnengötter   (!)   und    eine   Osirisgruppe    (!)    enthalte, 
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u.  dergi.  m.  Dagegen  hat  sich  seit  1833  der  besagte  Schlüssel  zu  den  Ana- 
glyphen  in  einer  Menge  von  ähnlichen  Denkmälern  bewährt.  Nimmt  man  die 
mythologischen  Abbildungen,  wie  sie  in  der  Astronomia  Aeg.  voraus  bestimmt 
wurden ;  so  findet  man  überall  Constellationen,  die  den  betreffenden  Monumen- 
ten entsprechen.  So  z.  B.  enthält  vorgenannte  Götterreihe  bei  Hrn.  Lepsius 
welche  vielleicht  an  allen  ägyptischen  Tempeln  stand  und  demMenes  auf  der  Tafel 
von  Abydos  voranging,  die  Constellation  am  Sommerwendentage  (16.  j.  Juli) 
2781  v.  Chr.  Da  nun  selbst  das  Vetus  Chronicon  versichert,  Menes  habe 
seit  Anfang  der  Hundssternsperiode  (2782  v.  Chr.)  regiert;  da  dieselbe  Con- 
stellation dem  Menes  auf  der  Abydostafel  vorausging  und  zur  Erinnerung  auf 
die  verschiedensten  Tempel  und  Monumente  gesetzt  wurde,  so  wird  es  nun 
wohl  dabei  bleiben,  dass  die  ägyptische  Geschichte  über  das  Jahr  2782  v. 
Chr.,  666  nach  der  Sündfluth,  nicht  hinausgeht.  Hr.  Lepsius  hat  dahei  sehr 
unrecht  gethan,  Menes  nicht  blos  über  die  Sündfluth,  sondern  auch  über  die 
Schöpfung  Adams  hinauszusetzen.  Aus  den  Tafeln  von  Abydos  und  Karnak, 
aus  der  Geschichte  des  Alterthums  hätte  derselbe,  wenn  er  gewollt,  sich  leicht 
überzeugen  können,  dass  bei  Manetho  nur  die  Dynastien  I.  XII.  XVI.  XVII. 
XVIII  etc.  hinter  einander  regiert,  die  übrigen  gleichzeitige  in  anderen  Pro- 
vinzen gewesen.  Das  ganze  Lehrgebäude  der  ägyptischen  Geschichte  und 
Chronologie  von  der  Hand  des  Hrn.  Lepsius  ist  daher  von  A  bis  Z  ein  frei- 
willig misslungenes  Hirngespinst.  Vergl.  Leipz.  Repert.  1849.  B.  IL  —  Eine 
zweite  Bestätigung  obigen  Anaglyphensystems  bietet  die  Constellation  am  Kar- 
naktempel,  abgebildet  in  Lepsius  Aegypt.  Götterkreis  Tab.  IL  16. ,  welche, 
wie  der  beistehende  Name  lehrt,  auf  Geburt  des  Osimanthya  sich  bezieht. 
Der  Sohn  dieses  Osimanthya,  Ramses  d.  G. ,  wurde  1693  v.  Chr.  geboren 
(Astron.'  Aeg.  258) ;  daher  sein  Vater  etwa  40  Jahre  früher  geboren  worden 
sein  muss.  In  der  That  enthält  genannte  Götterreihe  am  grossen  Tempel  zu 
Karnak,  dem  Werke  dieses  Osimanthya,  die  Constellation  vom  Winterwenden- 
tage (4.  jul.  Jan.)  1731  v.  Chr.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeigt  sich,  dass  das 
berühmte,  von  Diodor  umständlich  beschriebene  Osimandyeum  der  Palast  zu 
Karnak  war.  Ferner  hat  sich  der  Alabastersarkophag  dieses  grossen  Königs, 
der,  wie  der  Obelisk  an  der  Porta  del  popolo  erzählt,  bis  zur  Westküste  Af- 
rikas gelangte,  erhalten.  Belzoni  fand  ihn  in  einer  noch  unbekannten  Kata- 
kombe bei  Theben  und  brachte  ihn  nach  London  in  das  Museum  Soane.  Den 
antiken  Grundriss  derselben  Katakombe  auf  einem  Papyrus ,  dessen  Rückseite 
den  Grundriss  der  Katakombe  Ramses  d.  G.  darstellt,  fand  ich  1826  zu  Turin. 
Genannter  Sarkophag  des  Osimanthya  enthält,  wie  gewöhnlich,  ebenfalls  eine 
Constellation,  die  Nativität  desselben  Königs,  und  diese,  nur  umständlicher 
ausgedrückt,  bezieht  sich  wiederum  auf  den  4.  Jan.  1731  v.  Chr.  Weiter  ist 
obiges  Anaglyphensystem  nachträglich  durch  folgende  Denkmäler  bestätigt 
worden.  Eine  gravirte  Medaille  von  Kupfer  mit  dem  Namensringe  des  Ram- 
ses  aus   der  XIX.  Dyn. ,  jetzt  im  Besitze   des  Baron  von  Haugk  zu  Leipzig' 
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enthält,  in  ähnlicher  Weise  ausgedrückt,  die  Nativitäts constellation  dieses  Kö- 
nigs vom  1.  Febr.  1573  v.  Chr.  —  Der  kostbare  Cedernholzsarkophag  eines 
Stadthalters  des  Raphakes  aus  der  XIX.  Dyn.  im  Leipziger  Museum  enthält 
die  Geburtsconstellation  vom  Nachtgleichentage  (5.  j.  April)  1525  v.  Chr.  — 
Der  Wiener  Sarkophag  aus  Memphis  setzt  die  Geburt  des  Verstorbenen  nach 
dem  Winterwendentage  (29.  j.  Dec.)  661  v.  Chr.  —  Der  Granitsarkophag  im 
Brit.  Museum  No.  23.  enthält  die  Constellation  vom  29.  Dec.  787  v.  Chr.  — 
Der  Sarkophag  der  Colon.  Howard  Vyse  im  Brit.  Mus.  No.  3.  aus  der  Zeit 
der  XXVI.  Dyn.  bezieht  sich  auf  den  27.  Dec.  631  v.  Chr.  —  Dazu  kommen 
ähnliche  Götterreihen  auf  griechischen  und  römischen  Monumenten.  Denn  da 
nach  Jerem.  51,  7  und  Plutarch  Is.  377  u.  A.  die  Gottheiten  aller  alten  Völ- 
ker gleich  waren,  so  müssen  auch  bei  den  Griechen  und  Körnern  dergleichen 
Götterreihen  Constellationen  ausdrücken.  Welche  Gottheiten  derselben  den 
ägyptischen  entsprachen  und  auf  gewisse  Planeten  und  Zeichen  sich  bezogen, 
ist  aus  den  Alten  bekannt.  In  der  That  enthält  die  Gabinische  Ära  (Visconti 
Mon.  Gab.  T.  XVI)  die  Nativitätsconstellation  Vespasians  und  bezieht  sich 
auf  den  23.  März  8  n.  Chr.  —  Die  Kestnersche  Lampe,  jetzt  in  Hannover, 
enthält  die  Constellation  vom  21.  März  131  n.  Chr.  —  Der  Palmyrenische 
Thierkreis  (Wood  Les  ruines  de  Palm.  T.  XIX)  enthält  die  Constellation 
vom  22.  Aug.  255  n.  Chr.  —  Der  Sarkophag  von  Puzzuoli  bezieht  sich  auf 
den  25.  Dec.  27  v.  Chr.  —  Die  Pompejanische  Zwölfgötterreihe  drückt  die 
Constellation  am  23.  März  23  v.  Chr.  aus.  —  Das  Volkentische  Gefäss  (Ab- 
handl.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1842)  drückt  die  Constellation  am  24.  Sept."  138 
n.  Chr.  aus.  —  Das  Relief  zu  Daphni  (Stephani,  Reise  in  Griechenland  1843. 
S.  79)  giebt  die  Nativitätsconstellation  Hadrians  vom  23.  März  75  n.  Chr.  — 
Die  Pateolische  Basis  enthält  die  Nativität  Tibers  und  bezieht  sich'  auf  den 
23.  Dec.  39  v.  Chr.  —  Die  Capitolinische  Ära  ist  die  Nativität  Caligulas  vom 
23.  März  13  n.  Chr.  —  Die  Ära  Aldobrandini  bezieht  sich  auf  den  22.  Dec. 
50  n.  Chr.  und  die  Geburt  Domitians.  —  Ebenso  die  Ära  Albani  auf  den 
23.  Dec.  63  v.  Chr.,  Geburtsjahr  des  Augustus.  —  Ebenso  das  Capitolinische 
Puteal  auf  den  23.  Dec.  9  v.  Chr.  und  auf  die  Geburt  des  Claudius.  — 
Ebenso  die  Korinthische  Ära  auf  den  22.  Dec.  74  n.  Chr.,  Hadrians  Geburts- 
jahr. —  Ebenso  die  Borghesische  Ära  auf  den  22.  März  8  v.  Chr.,  in  wel- 
chem Claudius  geboren  wurde.  —  Die  Constellation  bei  Livius  XXII.  10. 
giebt  die  Planetenorte  an  der  Bruma  (24.  Dec.)  217  v.  Chr.;  eine  andere  da- 
selbst V.  13.  bezieht  sich  auf  die  Bruma  (26.  Dec)  397  v.  Chr.  —  Die  Con- 
stellation bei  Pindar  Ol.  V.  10,  X.  59.  mit  den  Scholiasten  drückt  die  Pla- 
netenorte am  29.  März  778  v.  Chr.,  zu  Anfange  der  ersten  (nullten)  Olym- 
piade aus.  —  Die  Götterreihe  am  olympischen  Zeus  (Pausan.  V.  11,  3)  ent- 
hält die  Constellation  vom  25.  Sept.  490  v.  Chr.  zur  Erinnerung  an  die 
Schlacht  bei  Marathon.  —  Die  Götterreihe  am  Parthenon  (Elgin  Marbles 
pi.  61)  drückt  die  Constellation  am  26.  März  480  v.  Chr.  aus,  zur  Erinnerung 
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des  Sieges  über  die  Perser.  —  Man  wird  nun  wohl  sehen,  wie  weit  der 
Schlüssel  zu  den  anaglyphischen  Inschriften  Aegyptens  sich  bewährt  hat.  Bei- 
läufig wird  durch  vorgenannte  griechische  und  römische  Constellationen  wie- 
derum bestätigt  (Göttinger  Gel.  Anz.  1853.  No.  94  ff.  13.  Juni;  Jahn,  Astro- 
nom. Unterhalt.  1853.  No.  23  ff.  8.  Juni  p.  177),  dass  die  Consuln  47  und  79 
n.  Chr.  extraordinarii  gewesen,  dass  Petav  die  ganze  griechische  und  römi- 
sche Geschichte  um  2  und  1  Jahr  zu  hoch  hinauf  gerückt,  dass  die  christliche 
Zeitrechnung  bis  auf  Jahr  und  Tag  richtig  sei. 

X.  Selbst  Champollion  hat  zuletzt  das  System  des  Verf.  angenommen. 
Nach  Herausgabe  der  Rudimenta  Hieroglyphices  schrieb  derselbe  seine  Lettre 
a  M.  le  Due  de  Blacas;  Flor.  1826  (abgedruckt  in  der  Bibliotheca  Ital. ; 
Milano  1826.  Octob.),  worin  das  entgegenstehende  System  zuerst  jämmerlich 
entstellt  und  dann  verdammt  wurde.  Um  desto  schneller  damit  fertig  zu  wer- 
den, erzählte  er  daselbst  (p.  6),  Spohn,  auf  dessen  Arbeiten  das  ganze  System 
der  Rudimenta  Hieroglyphices  beruhe,  habe  aus  einem  Papyrus  einen  Hymnus 
an  die  Sonne  herausgelesen;  später  sei  die  Uebersetzung  dieses  Papyrus  ent- 
deckt worden,  wonach  derselbe  einen  Contract  enthalte.  Die  Sache  verhält 
sich  aber  umgekehrt.  Spohn  hatte  einen  Contract  herausgelesen  und  seine 
Entzifferungen  waren  durch  die  nachgefundene  Uebersetzung  bestätigt  worden. 
S.  Difesa  del  sistema  geroglifico  dei  Sig.  Spohn  e  Seyffarth;  Torino  1827; 
Brevis  defensio  hieroglyphices  inventae  a  Spohn  et  S.,  Lips.  1827 ;  Replique 
aux  objections  de  M.  Champollion  cet.,  Leipz.  1827.  Zuletzt  erschienen  je- 
doch Champollion's  Gramm,  u.  Diet.  1836  und  1841,  worin  sich  zeigte,  dass 
er  die  Hauptgrundsätze  der  Rudimenta  richtig  befunden.  Denn  obgleich  seine 
Grammaire  noch  lehrte ,'  die  phonetischen  Hieroglyphen  wären  reine  Buchsta- 
ben, com  me  les  lettres  de  tout  autre  alphabet,  so  nahm  er  doch  in 
Praxi  an,  gewisse  Hieroglyphen  hätten  ganz  verschiedene  Laute,  was  von 
keinem  Buchstaben  aller  übrigen  Alphabete  gilt,  ausgedrückt;  z.  B.  Diction, 
p.  269.  161.  129.  116.  115.  Dies  geschah  jedoch,  sagt  Champollion,  abusi- 
vement.  Ferner  lehrte  seine  Grammatik  noch,  keine  Hieroglyphe  drücke 
eine  Sylbe  aus  (point  syllabique  —  non  pas  comme  pouvant  repre- 
sent er  une  ou  deux  syllabes);  und  dennoch  legte  er,  was  die  Rudimenta 
26  Jahre  vorher  gelehrt  hatten,  mehreren  Hieroglyphen  2  Consonanten  bei; 
z.  B.  dem  Gürtel  mh,  Gramm,  p.  64 — QQ,  Diet.  p.  35.  70;  wahrscheinlich 
abusive  ment.  —  Obgleich  nach  Champollion's  System  jede  phonetische 
Hieroglyphe  einen  Laut  bezeichnen  muss,  niemals  zwei  oder  mehrere  nur 
einen  ausdrücken  können,  so  hatte  dasselbe  doch  in  Praxi  symphonische  Hie- 
roglyphen zugegeben;  z.  B.  Gramm,  p.  43  no.  174;  Diet.  p.  287. 

XL  Rosellini,  Champollion's  Schüler  und  Freund,  gab  nach  Rückkunft  aus 
Aegypten  1833  das  grosse  Werk:  I  Monumend  del  Egitto  e  della  Nubia  her- 
aus ;  zunächst  alle  auf  den  Monumenten  gefundenen  Königsnamen,  die  er  ent- 
zifferte.    Die  Erfahrung  zwang  ihn,  Champollion's  System  aufzugeben  und  das 
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entgegengesetzte  stillschweigend  anzunehmen,  denn  es  hatte  sich  gezeigt,  dass 
gewisse  Hieroglyphen  2  Laute  zugleich,  bisweilen  zwei  Bilder  nur  einen  Buch- 
staben, bisweilen  dieselbe  Figur  hier  diesen,  dort  jenen  Consonant  ausdrückten, 
z.  B.  der  Stier  bald  h,  bald  r ;  die  beiden  Federn  bald  ?',  bald  s ;  die  Tenne 
tri  etc.     S.  das  Vocabularium  in  Seyffarth  Alphabeta  genuina  p.  106. 

XII.  Salvolini  gab  1836  seine  Analyse  grammatical  e  der  Rosettana 
heraus,  wobei  er  sich  überzeugte,  dass,  was  schon  10  Jahre  vorher  gelehrt 
worden  war,  gewisse  Hieroglyphen  ganz  verschiedene  Buchstaben  ausdrücken ; 
z.  B.  Geier  =  n  und  —  m.  Er  meinte,  jedes  Bild  habe  zunächst  den  Laut  be- 
deutet, womit  sein  Name  anfängt;  dann  aber  auch  den  Anfangsbuchstaben  des 
Dinges,  welches  das  Hieroglyphenbild  tropisch  ausdrückt;  z.  B.  der  Geier 
(anuri)  auch  wj,  weil  derselbe  tropisch  wie  änigmatisch  mau  mater  bedeutet. 
Indessen  lassen  sich  in  dieser  Weise  unzählige  Hieroglyphen,  z.  B.  die  mit 
einem  Vocale  oder  stummen  h  anfangen,  nicht  erklären. 

XIII.  Lepsius  gab  1837  seine  Lettre  ä  M.  Rosellini  heraus  (Annali  del 
Instituto  di  corr.  arch.  Rom.  1837),  worin  behauptet  wurde,  die 
Aegypter  hätten  mit  der  Zeit  gewisse  Wörter  alphabetisch  stets  durch  diesel- 
ben zwei  oder  drei  Bilder  ausgedrückt,  dann  habe  man  das  2.  und  3.  Zeichen 
weggelassen  und  das  erste  als  Sylbenzeichen  benutzt,  also  demselben  zwar 
seine  akrophonische  Bedeutung  gelassen ,  aber  die  akrophonische  Bedeutung 
des  weggelassenen  2.  und  3.  Zeichens  hinzu  gedacht.  Bei  dem  ersten  An- 
blicke sollte  man  glauben,  Lepsius  habe  nichts  weiter  gewollt,  als  Champollion 
erklären,  welcher  behauptet,  die  Aegypter  hätten  sehr  oft  Hieroglyphengrup- 
pen abgekürzt,  z.  B.  s  statt  stn  (suten  rex)  geschrieben.  Allein  Bimsen 
(Aegyptens  Stellung  I.  392)  erklärt  Hrn.  Lepsius  dahin,  er  habe  gemeint,  der- 
gleichen Abkürzungen  hätten  gedient,  verschiedene  ähnlich  lautende  coptische 
Wörter  auszudrücken,  z.  B.  der  Meissel  (ab)  die  Sylbe  ab  in  sab  Schakal ,  in 
abu  Elfenbein ;  die  Tischspitze  (apt)  die  Gans  (apt),  das  Brod  (apt),  die  Dar- 
bringung (afp).  Wie  lächerlich  ein  solches  Princip  an  sich  sei,  leuchtet  von 
selbst  ein.  Um  die  syllabarische  Bedeutung  einer  Hieroglyphe  zu  bestimmen, 
müsste  vorher  jedesmal  erst  ermittelt  werden,  welche  zweite  und  dritte  Hiero- 
glyphe ursprünglich  hinter  der  zu  bestimmenden  gestanden  habe.  Welcher 
Mensch  würde  in  Aegypten  das  alles  im  Kopfe  behalten  haben,  um  eine  ein- 
zige Zeile  lesen  zu  können!  Welcher  Logiker  würde  auf  die  Absurdität  ge- 
Kommen  sein,  gewissen  Hieroglyphen  die  Laute  anzuhängen,  die  ursprünglich 
hinter  denselbn  gestanden!  Ist  es  denn  nicht  ein  weit  vernünftigeres.  Jeder- 
mann verständlicheres  Princip :  „Jede  Hieroglyphe  drückt  grundsätzlich  die 
Consonanten  aus,  welche  der  Name  der  Hieroglyphe  enthält?"  Indessen  hat 
Lepsius  auf  diesem  Wege,  nach  Bimsens  Meinung,  die  syllabarische  Bedeutung 
von  54  Sylbenzeichen  gefunden,  von  denen  jedoch  Bunsen  selbst  18-45  nur  29 
beibehielt.  In  der  That  sind  selbst  von  diesen  nur  sehr  wenige  richtig,  diese 
bestätigen   aber   die   schon    11  Jahre   vorher   gemachte  Entdeckung  der  Rudi- 
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nienta:    gewisse   Hieroglyphen    drücken    ohne   Abkürzung    ganze   Sylben   aus, 
wie  ms. 

XIV.  Birch  fand  1845  auf  den  Monumenten  des  Brit.  Museums  43  sylla- 
barische  Hieroglyphen,  welche  Bimsen  a.  a.  0.  PI.  VI  bekannt  machte.  In- 
dessen haben  sich  nur  7  zweiconsonantige  derselben  bewährt,  natürlich  weil 
das  Princip  und  der  von  Lepsius  eingeschlagene  Weg  falsch  und  unpraktisch 
waren. 

XV.  Im  Jahre  1848  gab  Hr.  Lepsius  seine  ägyptische  Chronologie  mit 
den  Namen  der  Decane  heraus,  bei  welcher  Gelegenheit  derselbe  nicht  blos 
das  1826  begründete  und  1833.  1840.  1843.  1844.  1845.  1846.  1847  bestätigte 
Princip  syllab  arisch  er  Hieroglyphen  bewährte ,  sondern  auch  die  syllabarische 
Aussprache  vieler  Hieroglyphen  im  beifolgenden  Hieroglyphenhefte,  wovon  er 
ein  Exemplar  besass,  annahm,  ohne  seine  Quelle  zu  nennen.  Dahin  gehören 
namentlich  folgende:  Fenster  (429)  ==  kr;  Binde  (536)  =  ts,  Antlitz  (115)== hr 
(richtiger  kr),  Himmelsbogen  (1)  =  hr  (richtiger  &»•),  Schweisstuch  (550)  —  Ik 
(richtiger  ks),  Rabe  (298)  =  bk,  Reiher  (294)  =  bs,  bh  (richtiger  bk),  Nase  (140) 
=  fttt  (richtiger  rot),  Trankopfer  (dOO)  =  fnt  (richtiger  snt),  Haupt  (116)  =  fp 
(richtiger  pt),  Sperber  (302)  —  hr  (richtiger  kr),  Kmmmstab  (610)  =  hk  (richtiger 
bk),  Zelt  (426)  =  st  (richtiger  f,b),  Teigschüssel  (510)  ==  st,  Stickerei  (597)  =  *ä 
(richtiger  hlk),  Schlachtmesser  (476)  =s  kt,  Pfeil  (615)  ==  st,  Hörner  (219)  =  ip, 
Schilfbündel  (375)  ==  hn  (richtiger  on),  Taube  (399)  =  wr  (richtiger  bl,  br).  In 
gleicher  Weise  wurde  daselbst  der  1833  gefundene  Schlüssel  zu  den  anagly- 
phischen  Denkmälern  Aegyptens  bestätigt,  die  Astronomia  Aegyptiaca,  worin 
der  Verf.  zuerst  gezeigt  hatte,  dass  Götterreihen  astronomische  Beobachtungen 
ausdrücken,  dass  bestimmte  Gottheiten  auf  bestimmte  Planeten  und  Zeichen 
des  Thierkreises  sich  bezogen.  So  fand  Hr.  Lepsius  auf  dem  kleinen  Thier- 
kreise  von  Dendera  die  Constellation  vom  Jahre  23  v.  Chr.  Allerdings  war 
die  Berechnung  nicht  ganz  richtig;  denn  diese  Constellation  bezieht  sich  viel- 
mehr auf  den  11.  Febr.  37  n.  Chr.,  ebenso  wie  die  Constellation  auf  dem 
grossen  Tentyritischen  Thierkreis  (Leipz.  Repert.  1849.  B.  LT.  p.  9)  auf  das 
Geburtsjahr  Neros,  dessen  Namen  den  Tempel  und  beide  Thierkreise  umge- 
ben :  indessen  hatte  doch  Hr.  Lepsius  den  anaglyphischen  Schlüssel  angenom- 
men, ohne  seinen  Finder  mit  einer  Sylbe  zu  erwähnen.  Dieses  doppelte  Pla- 
giat von  Seiten  eines  Berliner  Professors  und  Mitgliedes  der  K.  Akademie 
war  nicht  wenig  befremdend.  Derselbe  hatte  bis  dahin  in  allen  seinen  Schrif- 
ten behauptet,  Champollion  habe  den  Schlüssel  zu  den  graphischen  Denkmä- 
lern Aegyptens  gefunden;  er  hatte  in  öffentlichen  Vorlesungen  zu  Naumburg 
und  Berlin  vor  tausend  der  gebildetsten  und  angesehensten  Personen  in  der 
wegwerfendsten  Weise  von  den  Arbeiten  des  Verf.  gesprochen.  Jetzt,  nach- 
dem er  sich  vom  Gegentheile  überzeugt,  wäre  doch  wenigstens  so  viel  seine 
Schuldigkeit  gewesen ,  fremdes  Eigenthum  sich  nicht  selbst  anzueignen.  In- 
dessen bei  einem  so  grossen  Gelehrten,  der  biblische  Zeitangaben  für  Mythen 
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hält,  dem  keine  geschichtliche  Ueb erlief erung  bei  den  Griechen  und  Römern 
heilig  ist,  der  die  ägyptische  Geschichte  vor  der  Zeit  der  Sündfluth  und 
Schöpfung  beginnt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  facsimilirten  Turiner  Hymno- 
logiums  den  Kuckuck,  in  der  zweiten  dafür,  weil  er  nicht  in  das  System 
passte,  fast  in  jeder  Zeile  Sperlinge  setzt  (Leipz.  Repert.  1842);  bei  einem  sol- 
chen Gelehrten  sind  dergleichen  Begriffe  von  Recht  und  Wahrheit  nicht  zu 
suchen. 

XVI.  Seit  1850  hat  Dr.  M.  Uhlemann  in  Göttingen  eine  Anzahl  grösserer 
und  kleinerer,  die  ägyptische  und  coptische  Literatur  betreffender,  höchst  schätz- 
barer Werke  herausgegeben.  Seine  Erklärung  des  „Todtengerichtes",  seine 
Interpretatio  Rosettanae  (Leipz.  Repert.  1853.  p.  278)  gehören  zu  den  besten 
Schriften  auf  diesem  Felde.  Dieser  junge  Gelehrte  hat  ebenfalls  das  System 
und  Alphabet  des  Verf.  angenommen ;  ist  aber  so  ehrlich  gewesen ,  dies  öffent- 
lich zu  bekennen. 

XVII.  Dr.  Brugsch  in  Berlin  hatte  bis  zum  Jahre  1851 -bereits  eine  Menge 
ägyptischer  Texte,  wozu  es  keine  griechische  Uebersetzung  giebt,  übersetzt 
und  bei  jeder  Gelegenheit  versichert,  dass  „Champollion's  System  das  allein 
wahre  sei",  dass  das  entgegengesetzte  lauter  „vana  ficta"  enthalte.  Als  er 
aber  zur  Erklärung  der  Rosettana,  die  sich  nicht  beliebig  übersetzen  lässt, 
kam,  überzeugte  er  sich  vom  Gegentheile.  Er  bemerkte,  dass  dieser  Text 
ohne  Annahme  von  Sylbenzeichen  sich  nicht  entziffern  lasse;  und  so  war  er 
wider  Willen  genöthigt,  des  Verf.  System  und  lithographirtes  Alphabet  anzu- 
nehmen. Es  wurde  angenommen,  dass  die  Sprache  der  alten  Aegypter  vom 
Neueoptischen  abweiche  und  ein  Iiqcc  dvetXtxtoq  gewesen,  während  Champol- 
lion  blos  an  die  Neueoptische  dachte ;  angenommen,  dass  gewisse  Hieroglyphen 
akrophonisch  ganz  verschiedene  Laute  ausgedrückt,  was  nach  Champollion's 
System  unmöglich  war ;  angenommen,  dass  die  Rosettana  und  andere  Inschrif- 
ten wenigstens  122  sichere  Sylbenzeichen  enthalten,  wovon  in  Champollion's 
Grammatik  nicht  ein  Jota  steht  und  was  derselbe,  wie  gesagt,  überall  bis  zu 
seinem  Tode  in  den  deutlichsten  und  entschiedensten  Ausdrücken  geleugnet 
hatte.  Namentlich  entlehnte  Hr.  Brugsch  dem  Hieroglyphenalphete  des  Verf., 
welches  er  besass,  über  30  Zeichen,  welche  daselbst  zum  ersten  Male  syllabarisch 
bestimmt  worden  waren,  z.  B.  Halstuch  (547)  —  nb,  Aufzug  (588)  =  sp,  Garbe 
(405)  =  kl,  Rabe  (298)  ==  bk  etc.  Als  Hrn.  Brugsch  eine  so  unwürdige  Ent- 
wendung fremden  Eigenthums  vorgehalten  wurde,  zog  er  vor,  statt  sein  Un- 
recht zu  bekennen,  durch  ein  neues  Gewebe  von  Unwahrheiten  zu  täuschen 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  morg.  Ges.  1851.  S.  536.  Vergl.  Leipz.  Repert.  1852. 
I.  26  u.  364).  Es  kam  ihm  darauf  an,  das  Eigentumsrecht  des  Verf.  zu  ver- 
nichten. Zunächst  versicherte  daher  Hr.  Brugsch,  Bunsen-Birch  (1845)  sei  der 
Vorgänger  des  Verf.;  verschwieg  aber,  dass  schon  1844  (Leipz.  Repertor. 
9.  Aug.),  1844  (Verhandl.  d.  deutsch,  m.  Ges.  S.  66),  1843  (Grundsätze  der 
Hieroglyphensysteme),    1840   (Alphabeta   genuina) ,    1833    (Astronomia  Aeg.), 
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1826  (Rudimenta  Hieroglyphices)  viele  Sylbenzeichen  und  1844  der  Schlüssel: 
jede  Hieroglyphe  drückt  grundsätzlich  die  Consonanten  ihres 
Namens  aus,  bekannt  gemacht  worden  waren.  Sodann  versicherte  derselbe, 
Lepsius  habe  dieselbe  Entdeckung  „sieben  Jahre  früher  gemacht" ;  vermuthlich 
weil  er  dachte,  dass  seine  Leser  mit  der  ägyptischen  Literärgeschichte  nicht 
so  bekannt  sein  würden,  als  er.  Hiernächst  betheuerte  derselbe,  er  habe  den 
Grundsatz:  die  syllabarischen  Hieroglyphen  bedeuten  die  Consonanten  ihres 
Namens,  gar  nicht  angenommen,  sondern  nur  den  Grundsatz  seines  Freundes 
Lepsius :  Die  Aegypter  haben  ursprünglich  manche  Wörter  stets  durch  2  be- 
stimmte Bilder  ausgedrückt  und  nach  Weglassung  des  zweiten  dem  ersten 
syllabarische  Bedeutung  beigelegt;  welcher  Grundsatz  ihm  natürlich  weit  geist- 
reicher als  jener  scheinen  musste.  Weiter  beweist  Hr.  Brugsch,  dass  schon 
Champollion  „die  Sylbenwerthe  jener  Hieroglyphen  —  recht  wohl  gekannt 
und  gelehrt  hat";  aber  wie?  Champollion  hat  von  1824  bis  1832,  wie  seine 
obenangeführten  Worte  zeigen,  stets  gelehrt,  „keine  Hieroglyphe  drücke  eine 
oder  mehrere  Sylben  aus";  jetzt  soll  er  das  Gegentheil  von  dem,  was  er  ge- 
sagt, gemeint  haben.  Der  arme  Champollion  !  Gott  bewahre  ihn  vor  seinen 
Freunden!  Doch  nein.  Hr.  Brugsch  giebt  daselbst  zu,  dass  bei  Champollion 
keine  Spur  syllabarischer  Hieroglyphen  zu  finden  sei  ;  er  versichert :  „ich  er- 
wiedere:  aber  bei  seinen  Schülern"  (Lepsius  und  Birch)  bereits  (d.  h.  11  und 
19  Jahre  nach  Druck  der  Rudiinenta,  nach  Druck  der  übrigen  frühern  Schrif- 
ten des  Verf.)  und  „man  muss  mit  Befremden  die  Frage  aufwerfen,  worauf 
Hr.  Prof.  S.  eine  Verletzung  des  Eigenthumsrechtes  begründet."  Aber  nein, 
sagt  Hr.  Brugsch;  Champollion  hat  doch  schon  das  Syllabarprincip  entdeckt! 
Wie  so?  das  Syllabarprincip,  sagt  Hr.  Brugsch,  „konnte  seinem  (Ch.)  kriti- 
schen Blicke  nicht  entgehen";  folglich,  so  schliesst  Hr.  Brugsch,  hat  schon 
Champollion  den  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegypter  entdeckt.  Ferner 
hat  derselbe  Abkürzungen  von  Worten  angenommen,  z.  B.  Hanfstengel  (s)  für 
suten ;  folglich  hat  Champollion  das  Syllabarprincip  „gelehrt" ;  vermuthlich 
weil  im  Alphabete  des  Hrn.  Brugsch  der  Buchstabe  v.  (und)  nicht  u  sondern 
und  lautet.  Weiter  hat  Champollion  die  ideologischen  Hieroglyphen  durch 
coptische  Wörter  ausgedrückt,  folglich  hat  er  dieselben  syllabarisch  genommen. 
Nun  weiss  zwar  Jedermann,  dass  ideologische  Zeichen,  wie  Vergissmeinnicht, 
in  jede  beliebige  Sprache  übersetzt  werden  können,  nur  Hr.  Brugsch  nicht; 
daher  das  Bild  dieser  Blume  nach  ihm  4  Sylben  mit  10  Consonanten  und  5 
Vocalen  phonetisch  ausdrückt.  Endlich,  versichert  Hr.  Brugsch,  war  das 
Syllabarprincip  in  Champ ollion's  Grammatik  längst  „ausgeprägt"  und  sein 
Syllabar aiphabet  „innerhalb  der  Champollion'schen  Schule  so  bekannt,  wie  das 
A  B  C."  Wie  unwissend  mag  daher  Hr.  Brugsch  bis  1851  gewesen  sein! 
Denn  bis  dahin  hatte  er  bei  Entzifferung  aller  seiner  hieroglyphischen  und  de- 
motischen Texte  noch  nichts  von  Champollion's  syllabarischem  ABC  gewusst. 
Die   ganze   Schule  Champollion's:    Champollion  Figeac,   Rosellini,   de   Saulcy, 
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Ungarelli,  Salvolini,  Dulaurier,  Lenormant,  de  Rouge  etc.,  welche  das  System 
„des  grossen  Meisters"  studirt,  hatten  es  noch  nicht  einmal  bis  zum  ABC 
gebracht.  —  Hätte  Champollion  den  Hieroglyphenschlüssel  gekannt,  so  würde 
er  in  seiner  ägyptischen  Grammatik  1836,  die  doch  vermuthlich  den  Leser 
in  den  Stand  setzen  sollte,  ägyptische  Texte  richtig  zu  übersetzen,  vermuthlich 
die  unangenehmen  Wörtchen  point  syllabique  ausgestrichen  und  bei  seinen 
vielen  Tafeln  wenigstens  eine  dazu  bestimmt  haben,  die  „recht  wohl  ge- 
kannten und  gelehrten"  syllabarischen  Hieroglyphen  zusammen  zu  stel- 
len. Vielleicht  besitzt  jedoch  Hr.  Brugsch  ein  Exemplar  von  Champollion's 
Werken  mit  einer  Syllabartafel.  —  Genug;  man  sieht,  dass  selbst  Hr.  Brugsch, 
dessen  ungemeine  Wahrheitsliebe  (Leipz.  Repert.  1852.  I.  26)  der  Wissen- 
schaft weitere  Früchte  und  seiner  Universität  Ehre  bringen  wird,  den  Hiero- 
glyphenschlüssel trotz  alles  Widerstrebens  angenommen  hat. 

XVIII.  Hr.  Vicomte  de  Rouge,  Champollion's  Amtsnachfolger  in  Paris, 
hatte  bis  1850,  wo  er  in  Verbindung  mit  Hrn.  Dr.  Brugsch  die  Uebersetzung 
einer  Berliner  Stele  herausgab  und  das  lithographirte  Alphabet  des  Verf.  er- 
hielt, noch  nichts  von  syllabarischen  Hieroglyphen  in  Champollion's  System 
gefunden  (Zeitschr.  d.  deutsch,  morg.  Ges.  1850  p.  377).  Allein  schon  1851 
erschien  dessen  Memoire  sur  1' inscription  du  tombeau  d'Ahmes, 
worin  er  von  Champollion's  System  sich  lossagte  (la  traduction  de  ces 
lignes  eüt  ete  impossible  dans  l'etat  oü  Champollion  alaisse 
la  science  egyptienne)  und  das  des  Verf.  annahm.  Denn  er  erklärte  ge- 
wisse Wörter  aus  dem  Altcoptischen  und  Hebräischen,  legte  mehreren  Hiero- 
glyphen, was  ebenfalls  gegen  Champollion's  System  war,  verschiedene  Laute 
bei,  z.  B.  p.  178 ;  erklärte  dessen  symbolische  Hieroglyphen,  sogar  Determina- 
tive phonetisch  z.  B.  p.  34;  fand  den  Berg,  Champollion's  Femininzeichen, 
als  Diacriticum,  nahm  viele  Hieroglyphen  zum  ersten  Male  in  syllabarischer 
Bedeutung  und  legte  vielen  dieselben  Sylben  bei,  welche  sich  im  Alphabet- 
hefte des  Verf.  fanden.  Dahin  gehören  namentlich  folgende:  Laute  (493)  = 
nfl,  Halstuch  (545)  ==  nb,  Spindel  (580)  ==  ht,  Korb  (509)  =  nb,  nbt,  Waffen 
(165)  =  kr,  Antlitz  (115)  ==  hr,  Wellen  (30)  —  hm,  Zeug  (554)  —  mn,  ma- 
trix (199)  =  ms,  Haus  (319)  ==  Ar,  Garbe  (405)  ==  zr,  Gürtel  (561)  =  zn, 
Taube  (309)  =  wr  u.  a.  Sogar  die  akrophonische  Bedeutung  mancher  Hie- 
roglyphen im  besagten  Hefte  wurde  gegen  Champollion  angenommen,  z.  B. 
No  27  (Füsse  —  t).  Jetzt  kam  es  darauf  an,  den  Schein  des  Plagiats  abzu- 
wenden und  nach  dem  Grundsatz  :suum  cuique  =  nemini  suum,  das  fremde 
Eigenthum  in  andere  Taschen  zu  spielen.  Dies  gelang.  Der  Urheber  des 
syllabarischen  Hieroglyphenalphabetes  wurde  mit  keinem  Worte  erwähnt, 
ausser  dass  ein  gewisser  un  des  hommes  les  plus  verses  dans  la 
science  des  hieroglyph  es  die  Bedeutung  der  Taube  als  oe  bestritten 
habe,  und  statt  des  Schlüssels:  jedes  Bild  drückt  die  Consonanten  seines  Na- 
mens aus,  wurde  blos  angenommen:    aus    der  ursprünglichen  Sylbenschrift  ge- 
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wisser  Gruppen  wurde  später  der  zweite  Buchstabe  weggelassen ,  was  aber 
nicht  nachzuweisen  war.  Das  Weitere  über  dieses  würdige  Werk  im  Leipz. 
Kepert.  1852.  p.  155. 

XIX.  In  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  1853. 
X.  B.  p.  561  hat  Hr.  Prof.  Boller  die  Hauptinschriften  des  grossen  Sarko- 
phages  aus  Memphis  übersetzt  und  ebenfalls  das  Syllabarprincip  angenommen. 
Vielen  Hieroglyphen  hat  er  dieselben  Sylben  von  Consonanten  zugeschrieben, 
welche  man  auf  beifolgenden  Tafeln  findet,  gewiss  ohne  zu  wissen,  dass  ein 
Exemplar  derselben  seit  1849  in  der  Bibliothek  seiner  Akademie  sich  befand. 
Vergl.  die  Uebersetzung  derselben  Inschriften  in  der  Illustrirt.  Zeit.  Leipz. 
1854.  15.  April,  p.  246. 

XX.  Im  Jahresberichte  d.  deutsch,  morg.  Ges.  1845.  p.  103  steht:  „Die 
beiden  Aegyptologen  Prof.  Lepsius  und  Prof.  Schwartze  in  Berlin  haben  sich 
zuletzt  in  den  entschiedensten  Ausdrücken  gegen  mein  (des  Verf.)  System 
und  für  Champollion  erklärt;  an  sie  beide,  die  also  nichts  weniger  als  mir 
befreundet  sind,  richtete  ich  die  Bitte,  in  einem  kleinen  Aufsatze  die  oben  vor- 
gelegten Stücke,  oder  auch  nur  die  erste  Seite  des  „Todtenbuches"  nach  Cham- 
pollion's  System  logisch  richtig  zu  übersetzen  und  somit  thatsächlich  den  Be- 
weis zu  liefern,  dass  dieses  System,  nicht  aber  das  entgegenstehende,  der 
Schlüssel  zu  den  Hieroglyphen  sei.  —  Sollte  jedoch  wider  Erwarten  nach  3 
Monaten  vom  Erscheinen  dieser  Verhandlungen  gerechnet,  von  keiner  Seite 
eine  solche  Uebersetzung  nach  Champollion  geliefert  werden,  dann  würde  ich 
an  den  ehrenwerthen  Verein  der  deut.  Orient,  die  Bitte  richten,  anzunehmen, 
dass  Champollion's  System  nicht,  wie  er  vorgab  und  wie  von  seinen  Freunden 
fortwährend  behauptet  wird,  der  Schlüssel  zu  den  Hieroglyphen  sei."  —  Dar- 
auf haben  Hr.  Schw.  concedendo  geschwiegen,  Hr.  L.  geantwortet  (Zeitschr. 
d.  deutsch,  morg.  Ges.  1847.  p.  264):  „Sobald  Hr.  S.  —  in  Deutschland,  oder 
in  irgend  einem  Lande  einen  einzigen  Schüler  gezogen  haben  wird  —  bin 
ich  zu  einer  ausführlichen  Entgegnung  bereit."  Indessen  nahm  Hr.  L.  schon 
im  nächsten  Jahre  das  Syllabarprincip  und  den  Schlüssel  zu  den  Anaglyphen 
an  (s.  ob.  No.  XV)  und  machte  sich  somit  eigenhändig  zum  gesuchten 
„Schüler."  Bald  darauf  hat  ein  anderer  „Schüler":  TJhlemann  (s.  No.  XVI) 
dasselbe  System  „selbständig  angenommen,  gelehrt  und  fortgebildet" ;  aber  — 
Hr.  L.  hat  bis  heute,  nach  vollen  7  Jahren,  sein  öffentlich  und  feierlichst  ge- 
gebenes Versprechen  noch  nicht  erfüllt.  Uiid  somit  ist  doch  wohl  die  ge- 
suchte Entscheidung  nun  erfolgt. 

Wenn  nun  alle  jetzt  lebende  Aegyptologen  nachstehendes  System  mehr 
oder  minder  vollständig,  offen  oder  heimlich  angenommen  haben,  w^enn  dem- 
selben gemäss  alle  bisher  bekannten  zweisprachigen  Eigennamen  und  Inschriften 
entziffert  worden  sind,  wenn  mit  demselben  die  verschiedensten  fortlaufenden 
Texte  sich  logisch  übersetzen  lassen:  so  wird  sich  wohl  Jedermann  die  Frage 
beantworten  können,  ob  der  wahre  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegvpter 
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gefunden  sei,  oder  nicht.  Es  kann  sein,  dass  beifolgendes  Alphabet  noch  nicht 
alle,  namentlich  die  sehr  selten  vorkommenden  Bilder  richtig  bestimmt,  dass 
manche  noch  andere  Namen  führten ,  ausser  den  gefundenen ;  allein  Rom  ist 
nicht  an  einem  Tage  gebaut  und  soviel  wird  doch  jetzt  Jeder  einräumen  müs- 
sen, dass  die  Grundsätze,  worauf  das  Ganze  beruht,  unmöglich  falsche  sein 
können. 


Erste  Anleitung 


zum 


Uebersetzen  ägyptischer  Literaturwerke. 


I.  Einleitung. 

1.  Die  ägyptische  Geschichte  beginnt  mit  Menes, 
dem  1.  Könige  der  I.  Dyn.,  zur  Zeit  Phaleg's  666  nach  der 
Sündfluth,  2781  v.  Chr.  Der  I.  Dyn.  folgten  die  XII.  XVI. 
XVII.  XVIII.  etc.;  alle  übrigen  haben  mit  der  I.  und  XII. 
gleichzeitig  in  anderen  Provinzen  regiert.  Dem  Sohne  des 
Menes,  Athothis  oder  Thoth,  schreiben  die  Aegypter  die  Er- 
findung der  Hieroglyphen  und  die  Abfassung  der  ersten  hei- 
ligen Schriften  zu.  Von  da  gehen  die  literarischen  Denkmä- 
ler Aegyptens  in  fast  ununterbrochener  Reihe  bis  Constantin 
d.  G.  herab.  Sie  haben  sich,  obgleich  unzählige  durch  Kam- 
byses  und  Verbrennung  der  Bibliothek  von  Alexandrien  un- 
tergegangen sein  mögen,  in  solcher  Menge  erhalten,  dass 
ihnen,  dem  Umfange  nach,  die  griechische  und  römische  Li- 
teratur nachsteht;  schon  Abulfeda  versichert,  sie  würden 
10,000  Bände  ausfüllen.  Keine  Literatur  der  Vorzeit  ist  so 
alt  und  für  die  Geschichte,  Zeitrechnung,  Religions-  und 
Kulturgeschichte  so  wichtig,  als  die  ägyptische. 

Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  Leipz.  1848.  p.  71 ;  Zeitschrift 
d.  deutsch,  morgenl.  Ges.  1849.  p.  61;  Leipz.  Repert.  1849.  B.  IL  p.  1; 
Seyffarth,  Chronologia  sacra  Leipz.  1845.  Gänzlich  verfehlt  ist  die  Geschichte 
Aegyptens  in  Bunsen,  Aegyptens  Stelle  in  der  AVeltgesch.  Hamb.  1845;  Lep- 
sius,  Vorbedingungen  zur  ägypt.  Chron.  Berl.  1848  u.  a. 

Zu  den  Uterarischen  Denkmälern  Aegyptens  gehören:  Papyrusrollen,  Bys- 
susbinden,  Lederriemen,  Tempelwände,  Säulen,  Thore,  Obelisken,  Felsentem- 


pel,  Altäre,  Katakomben,  Gräber,  Pyramiden,  Monolithe,  Tempelmodelle,  Sar- 
kophage, Mumienkästen,  Stelen,  Bildsäulen,  Statuetten,  Kanopen,  Gefässe, 
Utensilien,  Ellenstäbe,  Schreibzeuge,  Amulete,  Siegelsteine,  Scarabäen.  In  den 
Europäischen  Museen  allein  befinden  sich  nahe  2000  Papyrusrollen,  viele  30 
bis  57  Fuss  lang,  welche  Abschriften  der  42  heiligen  Bücher,  Tempelannalen, 
Geschichtswerke  aus  der  Zeit  der  XVII.  XVIII.  und  späterer  Dynastien,  Le- 
bensbeschreibungen, astronomische  Beobachtungen,  Bauberichte ,  juridische  Ur- 
kunden, medicinische  Werke  und  andere  Merkwürdigkeiten  enthalten. 

Bis  jetzt  sind  erst  wenige  literarische  Denkmäler  der  alten  Aegypter  her- 
ausgegeben worden,  viele  ohne  gehörige  Genauigkeit.  Dahin  gehören  haupt- 
sächlich: Denon  Voyage,  Par.  1802;  Description  de  l'Egypte,  Par.  1809; 
Engravings  of  Eg.  monuments,  Lond.  1816;  C  aillaud  Voyage,  Par. 
1821;  Belzoni  Voyage,  Par.  1821;  Gau  Denkmäler,  Stuttg.  1822;  Young 
Hieroglyphics,  Lond.  1823;  Minutoli  Reise,  Berl.  1824;  Burton  Excerpta 
hierogl.  Cahira  1825;  Senkowski  Exempl.  Papyri,  Krak.  1826;  Yorke- 
Leake  Monum.  Eg.,  Lond.  1827;  Visconti  Monumenti  Eg.,  Rom  1828; 
K  lap  roth,  Scrarabees,  Par.  1829;  Wilkinson  Materia  hier.  Malt.  1828; 
Spohn,  De  lingua  et  litt.  vet.  Aeg. ,  Lips.  1831;  Rosellini,  Monumenti 
dell'  Eg.  Pisa  1833;  Champollion,  Monuments  de  l'Eg.,  Par.  1835;  Le- 
normant,  Musee  des  ant.  Eg.,  Par.  1836;  Forshall,  Egyptian  Inscriptions, 
Lond.  1838;  Leemans  Monuments  Eg.,  Leide  1839;  Sharp  e,  Egypt.  In- 
scriptions, Lond.  1839;  Ungarelli,  Interpret.  Obeliscor.,  Rom  1842;  Lep- 
sius,  Todtenbuch,  Leipz.  1842;  und  Auswahl  Aeg.  Urkunden,  Leipz.  1842; 
Birch,  Gallery  of  Antiquities,  Lond,  1843;  Hawkins,  Papyri  in  the  Brit. 
Mus.,  Lond.  1843;  Beim  ore,  Papyri,  Tablets  cet,  Lond.  1843;  P  risse 
d'Avennes,  Papyrus,  Par.  1847;  Brugsch,  Samml.  ägypt.  Urkunden, 
Berl.  1850;  Lepsius,  Denkmäler  aus  Aegypten,  1849  if. 

Die  vorzüglichsten  Sammlungen  ägyptischer  Alterthümer  ausser  Aegypten 
befinden  sich  in  Turin,  London,  Paris,  Rom,  Berlin,  Wien,  Leyden,  Florenz, 
Neapel,  New  York,  Oxford,  München,  Lyon,  Petersburg,  Mailand,  Cambridge, 
Prag,  Frankfurt  a.  M.,  Haag,  Kopenhagen,  Dresden,  Leipzig. 

2.  Die  Sprache  der  alten  Aegypter  war  die  Alt- 
coptisclie,  legoc  duxXextog  (Syncell.  p.  40  Par.;  Joseph.  C.  Ap. 
I.  14),  der  chaldäisch-hebräischen  Ursprache  näher  verwandt, 
als  diese  (Rossi,  Etymologiae  Aegypt.,  Rom.  1808).  Sie 
unterschied  sich  von  Letzterer  archäologisch  in  den  Wurzeln, 
Wortbedeutungen,  grammatischen  Formen  und  in  der  Syntax. 

Seyffarth,  Rudim.  Hierogl.  p.  13.  Champollion  glaubte,  die  Sprache  der 
alten  Aegypter  sei  wenig  oder  gar  nicht  vom  Neueoptischen  verschieden; 
man  bemerkt  aber  folgende  Abweichungen.  1)  Viele  Wörter  fehlen  in  den 
coptischen  Wörterbüchern,   die   sich   bei   den  Hebräern   erhalten  haben,  z.  B. 


nefel  Laute,  schopar  Trompete,  aron  Kiste.  2)  Viele  Wurzeln  hatten  ursprüng- 
lichere Bedeutungen,  z.  B.  ahab  lieben,  coptiseh  heirathen.  3)  Die  gramma- 
tischen Formen,  welche  im  Coptischen  vor  den  Wurzeln  stehen,  werden  im 
Aegyptischen  grösstenteils  angehängt,  bisweilen  umgekehrt.  4)  Die  Syntax 
ist  bei  Weitem  einfacher  und  der  Hieroglyphenschrift  angepasst.  5)  Fast 
alle  coptischen.  Wörter  klingen  im  Aegyptischen  härter;  wie  folgende  Verglei- 
chung  lehrt.     6)  Die  Mittelvocale  fehlen  fast  immer. 

A    lautet  im  Aegyptischen  häufig   ha   z.   B.    Hapis   statt  Apis;   Habydos 

statt  Abydos. 
B    oft  p,   z.  B.  pen  statt  BEN  omnis;  penne  statt  BNNE Phönix,  palma. 
p    oft  a,   z.    B.  arto   statt  FDTCD  spithama. 
PI  vorn  und  vor  Vocalen  gewöhnlich  h,  z.  B.  hr  statt  EtEp^  visus,  pu- 

pilla,  Ar  statt  Fl  A  A  splendor;  vergl.  t. 
H    oft  ha,  he,  a;    z.  B.  ha,   hei  statt  "Hl    domus. 
0    oft  ht;  z.  B.  htm  statt    6AMIE    creare. 

t  vorn  und  vor  Vocalen  zu  Anfange  der  Sylbe  oft  h ;  vergl.  Et. 
OV  zu  Anfange  der  Wörter  oder  Sylben  vor  Vocalen  lautet  w,  auch  b 
und  p,  sogar  vor  Consonanten,  wo  der  Mittelvocal  ausgefallen;  selbst 
am  Ende  der  Wörter  nach  Vocalen;  z.  B.  tb  statt  TOOy  mons,  hp 
statt  gOyO  abundare;  pot  statt  OyOT  praestans;  bot  statt  OyOt 
(deutsch  Boot)  scapha;  «6  statt  CVIOy  tempus. 
P    oft^p,  Kpz.  B.  pOT  durus,  crudus:  £pOT;   pH  sol:  gpAjpAN 

vas:    gpAN. 
C    lautet  im  Altägyptischen  nicht  selten  wie  seh  (w)    z.    B.      suten    statt 

COyTN   director;  sogar  K,  z.  B.  Pkm  statt  Wa/i-ftoq. 
y  lautet  im  Altägyptischen   wie    besagtes  Oy?    wo     es     statt     desselben 
steht,  sogar  vor  Consonanten  zu  Anfange  der  Wörter  wie  ft,  z.  B.  bok 
statt   yK    servus,  rex ;  Osimanpta  statt  Osimandya. 
(J)  oft  für  p,  ph,  hp,  hf,  z.  B.  hfmn   fPct/twlq. 

X  nicht  selten  kh,  hk,  z.  B.  kahinub  statt  Xvovytq;  kt  st.  XET  alius, 
(flautet  häufig  ft,   z.  B.  kl  st.  ü)OT  scindere,  ko  statt    (X)0    mille,    km 

statt  tt)HM    altns. 
(|    sehr  oft  p  und    ft,   z.  B.    hp   statt  gOC],    £OB    serpens. 
P  mehrentheis  ft,  z.  B.  km  st.  fc>EÄ&eA    caedere;  ftr  st.  fc>ApO  sub. 
<3   mehrentheils  ft,  z.  B.  krt  st.  <3pO T  filius,  ftoft  st.  gODB  opus;    ftr  statt 

Horus;  ftr  (xvQtoq)  statt  <2p  herus. 
X    stets   ft,    z.  B.  km    statt  XO)Ü)ME  über,  km  st.  XO)M    vis. 
S  stets  ft,  z.  B.  kn  st.  (flN  habere,  ineipere;   kn  st.  (fNAy    mora;     ft* 

statt    ÖIOC  dominus. 
Ausserdem  hatten    die    alten  Aegypter   oft   vor   den   coptischen  Wörtern, 
die  mit  einem    Consonanten  anfangen,    einen  Vocal;   z.  B.  amh    (Hott)    statt 
MAgl  cubitus;  und  vor  solchen,  die  mit  einem  Vocal  beginnen,  ein  ä,  sogar  rft; 
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z.  B.'holi  C?1n)  statt  äAAoOB  Phönix;  Ml  statt  äAoAi  uva;  hr,  hr 
(^1P)  statt  POos,  vocare;  hra  st.  OH  sol.  Auch  haben  die  Copten  später 
bisweilen  ft  vor  t  in  m  verwandelt  u.  dergl.  mehr. 

3.  Die  Literatur  der  alten  Aegypter  beruht  nicht 
auf  einer  ursprünglichen  Ideenschrift,  sondern  auf  dem  Ur- 
alphabete  von  25  Sprachlauten  mit  7  Vocalen,  welche  der 
Hieroglyphenschrift  zu  Grunde  gelegt  wurden.  Plutarch. 
De  Is.  p.  374;  Sanchunjathon  bei  Euseb.  P.E.  I.  10.  p.  25; 
IL  p.  39.  Vig.;  Clemens  AI.  Strom.  V.  4.  Die  7  Vocale 
der  alten  Aegypter  bezeugen  Demetrius  Phal.;  Euseb.  P.  E. 
XL  6;  Galeus  ad  Rhet.  p.  235;  Plutarch  de  Delph.  EI  p. 
386  u.  A.     Seyffarth,  Alphabeta  genuina  Lips.  1840. 

Diese  25  Sprachlaute  der  Aegypter  und  aller  alten  Völker  waren  folgende : 

1)  a      K     a      A 

2)  b      2     ß      B 

3)  c       J     y      p,  X 

4)  d      1     S  Ä  [+] 

5)  ä      n      e       p 

6)  f     i    F   q 

7)  (g)      T      C      l 

8)  (e)  [n]  n    H 

9)  (e)   [n]  e?     Fl 

io)  h    n  ch    e,  k> 

ii)  [th]  &D   #  e 

12)  i        i      >       l 

13)  k      D     *      K 

Die  beiden  fehlenden  Buchstaben  8  und  9  haben  sich  im  Altarabischen, 
Indischen  u.  a.  Alphabeten  erhalten.  Bei  mehrern  Völkern  sind  andere  Buch- 
staben ungewöhnlich  geworden,  neue  entstanden  und  eingeschoben,  oder  dem 
Schlüsse  des  Alphabetes  später  beigefügt  worden.  Die  Buchstaben  des  Ural- 
phabetes  sind  tachygraphisch  abgekürzte  Bilder  von  Gegenständen,  deren  Name 
mit  dem  Laute  anfing,  welchen  der  Buchstabe  ausdrücken  sollte. 

4.  Aus  Verbindung  der  ursprünglichen,  im  menschlichen 
Organismus  begründeten  Sprachlaute  entstanden  die  "Wur- 
zelwörter, womit  die  alten  Aegypter  alle  dem  leiblichen  und 
geistigen  Auge  vorliegenden  Begriffe  ausdrückten.  Diese 
Wurzeln  enthalten  gewöhnlich  zwei  Consonanten  mit  einem 
oder  zwei  Vocalen,  selten  drei  Consonanten.  Aus  den  Wur- 
zeln entstanden  neue  Wörter,  indem  man  denselben  gewisse 


14)     1 

b   aA 

15)    m 

ü    /*  M 

16)    n 

:    *  n 

17)  [s] 

D   (ö  C 

18)    o 

y   o  o 

19)    P 

D   n   TT 

20)  [z] 

st  ^  [to] 

21)     q 

p  i  6 

22)    r 

-1  1  p 

23)    es 

W  °  o) 

24)     t 

n  *  t 

25)    u 

MvY 

Sylben  vorsetzte,    oder   anhing,    woraus   die   grammatischen 
Formen  sich  bildeten. 

Im  Coptischen  sind  viele  alte  Wurzelwörter  durch  Weglassung  des  ersten 
oder  letzten  Buchstaben  verkürzt  worden.  Die  coptischen  Wörter  mit  3  Con- 
sonanten  sind  grossentheils  zusammengesetzte,  wobei  die  Lexicographen  oft 
gefehlt  haben;  z.  B.  MHpAN  Gefäss,  eigentlich  MH  aqua  pAN  (]1"!N) 
cista,  daher  Wasserbehälter. 


IL  Die  Schriftzeichen. 

5.  Der  Erfinder  der  Hieroglyphen  hatte  die  Absicht  eine 
dem  Auge  wohlgefälligere  und  zugleich  kürzere  Buchstaben- 
Schrift  herzustellen,  als  die  bereits  vorhandene  war.  Aus  dem 
Grunde  wurden  allerlei  Gegenstände  der  umgebenden  Natur 
mehr  oder  minder  treu  abgebildet  und  diesen  Bildern  sylla- 
barische  Bedeutungen  beigelegt.  Da  die  Hieroglyphenbilder 
aneinandergefügt  hier  und  da  leere  Räume  Hessen,  so  musste 
auch  dafür  gesorgt  werden,  dieselben  Laute  durch  Bilder  von 
verschiedenen  Grössen  ausdrücken  zu  können. 

Der  Raum-  und  Zeitersparniss  wegen  haben  auch  die  Meder,  Assyrer 
und  Babylonier  ihre  syllabarischen  Keilgruppen,  die  Chinesen  ihre,  -wahrschein- 
lich später  erst  linear  abgekürzte  Sylbenschrift  erfunden.  S.  SeyfTarth,  Al- 
phabeta genuina.  Die  ägyptischen  Hieroglyphentexte  bestehen  Zeile  für  Zeile 
aus  lauter  Quadraten,  und  um  nun  in  keinem  Quadrate  einen  Raum  leer  zu 
lassen,  mussten  gleichbedeutende  Bilder  von  verschiedener  Grosse  angewendet 
werden.     Jedes  solche  Quadrat  enthält  9  kleinere,  wie  folgende  Gruppe  zeigt: 

12     3 

4     5     6 

7     8     9 

Manche  Hieroglyphen,  wie  der  Garten  (349),   füllten  das  ganze  Quadrat  aus; 

1     2 
1     2     3 
andere  nur  zwei  Dritttheile ,  also :  oder  4     5  :   noch   andere   nur  ein 

•4    5    6  7     8 

1 

Dritttheilj  also:  12  3  oder    4;  viele  nur  zwei  Stellen,  also  1  2  oder         etc. 

7  4 

Nun  sollte  die  nächstzusetzende  Hieroglyphe  zum  Quadrate  passen,  und  so 
mussten  Bilder  von  verschiedenen  Grössen  eingeführt  werden.  In  manchen 
Fällen  wurde  dadurch  abgeholfen,  dass  man  gewisse  Bilder,  deren  Natur  es 
erlaubte,  bald  stehend,  bald  hegend,  oder  auch  etwas  kleiner  zeichnete,  manche 
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sogar  in  die  vorangehenden  hineinschrieb,  oder  mit  denselben  vereinte.  Letztere 
nennt  man  Ligaturen. 

6.  Auf  allen  Monumenten  kommen  nicht  mehr  als  etwa 
600  verschiedene  Hieroglyphenbilder  vor,  von  denen  manche 
höchst  selten  sind  (Hapaxlegomena).  Manche  weichen  in 
Nebensachen  ein  wenig  von  einander  ab  (Varianten).  Noch 
zahlreicher  sind  die  sogenannten  Anaglyphen  (Astronomische 
Figuren),  welche  aber  ganze  Begriffe  symbolisch  ausdrücken 
und  nicht  zur  eigentlichen  Schrift  gehören.  Seyffarth  Astro- 
nomia  Aeg.  Lips.  1833.  Die  Schrifthieroglyphen  sind  theils 
einfache,  theils  zusammengesetzte  Bilder,  und  zerfallen  in  19 
Unterclassen:  1)  Gegenstände  des  Himmels;  2)  geographische 
Gegenstände;  3)  menschliche  Figuren;  4)  menschliche  Figu- 
ren mit  anderen  Hieroglyphen  verbunden;  5)  menschliche 
Glieder ;  6)  Hausthiere  und  deren  Theile ;  7)  wilde  vierf üssige 
Thiere  und  deren  Theile ;  8)  Vögel  und  deren  Theile ;  9)  In- 
secten  mit  Zubehör;  10)  Schlangen  und  Fische;  11)  Bäume, 
Sträucher,  Pflanzen;  12)  Früchte  und  Sämereien;  13)  Bau- 
werke und  deren  Theile;  14)  Tempel-  und  Hausgeräthe; 
15)  Gefässe,  Behälter,  Körbe,  Maasse;  16)  Kleider,  Gewebe, 
Geflechte,  Schmuck;  17)  Spinnen,  Weben,  Flechten,  Sticken; 
18)  Ackerbau  und  Viehzucht;  19)  Waffen  und  Handwerkszeug. 

Die  Hieroglyphenschrift  ist  von  Menes  an  unverändert  geblieben;  doch 
scheint  man  in  späterer  Zeit  einige  neue  Bilder  eingeführt  und  die  Bedeutung 
der  Vocalzeichen  weniger  streng  genommen  zu  haben,  verrnuthlich ,  weil  sich 
die  Aussprache  der  Bildernamen  mit  der  Zeit  verderbt  hatte.  Der  goldene 
Ring  des  Athothis  2700  v.  Chr.  im  Museum  Abbott  enthält  dieselben  Hiero- 
glyphen, die  zur  Zeit  des  Augustus  gebräuchlich  waren.  Der  ältere  Styl 
zeichnet  sich  durch  Grossartigkeit  aber  Rohheit,  der  spätere  durch  Nachlässig- 
keit und  Kleinlichkeit  aus.  Zur  Zeit  der  XVIII.  Dyn.  stand  die  Kunst  am 
höchsten. 

7.  Die  hieratische  Schrift  kürzt  die  Figuren  der  Hiero- 
glyphen tachygraphisch  ab.  Auch  pflegt  sie  zusammenge- 
setzte Hieroglyphen  aufzulösen,  ihre  Theile  besonders  zu 
schreiben.  Daher  ist  die  Zahl  der  hieratischen  Zeichen  etwas 
geringer. 

Die  hieratische  Schrift  geht  über  die  Zeit  der  XVIII.  Dyn.  nicht  hinaus ; 
daher   sie   später   entstanden   zu   sein    scheint,    als   die  hieroglyphische.    Der 


älteste   hieratische   Papyrus    zu   Turin  bezieht  sich    auf  Thuthmoses    in    der 
XVIII.  Dyn. 

8.  Die  demotische  Schrift  entstand  aus  der  hieratischen 
durch  Abkürzung  und  enthält  weniger  Zeichen  als  diese, 
weil  sie  oft  Syllabarzeichen  in  Buchstaben  auflöst.  Dagegen 
finden  sich  im  Demotischen,  oder  Enchorischen ,  viele  Liga- 
turen, die  im  Hieratischen  und  in  der  Hieroglyphenschrift 
nicht  möglich  waren. 

Die  deruotische  Schrift  scheint  über  Kambyses  nicht  hinauszugehen.  Denn 
die  ältesten  demotischen  Papyrus  aus  der  Zeit  der  Perser  zu  Turin  sind  der 
hieratischen  Schrift  noch  sehr  ähnlich.  Alle  3  Schriftarten  sind  auf  steinernen 
Monumenten  deutlicher  und  regelrechter,  als  auf  Papyrus,  Byssus,  Holz  u. 
dergl.    Vergl.  die  hieratische  Stele  im  Brit.  Mus.  aus  der  Zeit  der  XVIII.  Dyn. 

9.  Die  hieroglyphische,  hieratische  und  demotische  Schrift 
geht  von  der  Rechten  nach  der  Linken,  gleich  wie  die  Zei- 
chen des  Thierkreises,  denen  das  Uralphabet  entsprach,  von 
West  nach  Ost  laufen.  Nur  wenige  Hieroglyphentexte  gehen 
der  Symmetrie  wegen  von  links  nach  rechts,  welche  daran 
zu  erkennen  sind,  dass  die  Bilder  nach  links  sehen. 

Viele  Hieroglyphentexte  bestehen  aus  verticalen  Zeilen.  Diese  sind  aber 
nichts  weiter,  als  kurze  Zeilen,  die  ebenfalls  "von  der  Rechten  nach  der  Lin- 
ken, selten,  wie  gesagt,  umgekehrt  laufen.     Bustrophedon  kommt  nirgends  vor. 

10.  Bisweilen  setzten  die  Aegypter  eine  Hieroglyphe, 
welche  hinter  die  folgende  gehörte,  vor  dieselbe.  Dies  ge- 
schah, um  einen  leeren  Raum  auszufüllen. 

So  gehörte  das  Pluralzeichen  (37)  hinter  das  Beil  (428),  um  dii  (Götter) 
auszudrücken  ;  man  findet  aber  sehr  oft  das  Pluralzeichen  vor  dem  Beile,  blos 
weil  der  leere  Raum  vermieden  werden  sollte.  Bei  den  Ligaturen  geht  das 
Zeichen  voran,  welches  dem  Anfange  der  Zeile  am  nächsten  liegt,  mithin  fast 
immer  das  oberste. 

11.  Keine  Hieroglyphe,  von  den  astronomisch-mytholo- 
gischen Anaglyphen  abgesehen,  kein  hieratisches  und  demo- 
tisches  Zeichen  hat  eine  symbolische  Bedeutung,  drückt  nie- 
mals mimetisch,  tropisch  oder  änigmatisch   einen  Begriff  aus. 

Champollion  glaubte,  dass  jede  Zeile  halb  aus  symbolischen,  halb  aus 
phonetischen  Zeichen  bestehe;  konnte  aber  mit  diesem  Principe  weder  die 
Rosettana,  noch  einen  andern  Text  übersetzen  und  erklären.  Wären  alle  600 
Hieroglyphen  symbolisch  gewesen,  so  würde  jede  einzelne  wenigstens  10  ver- 
schiedene Begriffe  ausgedrückt  haben;   in  welchem  Falle  Niemand  im  Stande 
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gewesen  sein  würde,  eine  Zeile  richtig  zu  verstehen.  Auch  lässt  sich  bei  kei- 
ner von  Champollion  symbolisch  erklärten  Hieroglyphe  logisch  nachweisen, 
warum  sie  die  ihr  beigelegten  Begriffe,  namentlich  ganz  verschiedene,  ausge- 
drückt haben  soll.  Warum  soll  z.  B.  das  Halstuch  aurum,  die  Spindel  argen- 
tum,  der  Kukuk  parvus  etc.  vernünftiger  Weise  ausgedrückt  haben?  Wie 
konnte  die  Löwenklaue  logisch:  Anfang,  Aegypten,  Angesicht,  Höhe,  Stärke, 
Buch,  Psammus  alles  symbolischer  Weise  bedeuten? 

Grundsätzlich  drückt  jedes  hieroglyphische ,  hieratische 
und  demotische  Schriftzeichen  die  Consonanten  aus,  welche 
der  Name  desselben  enthält;  und  zwar  nicht  blos  in  den 
gewöhnlichen  Sprachwörtern,  sondern  auch  in  unzähligen 
Eigennamen.  Dabei  wurden  die  Yocale,  wie  in  allen  semi- 
tischen Schriften,  fast  immer  unbeachtet  gelassen.  Seyffarth, 
Rud.  h.  p.  25  Tab.  XXXV.  al. 

Desshalb  drückt  das  Halstuch  NA^Bl  das  Wort  NOyB  aurum,  die  Spindel 
glTB  das  Wort  gATE  argentum,  der  Kukuk  KOYKOY  das  Wort  KOyXl 
parvus,  die  matrix  MAC  die  Buchstaben  ms  in  Arnos,  die  Löwenklaue  2£MH 
und  £tü)MH  bald  KHMF,  b»ld  Xü>M,  bald  fiölp,  bald  XFH  u.  s.  w. 
aus,  weil  diese  Hieroglyphen  die  Consonanten  der  auszudrückenden  Worte  ent- 
hielten. Champollion  lehrte,  dass  keine  Hieroglyphe  syllabarisch  laute  (point 
syllabique),  daher  es  ihm  unmöglich  war,  die  Rosettana,  welche  fast  zur 
Hälfte  aus  syllabarischen  Zeichen  besteht,  zu  erklären.  Dieser  Schlüssel  zur 
Literatur  der  Aegypter  ist  schon  von  Horapollo  mitgetheilt,  aber  missverstan- 
den worden.  Ihm  nach  drückt  z.  B.  die  Palme  BHT  Monat  und  Jahr  ABOT 
aus,  weil  beide  gleiche  Consonanten  enthielten. 

13.  In  vielen  ägyptischen  Wörtern  sind  alle  einzelnen 
Consonanten,  selbst  Yocale  durch  einzelne  Zeichen  ausge- 
drückt, indem  man  jedem  Bilde  den  Laut  beilegte,  womit 
sein  Name  anfing  (akrophonisch). 

Diese  akrophonischen  Hieroglyphen  wurden  der  Deutlichkeit  wegen  und 
in  solchen  Fällen  angewendet,  wo  es  für  gewisse  Consonanten -Verbindungen 
kein  dieselbe  Consonanten  -  Verbindung  ausdrückendes  Bild  gab.  Dahin  ge- 
boren die  meiscen  Eigennamen,  weil  sie,  syllabarisch  ausgedrückt,  unrichtig 
hätten  ausgesprochen  werden  können. 

14.  Obgleich  die  Yocale  gewöhnlich  nicht  geschrieben 
wurden,  so  findet  man  sie  doch  meist  zu  Anfang  der  Wörter, 
die  mit  einem  Yocale  begannen;  bei  einsylbigen  Wörtern,  die 
mit  einem  Yocale  endeten,  und  in  solchen,  welche  bei  gleichen 
Consonanten  verschiedene  Yocale  enthielten.  Letzteres  ge- 
schah, um  Zweideutigkeiten  zu  vermindern. 


Champollion  glaubte,  die  Aegypter  hätten,,  wie  die  Hebräer,  nur  3  Vocal e 
unterschieden;  allein  sie  hatten  von  Anfang  an  und  spät  noch  7  bestimmte 
Vocale  (§.  3).  Die  Unbestimmtheit  gewisser  Vocalzeichen  erklärt  sich  viel- 
mehr daraus,  dass  gewisse  Bilder  nicht  überall  und  zu  allen  Zeiten  mit  dem- 
selben Initialvocale  ausgesprochen  wurden,  wie  das  Coptische  zur  Genüge  lehrt. 
Vergl.  ABOT,    PBOT;   AW,    0)lK. 

15.  Bei  Festsetzung  der  akrophonischen  und  syllabari- 
schen  Bedeutung  der  Hieroglyphen  scheint  wenig  Rücksicht 
auf  die  Unterschiede  verwandter  Buchstaben  genommen  wor- 
den zu  sein;  denn  man  findet  B  TT  (|)  (|  y,  Ä  T  9,  r  K  X^ 
A  p  mit  einander  verwechselt. 

Diese  Erscheinung  erklärt  sich  wahrscheinlich  daher,  dass  dergleichen 
Verwandte  Laute  erst  später  durch  Corruption  der  Sprache  vermengt  wurden, 
oder  dass  der  Erfinder  nicht  für  alle  Consonantenverbindungen  besondere 
Bilder  hatte,  oder  die  Zahl  der  Hieroglyphen  nicht  zu  sehr  vermehren  wollte ; 
mithin  genöthigt  war,  die  geringeren  Unterschiede,  wie  d  und  ?,  zu  vernach- 
lässigen. 

16.  Viele  Dinge  hatten  in  Aegypten,  wie  in  allen  Län- 
dern, verschiedene,  wirkliche  oder  poetische,  Namen;  daher 
viele  Hieroglyphen  akrophonisch  und  syllabarisch  ganz  ver- 
schiedene Laute  ausdrücken  konnten.  Seyffarth,  Rud.  Hier, 
p.  23. 

So  bedeutet  derselbe  Stier  k  in  Necho,  r  in  Caesar,  t  in  Tor;  weil  es 
3  Namen  für  denselben  gab:  KAAoyKl ,  ^K,  TAypCK  Champollion 
glaubte,  jede  Hieroglyphe  habe,  wie  im  Hebräischen  Alphabete,  nur  einen 
Namen  gehabt;  daher  er  schon  desshalb  nicht  im  Stande  war,  ganze  Texte 
zu  lesen.  Die  Taube  hiess  BAA  und  2COO,  lautete  also  akrophonisch  bald 
b  bald  k. 

17.  Bei  den  Hieroglyphen,  deren  Name  mit  einem  Yocale 
oder  stummen  h  anfing,  wurde  akrophonisch  bald  der  erste 
Vocal,  bald  der  erste  Consonant  benutzt. 

Desshalb  drückt  der  Vogel  ATTCDtj  ursprünglich  jJATTODt  (vergl- 
Xntofiav) ,  oder  vielmehr  £01701)1 5  eDenso  wie  der  Knaul  gGOTTT  akropho- 
nisch bald  Zj,  wie  in  Hofra;  bald  o  wie  in  Autokrator;  bald  p  wie  in 
ü)OTT  aus.  Der  Arm  PiEN  lautet  bald  a  bald  m  und  dergl.  m.  Nach  Champ. 
System  war   dies  unmöglich. 

18.  Bisweilen  wurde  der  Name  einer  Hieroglyphe 
ausgeschrieben  und  drückte  doch  nur  einen  Laut  akropho- 
nisch aus. 
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Dies  geschah  in  solchen  Fällen,  wo  der  Hieroglyphe  ein  anderer  Name 
untergelegt  werden  konnte.  Man  findet  z.  B.  den  Vocal  i  in  Philippos  beide 
Male  durch  2  Blätter  und  Wachtel,  welche  ICDOy  oder  tOD  geben,  ausgedrückt, 
wahrscheinlich,  weil  die  Blätter  wie  in  Lucius,  Verus  und  dergl.  auch  *  hät- 
ten ausgesprochen  werden  können.  Nach  Champ,  würde  dieser  Name  Phio- 
liopos  oder  Phiflifpos  gelautet  haben.  Dasselbe  findet  man  bei  dem  Hasen, 
bei  der  Taube  u.  a. 

19.  Nicht  selten  wurde  der  Name  einer  Hieroglyphe 
ausgeschrieben,  man  muss  aber  den  anderen  Namen  derselben 
Sache  dafür  nehmen. 

So  bedeutete  z.  B.  Zeug  und  Wellen  bisweilen  nicht  mn ,  sondern  mit 
dem  Determinativ  KFA  (585)  membrum,  wie  der  Zusammenhang  auch  lehrt, 
KFÄ  articulus,  membrum,  in  den  Worten  KEÄKCDt  Armgelenk,  KFAcjÄT 
Fussgelenk  und  dergl.  Dies  lässt  sich  nur  daher  erklären ,  dass  Zeug  und 
Wellen  AMONI  vestis  ausdrücken  und  dass  vestis  auch  2Ctt)A<3  genannt 
wurde.  Nach  Champ,  kommen  in  solchen  Fällen  wahre  Monstra  von  Wörtern 
heraus ,  die  kein  Mensch  übersetzen  kann.  Andere  Beweise  findet  man  bei 
Horapollo  und  auf  Hermapions  Obelisken. 

20.  Da  die  Hieroglyphen  sowohl  akrophonisch,  als  sylla- 
barisch  genommen  werden  konnten  und  bisweilen  ganz  ver- 
schiedene Laute  ausdrückten;  so  würde  es  in  vielen  Fällen 
sehr  schwer  gewesen  sein,  richtig  zu  übersetzen,  wenn  der 
Erfinder  dieser  Schrift  nicht  verschiedene  Mittel  angewendet 
hätte,  um  das  Lesen  zu  erleichtern.  Dahin  gehört  zunächst 
das  Gesetz,  dasselbe  Wort  fast  immer  durch  dieselben  Zei- 
chen auszudrücken. 

Dies  haben  die  zweisprachigen  Inschriften  hinreichend  bewiesen;  denn 
COyTN;  EqTU-pHj  TTTA£,  NOqpi,  TAypO,  Sotes,  Evergeta, 
Epiphanes  etc.  findet  man  überall  in  gleicher  Weise  geschrieben.  Doch  giebt 
es  Ausnahmen  genug.  Auch  glaube  man  nicht,  dass  dieselbe  Hieroglyphen- 
gruppe überall  dasselbe  Wort  ausdrücke.  So  bedeutet  die  Gruppe:  Epiphanes 
(Dorf,  Mund,  Füsse)  =  gpA-ET  lucidus,  sehr  oft  gpO'f"  filius,  z.B.  in 
den    oft  vorkommenden  Worten:     Horus  films  Osiridis. 

21.  Ferner  nahm  man  zur  Bezeichnung  eines  Begriffes 
gewöhnlich  solche  Hieroglyphen,  die  zu  demselben  in  ver- 
wandtschaftlicher Beziehung  standen. 

Geissei  und  Stadtplan  drückten  beide  bk  aus;  man  nahm  aber  jenes  zur 
Bezeichnung  des  BOOK  princeps,  dieses  zur  Bezeichnung  des  BAK1  civitas, 
terra;   nicht  umgekehrt.     Um  &fA  Sonne,   Licht,  Tag,   Herr  auszudrücken, 
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nahm  man  nicht  den  Mund  (Ar)  oder  Dorf  (Ar)  etc.,  sondern  die  Pupille  (Ar), 
weil  diese  entsprechender  war.  als  jene. 

22.  Die    syllabarischen   Hieroglyphen   wurden   von   den 

akrophonischen  gewöhnlich  dadurch  unterschieden,  dass  man 
ersteren  den  Berg  (16),  welcher  00  varie  oder  plene  bedeu- 
tete, beisetzte;  dieses  Diacriticum  (hieroglyphisch,  hieratisch 
und  demotisch)  ähnelt  dem  hebräischen  Dagesch  forte. 

Champ,  hielt,  da  er  von   syllabarischen  Hieroglyphen  noch  nichts   wusste, 
$  diesen  Berg  für  radical  oder  für  den  Artic.  fem.  rmd  machte  häufig  aus  Mascu- 
linen  Feminina.     So  lauteten    Löwenklaue.  Berg,  Grenzstein  nicht  ht  I,  son- 
dern nXü)M  Psamus. 

23.  Zweideutigen  Wörtern,  wozu  die  Wep-lassunp;  der 
Vocale  wesentlich  beitrug,  wurden  gewöhnlich  Determinative 
angehängt.  Dahin  gehört  zunächst  die  akrophonische  Wie- 
derholung der  Laute,  welche  die  vorangehende  syllabarische 
Hieroglyphe  ausdrücken  sollte. 

Hermapions  Obelisk  z.  B.  setzt  hinter  den  Stier  TAypO  =  'AQCCTeCJOQ 
die  Buchstaben  Hand  Mund  =  tr  der  Deutlichkeit  wegen,  weil  der  Stier 
auch    KAAOYKl  hiess  und  hier  anders  hätte  übersetzt  werden  können. 

24.  Soll  eine  Hieroglyphe  syllabarisch  genommen  wer- 
den, so  wird  dieselbe  bisweilen  wiederholt,  um  anzudeuten, 
dass  vorangehende  ein  ganzes  Wort,  also  syllabarisch  zwei 
Consonanten  ausdrückt. 

Desshalb  stehen  in  Caesaros  am  Ende  zwei  Rosen  (360)  hintereinander, 
weil  erstere  die  Consonanten  rs  zugleich  ausdrücken  sollte.  In  Antoninos 
stehen  2  Tennen  hintereinander,  weil  erstere  tn  gelten  sollte. 

25.  Oft  wird  einer  zweideutigen  Syllabar- Hieroglyphe 
eine  andere  angehängt,  welche  deutlich  dieselben  beiden  Con- 
sonanten ausdrückt. 

Der  Gürtel  (561)  konnte  für  s  oder  sn,  auch  für  k  genommen  werden ;  man 
hing  aber  einen  Ring  (kr)  an  (561a) ,  wenn  er  syllabarisch  kr  oder  kl  aus- 
drücken sollte. 

26.  Hinter  mehrere  akrophonische  Hieroglyphen,  die, 
weil  mehrnamig,  auf  andere  Consonanten  bezüglich  andere 
Wörter  geben  konnten,  setzte  man  eine  syllabarische,  welche 
die  auszudrückenden  Consonanten  in  sich  hielt. 

Angesicht  Mund  sollten  nicht  hl,  htr  u.  dergl.,  sondern  kr  xvQioq  Herr 
ausdrücken;  daher  der  Himmel  (1)  als  Diacriticum  angehängt  wurde,  weil  er 
deutlich    als  2£p0    (firmamentum)   kr   ausdrückte.     Nach   Champ,   kommt   der 
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höchst  geistreiche  Gedanke  heraus :  weil  ein  Herr  oben  steht ,  so  musste  der 
Himmel,  symbolisch  oben,  als  symbolisches  Determinativ  beigefügt  werden. 
Im  Decane  Chonta-chre  stehen  hinter  Fenster  Mund  (kr)  drei  Körner  j^HD 
(kr)  bloss  um  die  Aussprache  näher  zu  bestimmen.  Nach  Champ.  (Gramm. 
89)  war  der  Decan  Chöntachre  ein  Mineral. 

27.  Da  die  Aegypter  die  Yocale  gewöhnlich  wegliessen, 
während  viele  Wörter  gleiche  Consonanten  enthielten,  so 
würden  dergleichen  Consonanten -Gruppen  missverstanden 
worden  sein.  Desshalb  setzte  man  hinter  dieselben  oft  sylla- 
barische  Bilder,  welche  gleiche  oder  ähnliche  Vocale  enthiel- 
ten, also  die  fehlenden  ergänzten. 

Die  Gruppe  hofi  Hof,  Gebäude,  erhielt  das  Determinativ  Schlange  hof, 
bloss  um  den  nöthigen  Vocal  anzudeuten.  Nach  Champ,  kommt  eine  Schlange 
heraus  von  30  Ellen  Länge  bei  15  Ellen  Breite  und  4  Ellen  Dicke.  Das 
Wort  ahe  vita  hat  zum  Determ.  die  Mondsichel  ooh  (aAo);  bedeutet  aber  bei 
Champ,  luna.  Die  Gruppe  ttpt  mit  Determ.  Lippen  muss  nach  Champollion 
CTTOTOY  labia  bedeuten,  drückt  aber  im  Zusammenhange  CBHTE  spuma 
aus.  So  hat  derselbe  (Gramm,  p.  70)  mehrere  hundert  solcher  Gruppen  falsch 
bestimmt  und  schon  durch  dieses  eine  verfehlte  Princip  das  Lesen  ganzer 
Texte  unmöglich  gemacht.  Kein  Determinativ  darf  symbolisch  genommen 
werden,  wenn  in  unzähligen  Fällen  kein  Unsinn  heraus  kommen  soll.  Selbst 
da,  wo  z.  B.  spt  labia  bedeutet,  soll  das  Determinativ  Lippen  nur  die  zwei- 
deutige Aussprache  der   vorangehenden  Zeichen   phonetisch  näher  bestimmen. 

28.  Wo  einzelne  Hieroglyphen  nicht  akrophonisch,  son- 
dern syllabarisch  gelesen  werden  sollten,  wurde  eine  syllaba- 
rische  Hieroglyphe  als  Determinativ  beigefügt. 

So  drückt  die  Rosettana  pater  (rtQoyovoiv)  durch  Berg  aus,  welcher  nicht 
t,  sondern  tb  (TOO*Y*E  oriri,  progenitor)  lauten  sollte,  wesshalb  eine  Bildsäule 
tb   Tü)B    beigefügt  wurde.     Natürlich,  bringt  Champ,    eine  Bildsäule    heraus. 

29.  Vielen  Hieroglyphen,  um  deren  richtige  syllabarische 
oder  alphabetische  Bedeutung  anzudeuten,  wurde  ein  syno- 
nymes Wort  als  Determinativ  oder  Ligatur  beigefügt. 

Um  dem  Sperber  die  Laute  kr  (2CDO  princeps)  unterzulegen,  gab  man 
ihm  eine  Krone  nb  (NHB  dominus)  und  Geissei  bk  (BOOK  princeps).  Die 
Löwenklaue  km  (2CCDME  über)  erhält  als  Determinativ  ein  Sacktuch  sk  (COR) 
d.  h.  CAP  scriptura.  Nach  Champ,  war  Letzteres  ein  symbolisches  Feder- 
messer. Das  Wort  (491)  Literatur  (XOM-  CPAlJ  wird  ausgedrückt  durch 
Papyrusstengel  km  (XOM)  und  Sack  als  Ligatur  sk  (CAp),  wo  wiederum 
das  synonyme  Determinativ  erscheint.  Nach  Champ,  war  das  Ganze  symbo- 
lisch, aber  warum?  Den  Wörtern,  welche  erleuchten,  erhellen,  preisen,  lobsin- 
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gen  bedeuten,  wurde   CATF  (577)  Gespinst  angehängt,  um  CAgTPj  COD  IT 

illustrare,  celebrare  auszudrücken.     Aus  allen  diesen  Wörtern   machte  Champ, 
vierfüssige  Thiere,  indem  er  das  Bild  für  Fell  hielt  und  so  sogar  abbildete. 

30.  Unzählige  Determinativa  sind  Substantiva,  die  in 
Apposition  stehen  und  einen  einzigen  Begriff  bilden. 

Alle  Städtenamen  z.  B.  sind  durch  Stadtplan  bh  (BAKl  urbs)  determinirt; 
dieser  ist  aber  nicht  symbolisch,  sondern  drückt  bh  (BAKt  urbs)  aus  ,  wie 
schon  die  Gruppe :  Schachstein  Kugelgefäss  Stadtplan  lehrt,  welche  Hermapion 
^ durch  e HXiov  nöXu;  übersetzt;  also  wie  Soüs  urbs,  Sonnenstadt.  —  Palme  Berg 
Pupille  drücken  bt  hr  (ABOT  £tp)  Jahreskreis  aus.  Mondsichel  und  Stern 
h&O  CAAT  lunae  transitus,  mensis.  —  Der  Knaul  (KFAJ  hinter  den  Na- 
men der  Glieder,  woraus  Champ,  eine  ganz  neue  Hieroglyphe  gemacht,  ist 
nicht  symbolisch,  sondern  drückt  phonetisch  KFAl  membrum  aus  und  bildet 
die  Worte:  Handglied,  Armglied,  Fussglied  etc.  Das  Determinativum  Stern 
CA^TF  drückt  phonetisch  hinter  den  Namen  der  Decane  und  anderer  Stern- 
bilder die  zusammengesetzten  Begriffe  Sternbild  Sothis ;  Sternbild  Tmuis  aus  etc., 
während  nach  Champ,  nur  ein  Stern  herauskommt.  Der  Zahn  tn  kann 
natürlich  nicht  symbolisch  „localites"  determiniren ,  sondern  drückt  phone- 
tisch THNB  regio  aus  und  bildet  mit  den  Determinanden  Begriffe,  wie  Süd- 
gegend, Nordgegend.  Stern  und  Pupille  hinter  Zeitabschnitten  sind  nicht 
symbolisch,  sondern  drücken  phonetisch  CAAT  £DA  mora  anni,  diei  aus. 
Ebenso  bildet  der  Stein  (DNH  phonetische  Begriffe,  wie  Mühlstein,  Granit- 
stein etc.  Dasselbe  gilt  von  den  Körnern  hinter  Metallnamen,  von  den  De- 
terminativen Wasser,  Tropfen,  Baum,  Haus,  Mann,  Weib,  Gott,  König  u.  dgl. 
mehr.  Sie  alle  haben  weder  mimetische,  noch  tropische,  noch  änigmatische, 
sondern  phonetische  Bedeutung. 

31.  Manche  Determinativa  sind  als  Adjectiva,  oder  Par- 
ticipia  passivi  zu  betrachten. 

Dahin  gehört  z.  B.  der  Namensring  (DAN  Gefäss),  welcher  die  Königs- 
namen einschliesst  und  viele  Eigen-  und  Ländernamen  determinirt;  er  lautet 
einfach  DAN  d.  i.  genannt.  Der  Fadenzug  (577)  CATE>  woraus  Champ, 
ein  Fell  gemacht,  determinirt  viele  Namen  der  Quadnipeden,  nicht  symbolisch, 
sondern  phonetisch  durch  CAT  caudatus. 

32.  Hinter  manchen  phonetischen  Gruppen  finden  sich 
zwei  und  mehrere  Determinativa,  welche  ebenfalls  ganze  Wör- 
ter phonetisch  ausdrücken. 

So  gehören  zum  Sperber  (ßaadivq)  &pO  despota  die  Determinativa: 
Krone  NHB  dominus,  die  Geissei  BOOK  princeps,  die  Pupille  mit  Königs- 
schlange gppt  OyPO  herus  res.  Die  Gruppe:  Wellen  Blase  Knaul  hinter 
Zeitwörtern,  welcheChamp.  für  simple  signe  orthographique,  qui  ne  se 
pronon9ait  pas  hielt,  ist  NFt-NA-HOy  Form  des  Participii  Praeteriti. 
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33.  Unzählige  Hieroglyphen ,  die  man  ausser  dem  Zu- 
sammenhange für  Determinativa  halten  sollte ,  gehören  zur 
"Wurzel  oder  bilden  besondere  Wörter. 

In  der  Gruppe:  Webstuhl  (588)  Scheffel  (519)  Pupille  (134),  nach  Champ. 
heitre,  bezeichnet  die  Pupille  (Chanipollion's  Sonnenscheibe)  nicht  das  Deter- 
minativ jour,  sondern  den  Buchstaben  r.  Dieses  oft  vorkommende  Wort  be- 
deutet "iDItP  tuba.  Die  Gruppe:  Arme  Wellen  Gleis  Kynokephalos  bedeutet 
nicht  Cynocephale,  sondern  AONH    KAtCl  sine  vestitu  etc. 

34:.  Die  syllabarischen  und  akrophonischen  Bedeutungen^ 
aller  600  Hieroglyphen  findet  man  unten  in  den  1845  litho- 
graphirten  Beilagen,  nebst  den  Nachträgen  p.  89,  woselbst 
auch  die  wichtigsten  hieratischen  und  demotischen  Sylben- 
zeichen  bemerkt  sind.  Dazu  gehören  unten  die  philologischen 
Nachweisungen  und  Berichtigungen  seit  der  Zeit.  Grund- 
sätzlich drückt  jede  Hieroglyphe  ein  ganzes  Wort  aus;  bei 
zusammengesetzten  Wörtern  aber  drückt  bisweilen  die  erste 
Hieroglyphe  noch  mehr ,  den  ersten  Buchstaben  des  zweiten 
Wortes  aus. 

So  wurde  £HY\lT(X)Bg,  Voraus  adorandi,  templum  ausgedrückt  durch 
Becher  (190)  hpt  und  Fuss  (206)  b;  also  hpt-b   statt   hp-tb  (Ob.  Fl.  III.  b). 

Man  wird  finden,  dass  Champ,  nur  die  akrophonische  Bedeutung  von 
130  Bildern  mehr  oder  minder  richtig  bestimmt  hat,  von  denen  jedoch  viele 
das  Eigenthum  seiner  Vorgänger  sind.  Auch  hatten  viele  derselben  mehrere 
akrophonische  Bedeutungen,  welche  Champ,  in  der  Meinung,  dass  jedes  Bild, 
wie  im  Hebräischen  und  Griechischen,  nur  einen  Namen  besitze,  nicht  finden 
konnte.  Fast  keiner  einzigen  Hieroglyphe  hat  er  Syllabarbedeutung,  wenigen 
die  richtigen  Namen  zugeschrieben,  weil  er  noch  nicht  wusste,  dass  grundsätz- 
lich jedes  Bild  syllabarisch  die  Consonanten  ausdrückt,  welche  der  Name,  oder 
respective    die  Namen  desselben,  enthält. 

35.  Die  stehenden  Figuren  der  Menschen,  Quadrupeden 
und  Vogel  bedeuten  dasselbe,  was  sie  in  sitzender  Stellung 
ausdrücken. 

Dasselbe  gilt  von  einigen  anderen  Hieroglyphen,  die  bald  liegend,  bald 
aufrecht  abgebildet  sind;  z.  B.  557,  606. 

36.  Die  Köpfe  der  Thiere  stehen  oft  statt  des  Ganzen 
und  drücken  syllabarisch  und  akrophonisch  dieselben  Buch- 
staben aus ,  welche  dem  Ganzen  zukommen. 
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Der  menschliche  Kopf  hat  seine  eigne  Bedeutung,  so  wie  bei  den  Thie- 
ren  der  Yorderfuss,  der  Schweif,  Schenkel,  Huf  u.  dergl. 

37.  Die  zusammengesetzten  Hieroglyphen  und  Ligatu- 
ren drücken  zusammengesetzte  Wörter  aus,  indem  jedes  ein- 
zelne Bild  seine  syllabarische  Bedeutung  behauptet.  Ausge- 
nommen sind  deren  Theile,  welche  unmittelbar  zur  Darstellung 
des  Bildes  gehörten.     Seyffarth,  Rud.  Hier.  p.  4. 

Die  menschlichen  Figuren  mit  Thierköpfen  z.  B.  drücken  das  Wort  hm 
(g  AM  homo,  gl  ME  feniina)  in  Yerbindung  mit  den  aus  den  Namen  ihrer 
Thierköpfe  sich  ergebenden  Buchstaben  und  Wörtern  aus.  Der  Mann  mit 
Krone  ist  gAM  -  NHß  princeps.  Dies  gilt  selbst  von  den  astronomisch-my- 
thologischen Bildern  (Anaglyphen).  So  wurde  der  Schöpfer  aller  Dinge 
(gOTTT)  ausgedrückt  durch  Mann  mit  Penis,  eine  Geissei  haltend,  auf  dem 
Haupte  eine  Krone  mit  Palmblättern.  Letztere  lauten  NVIB  ABOT  dominus 
annorum,  die  Geissei  BOOK  princeps,  der  Penis  MAC  generator. 

38.  Die  Zahlzeichen,  sowohl  in  der  hieroglyphischen,  als 
hieratischen  und  demotischen  Schrift,  sind  Zahlwörter  sylla- 
barisch  ausgedrückt;  daher  sie  nicht  in  die  Grammatik,  son- 
dern das  Wörterbuch  gehören.  Man  findet  sie  zusammen- 
gestellt in  Seyffarth  Alphabeta  gen.  Lips.  1842  und  Brugsch 
Systema  num.  Berl.  1848.  Die  hieroglyphischen  Zahlzeichen 
sind  1.  10.  100.  1000.  10,000.  100,000.  1,000,000;  die  zwi- 
schenliegenden wurden  durch  Wiederholung  ausgedrückt. 
Im  Hieratischen  und  Demotischen  beginnen  die  Zahlwörter 
mit  4  und  waren  zum  Theil  bei  Daten  verschieden  von  jenen. 

Die  1  wird  durch  Grenzstein  vct  (OYATJ,  die  10  durch  Stirn  tn 
(TFgNF),  die  100  durch  Knaul  mt  (meete),  die  1000  durch  Blatt  kb  (u)Q)) 
die  10000  durch  Finger  tb  (TBAJ  ausgedrückt.  Den  ersten  Monatstag  drückt 
gewöhnlich  das  Gefäss  (498)  pt  (gOTTT  principium),  den  letzten  Schweiss- 
tuch  (550)  sk  COK  -finis  aus. 

39.  Aus  den  Cardinalzahlen  wurden  die  Ordinalzahlen 
gebildet,  mdem  man  die  Sylbe  MAg  (562)  vorsetzte,  oder 
die  Sylbe  nt  (190)  anhing,  bisweilen  sie  vorausschickte. 

Durch  die  Hieroglyphenziffern  1.  10.  100.  1000.  10,000  etc.,  sogar  durch 
die  4.  7.  30  u.  a.  wurden  bisweilen  andere,  homonymisch  lautende  Wörter 
ausgedrückt. 

40.  Das  Zeichen  far  Multiplication  bildete  die  vorge- 
setzte Sylbe  con  (434  und  519),   wie  im  Coptischen,  wozu 


kb  multiplex  (ko)B  P-  153)  gesetzt  wurde.    Insc.  Ros.  VII.  11: 
M   COn  KODB    III  trina  vice. 

41.  Um  Bruchtheile  anzudeuten,  setzte  man  vor  Cardi- 
nalzahlen  re,  p£  (143)  und  über  diese,  von  2  an,  die  Zahl 
der  Bruchtheile.  Der  Durchzug  MOTF  (592)  drückt  |  (mhTF) 
syllabarisch  aus. 

111.    Die  Nomina. 

42.  Die  Nomina  sind  entweder  Masculina  oder  Feminina. 
Neutra  gab  es  nicht.  Sie  zerfallen  in  Primitiva,  welche  ein- 
fache Begriffe  in  Raum  oder  Zeit  ausdrücken;  in  Derivata, 
welche  durch  Vorsetzung  oder  Anhängung  einer  Sylbe  aus 
Wurzelwörtern  gebildet  wurden;  und  in  Composita,  die  meh- 
rere Wurzelwörter  enthalten.  Sehr  viele  wurden  in  der  hie- 
roglyphischen, hieratischen  und  demotischen  Schrift  durch 
angehängte  Determinativa  deutlicher  gemacht. 

Die  beiden  Geschlechter  bei  Eigennamen  werden  gewöhnlich  durch  An- 
hängung der  Sylbe  £AM  (40)  homo,  oder  glMU  (41)  femina  unterschieden. 
Hinter  Männernamen  findet  man  oft  Ä,m  ['K^ftj  vir  no.  43,  hinter  Frauen 
TOOY^-C  (15)  genitrix.  Den  Namen  der  Verstorbenen  folgen  fast  immer 
die  Worte  MA(£)t  (483)  MAü)t  (486)  justificatus  Justus.  Die  Götternamen 
werden  gewöhnlich  durch  das  Beil  (428)  ^TOD  potens,  potestas;  die  Könige 
und  Königinnen,  was  auch  bei  anderen  Personen,  selbst  Ländernamen  vor- 
kommt, durch  DAN  (464)  nomen,  Prinzen  durch  BOOK  (102)  princeps,  Ge- 
genden, Länder  und  Städte  durch  KHEB  (20)  regio,  oder  TOTT-KATT(187,20) 
regio  extranea,  oder  BAKl  (415)'  civitas;  Festungen  durch  einschliessende 
Festungsgräben  XOD  (414)  fortificatio  determinirt.  Die  Determinativa  Stall 
AgS  (420),  Körner  (TAB,  gFp  (398),  Baum,  Stein,  Wasser  u.  dergl.  bil- 
den mit  den  vorangehenden  Wörtern  Composita,  wie  M^Ü)t-A^E  Haus  der 
Gerechtigkeit  (Tempel),  CONT-gFp  Harzkörner,  NOyT-GDM Mühlstein 
NOy't-'KOT  Gotteshaus  (I.  R.  IX.  11.);  etc. 

43.  Zu  den  Nominibus  Derivatis  gehören  unter  andern 
solche  Primitiva,  denen  N  oder  AN >  Wellen  (28)  vorgesetzt 
wird.  Aus  Zeitwörtern  wurden  Substantiva  gebildet,  indem 
man  der  Wurzel  s  (43)  anhing.  Abstracta  entstanden  durch 
Vorsetzung  der  Sylbe  MET  (592).  Durch  Vorsetzung  der  Par- 
tikel MA  wurden  wie  im  Hebräischen  p,  Substantiva  ge- 
bildet. 
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V 

Zur  ersten  Classe  gehört  z.  B.  AN  -  U)OT  vixtj  (Insc.  Ros.) ,  wo  N  eine 
Art  von  Intensivum  ist,  wie  in  AN-TOOOV  montana  regio.  Die  Bildung 
von  Substantiven  durch  Anhängung  eines  Q  ist  sehr  häufig  z.  B.  £OK-C 
flagrum  (Todtenb.  96,  41)  aus  gODKt  ferire-  Aus  COyTN  rex  wird 
COyTN-C  regnum  (In.  Ros.  X.  56)  durch  Anhängung  der  Blätter  (362 
=  C).  So  wird  aus  MHpP  amare  MHpP-C  amor  und  HHpS-C-gÄM 
homo  amoris,  amans.  Die  Partikel  MA  erscheint  in  MA_Ü)H(D  imago  (I. 
R.  VI) ,   aus  g<M  A  AC  sedere  und  (u  gebildet. 

44.  Die  Nomina  composita  bestehen  aus  zwei  Substantiven, 
wobei  das  regens  nicht  vorangeht,  sondern  folgt.   §.  42.  not. 

45.  Der  Dual  wurde  aus  dem  Singular  gebildet,  indem 
man  das  Substantiv  zweimal  setzte,  oder  die  Ziffer  2,  bis- 
weilen das  Zahlwort  txci  (16.  39.)  dwo,  <Wo,  zwei  anhängte. 

Fälschlich  hielt  Champ,  das  Gleis  (39a)  allein,  wo  es  i  lautet  und  Plural 
bedeutet,  für  das  Dualzeichen. 

46.  Den  Plural  drückt  die  dreimalige  Wiederholung  des 
Substantivs,  gewöhnlicher  die  Anhängung  von  3  Grenzstei- 
nen (37)  oder  der  Sylbe  £oyO  (312  =  585  =  492  ==  331) 
mit  und  ohne  die  Puncte  aus.  Vier  Wiederholungen  drücken 
4  Substantive  aus  etc.  Obel.  Flam.  III.  33  zeigt  eine  solche 
Quaternitas. 

Die  Grenzsteine  hielt  Champ,  für  symbolisch,  die  Rolle  für  expletiv;  sie 
lauten  aber,  wie  im  Coptischen  Oyi  =  £OY**  Schlange,  Wachtel,  Knaul, 
Rolle  mit  37,  lassen  sich  auf  die  Wurzel  £OyO  multi  multae  zurückführen; 
sie  drücken  das  H,  CO  im  coptischen  Plural  HOy?  CO  Oyi  mancher  Wör- 
ter aus.  Das  Pluralzeichen  wird,  wenn  mehrere  Substantiva,  oder  Substantiva 
mit  Adjectiven  hinter  einander  stehen,  gewöhnlich  nur  am  letzten  Worte  an- 
gehängt. Da  Champ,  die  Pluralzeichen:  Rolle  und  Wachtel  verkannt  hat, 
so  sind  von  ihm  und  seinen  Nachfolgern  unzählige  Plurale  für  Singulare,  un- 
zählige Substantiva  und  Adjectiva  als  Zeitwörter  übersetzt  worden. 

47.  Von  zwei,  drei  Substantiven  hinter  einander  steht 
gewöhnlich  das  zweite,  dritte  im  Genitiv,  auch  wenn  es  kein 
Casuszeichen  führt.  Das  Adjectiv  steht  stets  hinter  dem 
Substantiv,  gewöhnlich  auch  das  Yerbum,  wo  es  nicht  das 
Substantiv  regiert. 

48.  Die  gewöhnlichen  allgemeinen  Casuszeichen  sind, 
wie  im  Coptischen  N  und  M,  bisweilen  ausgeschrieben  en,  em; 
namentlich   für  den  Genitiv.     Der   Dativ  und  Ablativ   wird 
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oft  durch  NTE  a,  de,  von;  der  Accusativ  durch  die  Partikeln 
F;  EpO  (ad)  u.  a.  ausgedrückt. 

49.  Der  Artikel  für  Masculina  ist  TTE  (35),  für  Feminina 
TE  (16) ;  welche  stets  hinter  dem  Substantiv  stehen.  Im  Plu- 
ral, was  nur  in  gewissen  Fällen  vorkommt,  wurde  Nl  (28) 
angehängt.  Der  unbestimmte  Artikel  wird  durch  Weglassung 
der  Artikel  oder  durch  Vorsetzung  von  m,  n  (ein)  aus- 
gedrückt. 

Nach  Champ,  stehen  die  Artikel  bald  vorn,  bald  hinten.  Er  hat  aber 
den  Demonstrativartikel  für  den  gewöhnlichen ;  das  Possessivpronomen  für  den 
Demonstrativartikel  angesehen;  den  gewöhnlichen  Artikel  TTE  (35)  nicht 
bemerkt. 

50.  Der  Demonstrativartikel  ist,  wie  im  Coptischen  TTAl 
hie,  TAI  haec,  NAl  hi,  hae;  welche  vor  den  Substantiven 
stehen. 

Statt  TTÄl  steht  gewöhnlich  ITA  (279,  285),  auch  TT  (279,  519);  statt 
TAI  gewöhnlich  TA  (16,  285);  statt  NAl  gewöhnlich  NA,  aiichNA-Oyi« 
Im  Todtenb.  II.    23.  steht   dafür  T70. 

51.  Die  Possessivartikel  TTA,  TA,  NA  verbinden  sich 
mit  den  Pronominal  -  Suffixen  (§.  53.)  und  entsprechen  den 
Participien  uv,  ovaa,  ovisg,  ovaat;  daher  sie  sich  gewöhnlich 
durch  attinens  übersetzen  lassen. 

Champ,  hat  hier  Singular  und  Plural  mit  einander  verwechselt  und  fremde 
Worte  hineingezogen,  z.  B.  E  TTET  gONT  (uti  decet),  was  er  für  ETTN 
(?)  ces  hielt. 

IV.    Die  Pronomina. 

52.  Das  coptische  Personalpronomen  ANOK,  NTO-K, 
ANO-Nj  NTCO-TN  etc.  enthält  eigentlich  Substantiva  (Kör- 
pertheile  u.  dergl.),  an  welche  die  pronominalen  Suffixa  (§.  53.) 
angehängt  wurden;  daher  dasselbe  vom  Altägyp tischen  zum 
Theil  abweicht.     Letzteres  war  Folgendes: 

Singular. 

1.  com.  anok  —  f,  nk   —  i,  auch  n  —  i   (ijn)  ego  und 
nk    —  pe 
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2.  m.  nt  —  k tu 

f.  nt  —  t tu 

3.  in.  nt  —  f ille 

f.  fit  —  s ilia 

Plural. 

1.  com.  an  —  w,  n  —  n nos 

2.  c.        in    —  ui vos 

nt   —  tn vos 

3.  c.         sn   —  ui illi,  illae 

nt    —  ui illi,  illae 

Die  Formen  des  Personalpronomens  tnui,  snui  wurden 
flectirt,  indem  man  denselben  n,  nt,  das  coptische  Casuszei- 
chen Nj  NTFj  oder  andere  Partikeln  vorsetzte. 

So  bedeutet  n-tn-ui:  vestrum,  vobis,  in  vos,  de  u.  a  vobis.  Das  Wort 
sn-ui  ist  jedenfalls  von  einer  Wurzel  sn  (sein)  suus  abzuleiten,  daher  sn-ui 
eigentlich  ipsorum,  suorum,  ihre  bedeutet.  Champ,  hat  das  Casuszeichen 
vor  diesem  Pronomen  von  demselben  nicht  geschieden,  also  die  Flexionsform 
mit  der  Grundform  zusammengeworfen.  Nt-ui  (28.  16.  39a)  ist  offenbar  das 
coptische  NTOOY  üüj  kein  Pronom  conjonctif. 

53.  Die  Pronominalsuffixa  werden  an  Substantiva,  Ar- 
tikel, Praepositionen  und  Zeitwörter  angehängt,  um  die  Per- 
sonen zu  unterscheiden.     Sie  sind  Folgende: 

Singular. 

1.  c.     a  und  e  (43.  361.  362)  meus,  mea    .     ego;  auch 

a  —  Mt,  mei,  meae 

t  (16)  meus,  mea ego  sum 

2.  m.   k  (508,  selten  533  und  325)  tuus,  tua    tu 

k  —  ui  tui,  tuae 

f.     t  tui,  tuae tu 

t  —  ui  tui,  tuae 

3.  m.   f  (331.  86.  586.  312)  suus,  sua     .     .    ille 

f  —  ui  sui,  suae 

f.     s  (537,  434)  suus,  sua ilia 

s  —  ui  sui,  suae 
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Plural. 

1.  o.     n  und  nn  (28),  noster,  nostra      .     .     .     nos 

n  —  ui  nostri,  nostrae 

2.  c.     tn  und 

in  —  ui  (16.  28.  37)  vestri,  vestrae     .     vos 

3.  c.     sn  und 

sn  —  ui  (434.  28.  37)  ipsorum,  ipsarum,  illi,  illae 

Mit  dem  Worte  Ft]TF  filius  z.  B.  verbinden  sich  diese  Suffixa  so: 
FqTF-A  filius  meus,  FqTF-K  films  tuus,  EqTF=q  fil.  ejus  vir i,  FqTF-C 
fil.  ejus  feminae,  FqTF-N  filius  noster,  FqTB-TN  filius  vester,  FqTF-CN 
filius  eorum.  Steht  das  Substantiv  im  Plural,  so  wird  an  die  Suffixa  der 
Plural  angehängt:  FqTF-N-Oyi  filii  nostri,  FqTF-C-Oyi  Giü  ejus 
feminae;  FqTF-TN-Oyi  filii  vestri,  FqTF"CN~Oyi  filii  eorum.  In 
diesem  Falle  wird  jedoch  gewöhnlich  das  Suffix  hinter  das  Pluralzeichen  ge- 
setzt. Hat  das  Substantiv  den  Artikel  hinter  sich,  so  wird  das  Pronomen  an 
denselben  angehängt;  z.  B.  FqTF  T7F-q  filius  6  avrov;  FqTB  TF"C 
filia  7j  avx7jq. 

Dieselben  Suffixa  mit  dem  Casuszeichen,  oder  der  Partikel  NA  in,  ad, 
ex  verbunden  geben  N-t  mihi,  me;  N-K  tibi,  te;  f\-(l  illi,  illum ;  N-C 
illi,  illam  etc.  Ebenso  erhält  man  mit  NTF  die  Bedeutungen:  NTF-A  mei, 
a  me;  NTF-K  tui,  a  te;  NTF-N  nostrum,  a  nobis  etc.  Dasselbe  bei  an- 
deren Praepositionen.  Das  Suffix  eorum,  Copt.  Fy,  Oy  findet  sich  unstreitig 
in  der  I.  Pv.  XII.  58:  mt  hra-u  MOyT  ^DA-Fy  ngbq  tolq  ovofiaow, 
cum  nominibus  suis. 

54.  Auf  gleiche  Weise  bildet  sich  das  Separatpossessiv- 
pronomen, welches  hinter  Substantiven  steht  und  dem  cop- 
tischen   TTÜ)  entspricht. 

po  —  i  (519.  331  =  312  =  586.  362)  Todtb.  I.  2,  7.  meus 

to  —  i  (16.  331  ='312  =  586.  362) mea 

p  —  n  (519.  190)  Inscr.  Eos.  IX.  59 noster 

t  _  n  (16.  190)  Inscr.  Ros.  XIII.  34 nostra 

u.  s.  w. 

Dieses  Possessivpronomen  hielt  Champollion  für  den  Demonstrativartikel 
celui-ci. 

55.  Als  Pronomen  relativum  karn  pi  qui,  is  qui,  wel- 
ches dem  coptischen  <J)H-FT  TT-ET  entspricht  und  das  Parti- 
cip  von  F  esse  mit  dem  Artikel  zu  sein  scheint,  angesehen 
werden. 

Die   Gruppe:   Riegel   Grenzstein   Mann   hielt   Champ,    für   ein   pro  no  in 
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vague  CÄOYCÄ  quel  que;  sie  lautet  aber  AO^n-Att)  (tt"tt)  der 
Mensch,  Mann.  Dagegen  ist  hm  (595)  eine  Art  Artikel,  denn  er  entspricht 
dem  GH  illi  (sunt)  und  bedeutet  oft  ovrtq  illi,  qui  sunt;  ausgesehrieben:  We- 
berbaum Eule  Wachtel  Grenzsteine.  Daraus  scheint  das  coptische  £FN 
(ol)  entstanden  zu  sein. 


V.    Die  Adjectiva. 

56.  Die  Adjectiva  sind  zunächst  primitive  Eigenschafts- 
wörter, wie  im  Coptischen.  Sie  stehen  hinter  den  Substan- 
tiven, und  nehmen  Artikel  und  Pluralzeichen  an.  Der  Plural 
wird  oft  durch  Verdoppelung  ausgedrückt. 

Symbolische  Adjectiva,  wie  Champ,  glaubte,  giebt  es  nicht.  Sein  oignon, 
auch  falsch  abgebildet,  ist  Spindel  und  lautet  pt,  nicht  hlanc.  Der  Papyrus- 
stengel bedeutet  nicht  vert ,  sondern  lautet  hm  und  bedeutet  unter  anderen 
KHMF  Aegyptus,  XOM  potentia,  literatura  etc.  Der  Kukuk  (Champollion's 
Sperling)  bedeutet  nicht  petit,  vil,  court,  pravus,  sondern  KOY^l 
u.  dergl. ;  die  Eidechse  nicht  (pour  des  motifs  ignores  aujourd'  hui) 
nombreux,  grand,  long,  multiplie;  sondern  sie  lautet  tns  und  giebt 
MHÜ)  multitude.  Das  Pluralzeichen  wird  oft  dem  Adjectiv,  nicht  dem  voran- 
gehenden Substantiv  angehängt. 

57.  Aus  Substantiven  wurden  Adjectiva  gebildet,  indem 
man  f,  s,  ui  und  t  an  Substantiva  anhing.  Die  Gopten  setz- 
ten aus  gleichem  Grunde  FC| ,  FC ,  Fy  un(^  PT  ?  welches 
letztere  eigentlich  Particip  von  F  esse  ist,  den  Substantiven 
voran.     S.  §.  85. 

Aus  KHMF  (Schilfbusch  355.  356)  Aegyptus  z.  B.  wurde  Aegyptius  ge- 
bildet, wenn  man  die  Ohrenschlange  (f)  anhing.  Berg  (TOOyF  generare) 
mit  f  giebt  generalis,  pater;  mit  s  generalis,  mater.  Der  Unterleib  (202) 
lautet  ONP  vita,  mit  der  Ohrenschlange  OMp-FCl  virus,  vivens.  Aus 
DAN  (464)  nomen  entstand  nominalis  nämlich  durch  Anhängung  eines  FC] 
(86);  I.  Ros.  VIII.  13.  XII.  48.  Aus  £TOp  deus,  wird  gTOp-FT  divi- 
nus;  I.  R.  XIV.  Champ,  hielt  dieses  f  für  Suffix.  3.  p.  m.  und  übersetzte 
natürlich  alle  diese  zahlreichen  Adjectiva  falsch;  z.  B.  die  Gruppe:  Spross 
König  Ohrenschlange  sa  majeste,  statt  £0171"- F(]  principalis,  oder 
OYflQT-FC]  excellens,  der  Erhabene.  Ebenso  fälschlich  glaubt  derselbe, 
dass  Substantiva  ohne  Weiteres  Adjectiva  ausgedrückt  hätten,  z.  B.  Unterleib 
(202)  vivus;  Hanfstengel  regius;  Mann  mit  Wassergefäss  (^AM-OyOTB 
sacerdos)  sanetus. 

5* 
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58.  Aus  Zeitwörtern  wurden  Adjectiva  durch  Anhängung 
eines  t  oder  et  gebildet,  welches  dem  Coptischen  ET  vor  Ver- 
ben entspricht. 

So  besteht  der  Name  Epiphanes  aus  dem  Zeitwort  hl  (plAAJ  fulgere 
und  dem  angehängten  t  (Füsse  207) ,  woraus  illustris ,  fulgens  entsteht.  Der 
Stier  TAypO  mit  dem  keulentvagcnden  Arme  (178)  bildet  TAypO-ET 
KQattQoq. 

59.  Andere  Adjectiva  werden  gebildet  durch  vorgesetzte 
Zeitwörter  und  Partikeln  (AT,  sine,  AN,   EN  ducens  u.  a.). 

Dahin  gehören  NOyBT-NOqpl  tvyaQtatoq  OyON-NOyqi  ovsvTjq^jq 
bonus,  SN-MOyp  splendidus.  Aus  AT  sine  entstehen  z.  B.  AT-OyOElNt- 
ET  obscurus.  Einige  Substantiva  dienen  als  Adjectiva,  indem  sie  vor  Sub- 
stantiven stehen;  z.  B.  bn  (519  -f-  28,  BEN,  näv  omne),  eigentlich  omneitas 
wie  ?3$  was  Champ,  für  cet  hielt. 

60.  Der  Comparativ  wird  durch  die  Partikel  MHp  (plus, 
ultra,  mehr),  oder  OyOT  (magis),   oder  N  (prae)  ausgedrückt. 

Insc.  R.  III.  5.  entspricht  mhr  und  wot  (demot.)  dem  noXv  xQtlaaov. 
Kuti  n  ktr>rui  nb-ui  ist:  der  Gott,  grösser  als  alle  Mächte;  was  zugleich  Su- 
perlativ ist. 

61.  Der  Superlativ  wird  durch  Intensivpartikeln,  oder 
"Wiederholung  des  Adjectivs  ausgedrückt,  wie  der  Ausdruck 
Tgi(T[iip<rTOQ  zeigt. 

Nach  Champ,  drückt  die  Gruppe:  Korb  3  Lauten  le  seigneur  tres- 
gracieux  aus;  bedeutet  aber  NOyBT  NO(ipi-Oyi  textor  bonorum  mul- 
torum.  Das  gewöhnliche  Intensivum  ist  n ,  an;  Rosett.  IV.  17 •  an-irt-f  == 
TtolvtiXtow.     Dahin  gehört  auch  MHCI)  multum.  I.  R.  III.  28. 


VI.    Die    Verba. 

62.  Alle  Zeitwörter  sind,  wTie  im  Coptischen,  entweder 
einfache  Wurzeln  mit  zwei  bis  drei  Consonanten,  oder  zu- 
sammengesetzte, wTelche  zwei  Zeitwörter,  oder  ein  Zeitwort 
und  Substantiv  enthalten.  Mimetische,  tropische  und  aenig- 
matische  Verba  gab  es  nicht. 

63.  Activum  und  Passivum  unterscheiden  sich  blos  da- 
durch, dass  Ersteres  vor  dem  regierten  Substantiv,  Letzteres 
nach  demselben  steht. 

So  übersetzt  Hermapion:  amun  mere  vrtb'Hklov  (pikovfisvoq.    Mere  amun 


23 

ist  diligens  Ainnioneni.  Da  jedoch  Verba  und  Substantiva  oft  dieselbe 
Wurzel  sind,  so  ist  bisweilen  mere  amun  amor  Aninionis,  d.  h.  dilectus  ab 
Amnione. 

64.  Praesens.  Praeteritum,  Infiuitivus  und  Imperativus 
sind  gewöhnlich,  wie  im  Hebräischen,  nicht  verschieden. 

Grundsätzlich  drückt  jede  "Wurzel  das  Praeteritum  aus,  wie  im  Hebräi- 
schen, da  das  Praesens  meist  ausdrücklich  seine  Merkmale  erhält. 

65.  Die  Personen  werden  bei  dem  Zeitworte  dadurch 
bestimmt,  dass  der  Wurzel  die  Personalsuffixe  §.  53.  ange- 
hängt werden. 

So  flectirt  sich  ta  dare  wie  folgt: 

Sing.    1  c.     ta  —  i,  auch  ta  —  t dedi 

2  m.    ja  —  h dedisti  (niasc.) 

f.      ta dedisti  (fem.) 

3  m.    ta  —  f dedit  ille 

ta  —  s dedit  illa 

Plural  1  c,    ta  —  n dedimus 

2  c.     ta  —  tnui dedistis 

3  c.     ta  —  snui dederunt. 


Das  Suffix  der  1.  pers.  sing,  t  entspricht  dem  hebräischen 
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Die  Formen:  ta-n-i,  ta-n~k,  ta-n-f  bedeuten:  dedit  mihi,  tibi,  illi;  welche 
Champ,  für  dedi,  dedisti,  dedit  nimmt  etc.  §.  53. 

6Q.  Die  Tempora  und  Modi  werden  durch  vorgesetzte 
Hülfszeitwörter  und  Partikeln  gebildet.  §.  79  ff. 

67.  Das  hauptsächlichste  Hülfszeitwort  ist  e,  a,  (361) 
und  ah  (361.  312)  esse,  habere;  das  dem  Hebräischen  Filii 
nVi    entspricht. 

Es  flectirt  sich  gerade  so  wie  ta  (§.  65).  Die  3  pers.  m.  sing,  af  hielt 
Champ,  für  das  Zeitwort  CD,  0,  Ol  esse,  welches  nur  Formen  des  A  esse 
sind.  Dieses  af  mit  den  Suffixen  verbanden  giebt:  est  ego,  d.  i.  sum,  est 
tu  =.  es,  est  illi  =  sunt.  Oft  fehlt  dieses  Hülfszeitwort,  wie  im  Semitischen, 
daher  es  supplirt  werden  muss. 

68.  Ebenso  dient  das  Personalpronomen  (§.  52)  als 
Hülfszeitwort,  wie  das  Hebräische  CÜK,  OK  sum  ego,  cet., 
besonders  zu  Anfange  der  Sätze. 

Dieses  ANK  ist  eigentlich  das  Zeitwort  ANp  vivo  mit  dem  Suffix  ^ 
ego,  also  yivo  ego,  sum.  Statt  seines  Suffixes  £  (-13.  361)  steht  oft  TTB  (35), 
welches,  wie  im  Coptischen,  als  Anhang  oft  sum,  esse  ausdrückt. 

69.  Als  isolirtes  Hülfszeitwort  erscheint  oft  zu  Anfang 
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der  Sätze  die  Gruppe:  Blatt  Kind  (361.  44.),   welche  wahr- 
scheinlich dem  XH  oder  A-XH  esse  entspricht. 

Fast  in  allen  Fällen  bedeutet  dasselbe:  es  giebt,  e/f».  Da  das  Kind  syl- 
labarisch  kr  lautet,  so  kann  man  dieser  Gruppe  auch  A-XH-pS  habet  esse 
=  est  unterlegen. 

70.  Das  Hülfszeitwort  OyON  (262b)  bedeutet  esse, 
habere  und  oft  das  Particip  uv,  ovaa,  habens.  Es  verbindet 
sich  mit  den  Suffixen,    denen  das  Casuszeichen  n  vorangeht. 

Z.  B.  won-ni,  won-naf  est  mihi,  est  ei  d.  i.  habeo,  habet  etc. 

71.  Auge,  Auge  Mund,  Mund,  Blatt  Mund  bilden  das 
Hülfszeitwort  Fp>  FpF  ?  ipE  esse ,  facere ,  und  werden  oft 
Substantiven  und  Zeitwörtern  vorgesetzt,  um  besondere  Zeit- 
wörter zu  bilden,  oder  Formen  derselben  auszudrücken. 

Z.  B.  ari-ti  da.  Gewöhnlich  bezeichnet  es  das  Praesens,  mit  Suffixen 
das  Particip.  praes.     So  bedeutet  er-f  quando  est;  I.  R.  VIII.  2. 

72.  Zur  Bildung  der  Intransitiven  dient  ü)OTT  facere, 
(434.  537.),  woraus  das  Coptische  C  facere  entstanden  zu  sein 
scheint.  Mit  Substantiven  und  Adjectiven  verbunden,  bildet 
dasselbe  neue  Zeitwörter  wie  ü)OIT-NOt]pi  beare. 

In  CFMNF  constituere,  in  CANÖMK  pistor,  CANü)AXE  garrulus  etc. 
ist  dieses  C  facere  mit  den  Wurzeln  MONE  manere,  ODIK  panis,  Ü)AKE 
loquela  verbunden.  Gleicher  Art  ist  ü)OTT-Ogl  (I-  R-  XIII.  30.)  lö^veo&a^ 
wörtlich  facere  stare. 

73.  Zur  Bildung  des  Optativs  und  Imperativs  dient  das 
Wert  MHpF,  HA,  MÄt,  dare,  velle ,  amare  (603.  143.).  Die 
Partikel  n,  nie  ha  mit  Suffixen  vor  dem  Verbum  macht  das- 
selbe zum  Conjunctiv. 

Oft  bedeutet  MHpE  utinam,  z.  B.  TB.  I.  22.  23;  wird  aber,  wie  andere 
Zeitwörter,  mit  den  Suffixen  verbunden. 

74.  Mit  Hülfe  des  Wortes  xm,  (TlN  (153.  28.)  agere 
capere,  habere  werden,  wie  im  Coptischen,  durch  Anhängung 
von  Substantiven  neue  Zeitwörter  gebildet,  welche  wiederum, 
unter  Anwendung  des  Artikels,  Substantiva  actionis  geben. 

Z.  B.  ÖlH-MOYTE  sonare  Sarc.  Vien.,  6tN-£Ü)T  videre  0b-  F1- 
III.,  (flN-MA(l)t  mensnrare,  mensuratio.  TB.  L.  Etwas  Aebnlicbes  scheint 
das  griechische  few  z.  B.  in  y.Qa&w,  iXnl^av  zu  sein. 
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75.  Unzählige  Zeitwörter  sind,  wie  im  Coptischen,  durch 
glTj  gl  mittere,  adiicere  (178)  gebildet,  welches  die  Aegyp- 
ter  den  Wurzelwörtern  anhängten. 

I.  R.  VIII.  39:  AOjT-glT  efferre  ovvitoötvnv.  Ob.  Fl.  IV.  2;  I.  21. 
XpO-£lT  vincere;  AMA£TF-glT  subiicere;  IV.  1.  (DBF-glT  vcxrjoaq. 
Champ,  hielt  diesen  Arm  mit  Keule  für  das  Symbol  fort,  etre  vainqueui\ 

76.  Durch  Verdoppelung  der  Wurzeln,  wie  im  Copti- 
schen und  Hebräischen,  wurde  die  Bedeutung  der  Wurzel 
verstärkt  und  modifirt. 

Z.  B.  tt)OT  caedere  ü)FT-ü)OT  concidere,  vmatv  I.  K.  V.  12;  Ü)B- 
0)B  eastigare  Ob.  Fl.  I.  3;  TOOYE-TOOyP  generare  I.  E.  VI.  10; 
Bü)K-B(JDK  veniendo  venire  I.  R.  V.  3S. 

77.  Um  hieroglyphisch  geschriebene  Zeitwörter  vor  Miss- 
verständniss  zu  schützen,  wurden  oft  solche  Bilder  angewen- 
det, welche  dem  auszudrückenden  Begriffe  nahe  standen,  oder 
ihn  durch  Apposition  wiederholten. 

ChanrpoUion  hielt  diese  für  mimetisch  oder  tropisch;  aber  mit  Unrechr, 
weil  dieselben  anderwärts  gleiche  Consonanten  mit  ganz  andern  Begriffen 
ausdrücken.  Stern,  mit  dem  Determinativ:  Anbeter,  soll  symbolisch  Tidee 
dieu  on  gloire  und  glorifier  ausdrücken;  lautet  aber  CüHT-Cü)lT 
celebrando  celebrare.  Der  Korbträger  kann  nicht  symbolisch  port  er  bedeuten, 
weil  er  unter  Anderem  phonetisch  durch  sein  C|  Adjectiva  bildet.  Der  Mann 
mit  Geissei  ist  nicht  symbolisch  garder,  sondern  £AM-B(I)K  servus. 
Die  Füsse  drücken  nicht  symbolisch  aller,  sondern  TOTf?  ire  aus, 
weil  sie  anderwärts  tt  lauten.  Das  Kind  ^P^'T  m^  dem  Finger  am  Munde, 
früher  ein  Symbol  des  Schweigens ,  determinirt  2CPT  nominare  nicht  sym- 
bolisch, sondern  weil  es  die  Buchstaben  hr  QQK  H"lp  vocare  enthält.  Das 
Stierohr  mit  m  drückt  nicht  symbolisch  audire  aus,  sondern  weil  es  syllabarisch 
st,  also  mit  dem  m  CCOTM  audire  lautet,  etc. 

78.  Präsens  und  Perfectum  sind  formell  in  der  Regel 
nicht  verschieden ;  aber  grundsätzlich  drückt  die  Wurzel  jedes 
Zeitworts  das  Perfectum  aus.  Das  Präsens  wird  gewöhnlich 
durch  das  Participium  ausgedrückt,  wie  im  Hebräischen  (§.  86). 

Champ,  glaubte  fälschlich,  das  Verbuni  an  sich  drücke  stets  das  Präsens 
aus ;  auch  hielt  er  das  Suffix  t  (16),  copt.  —  '\  ego,  hebr.  ^H  —  für  das  Fe- 
minin der  1.  pers.  Ingleichen  ist  der  Grenzstein  hinter  Verben  nicht  i  ego 
sondern  TTB  suni,  esse. 

79.  Das  Imperfectum,  welches  aber  auch  bisweilen  Per- 
fectum und  Pluscjuamperfectum  bedeutet,  wird  durch  n  (cop- 
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tisch  NFt,  NAl)  hinter  der  Wurzel  angedeutet.    Daran  knüpfen 
sich  Suffixa  verb  alia  (§.  53). 

Ob.  Fl.  III :  Setzwaage  Wellen  Wellen  Henkelkorb  =  ti-n  na-k  dtdojQij/tat, 
und  öidwQ^fie&a.  Bisweilen  steht  hinter  diesem  n  praeteriti  noch  ein  Grenz- 
stein pe,  wie  im  Coptischen  NB TTF  ^  Sarc.  Vien. 

80.  Obgleich  das  Perfectum  in  der  Wurzel  lag,  so  wurde 
es  doch  bisweilen  durch  das  Hülfszeitwort  a,  e  (§.  67)  aus- 
gedrückt; indem  man  demselben  die  Suffixa  anhing  und  das 
folgende  Zeitwort  zum  Infinitiv  machte. 

Dieses  Perfectum  hat  Champ.  (Gram.  414)  für  das  Futurum  genommen. 
Der  Satz  ah-f  Uel-t-f  heisst  nicht:  il  sera  manifeste,  sondern  manifesta- 
vit  se. 

81.  DasPlusquamperfectum,  Coptisch  NFt-NA.  wird  durch 
Anhängen  von  nn  (28)  an  die  Wurzel  ausgedrückt. 

Ob.  Fl.  I.  1.  übersetzt  die  Gruppe:  Pupille  Augenlied  Wellen,  vollstän- 
diger mit  Blase  und  Knaul  geschrieben,  ov  nqoiviQWiv  "HXt,oq;  wörtlich  OA 
COTTT  NSl-NA-HOy  quem  sol  elegerat,  vollständig  Sole  electus  als  Par- 
ticip.  praeteriti.  Champ.  Gr.  107  hielt  diese  Form  für  simple  signe  ortho- 
graphique,  qui  ne  se  prononcait  pas,  wahrscheinlich  um  das  voran- 
gehende N  articuler  comme  une  nasale. 

82.  Das  Futurum  wird  durch  das  Hülfszeitwort  esse 
(§.  67.),  worauf  die  Partikel  Fpo  (143)  oder  F  (361)  oder 
NA  (28),  d.  h.  ad,  versus,  dann  das  Zeitwort  folgt,  ausge- 
drückt. 

I.  R.  VIII.  23.  er  erf  hra  quum  erit  dies.  Da  dieses  Futurum  auch  durch 
die  Suffixa  (§.  53.)  vor  NA  im  Coptischen  ausgedrückt  wird;  so  muss  NA 
eigentlich  ein  Verbum  accedere  gewesen  sein,  in  welchem  Falle  die  Suffixa 
personalia  hinter  dem  Aegyptischen  na  stehen  werden. 

83.  Der  Imperativ  wird  gewöhnlich  durch  die  Wurzel 
ausgedrückt,  oder  sit  hinzugedacht.  Ausserdem  dienten  dazu 
die  Wörtchen  MA  gieb,  Api  fac,  A  esto,  habe. 

Z.  B.  MA  TOTF-Oyt  venire,  wörtlich:  date  venire  vos.  —  Aü)T 
gApO-K  celebratio  (honor)  [sit]  capiti  tuo  (tibi);  Steh  Ber.  Champ,  hielt 
die  Wörter  AXH  existit,  FC  est  für  die  Interjectionen  0>  CD  und  machte  die 
darauffolgenden  Zeitwörter  zu  Imperativen. 

84.  Der  Infinitiv  ist  von  der  Radix  nicht  verschieden, 
wird  aber  oft  an  den  vorangehenden  Präpositionen  F,  NA> 
gpAt,  Fpo,  k>FN  u.  a. ,  besonders  am  Paragogicum  /ir,  r 
(207,  auch  134),  coptisch  FpF?  pF,  lateinisch  ere,  re  erkannt. 
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I.  R.  IX.  25:  TTOT-q  F  TO)B  NIB  ivit  ad  perfieere  omnia,  quae 
cet.  ilafil&iv  O7to)q  avvteXiy.&fi  ret  vofi^opiva.  Gewöhnlich  haben  die  Infini- 
tiva  die  Füsse  (207)  oder  Pupille  (134)  zum  Determinativ;  z.  B.  I.  R.  XIV. 
Ogl-OF  (5S2  +   1^3  +  207,  oder  134)  =  sta-re. 

85.  Das  Participium  von  A,  E  habere,  esse  ist  im  Copti- 
schen AT.  FT  5  im  Aegyptischen  t  (wy,  owa),  wonrit  Adjectiva 
gebildet  wurden,  indem  man  dasselbe  Substantiven  anhing 
(§.  57).  Dasselbe  Particip  wurde  den  Zeitwörtern  angehängt, 
um  sie  in  Participia  praesentis  zu  verwandeln. 

Champ,  glaubte,  dieses  t  sei  eine  Abkürzung  der  Partikel  NTF?  des  Con- 
junetivzeichens.  Aus  (A)EMU)l  ministrare  wird  durch  Anhängimg  der  Füsse 
(t)  wie  im  Coptischen  FT-Ü^FHCyl  ministrans,  mit  dem  Plurale  ui  mini- 
strantes. 

86.  Das  gewöhnliche  Participium  Activi  praesentis  ist  cop- 
tisch  HOy  (eic),  im  Aegyptiscben  ob  (586  oder  312),  seltener 
eob  (362.  586  oder  312),  im  Plural  mit  angehängtem  ui  (37). 

Champ,  hielt  die  Adjectivfornien  f,  .<?,  eu  und  die  Partikel  nt  fälschhch 
für  Parti cipialformen. 

87.  Das  Participium  Activi  praeteriti  hat  vor  diesem  ob 
die  Nota  des  Praeteriti  n;  §.  79. 

Dahin  gehört  vielleicht  das  vor  Verben  stehende  nt,  welches  aber  dem 
Coptischen  NFl  FT  qui  egit  antea  entspricht  und  z.  B.  in  ntnhm  nicht 
sauvant,  sondern  qui  salvavit,  das  Participium  praeteriti  owoaq  ausdrückt. 

88.  Das  Participium  Passivi  praesentis  ist  Coptisch  HOyT, 
CDOyT  (ewt  owt),  Aegyptisch  obt  (386  oder  312,  16).  Im 
Präteritum  steht  vor  demselben  n.  Uebrigens  ist  das  Parti- 
cipium des  Activs  mit  dem  des  Passivs,  wie  es  scheint  und 
im  Coptischen  der  Fall  ist ,  bisweilen  verwechselt  worden. 
S.  La  Croze  Gramm.  Copt.  zum  Particip. 

In  der  Rosettana  Z.  XI  scheint  die  Gruppe:  Auge  Knaul  Berg  nicht 
factum,  sondern  quod  fit,  oder  das  Gerundium:  faciendum  auszudrücken. 

89.  Der  Conjunctiv  wird,  wie  im  Coptischen,  dadurch 
ausgedrückt,  dass  dem  ab  h  an  zieren  Zeitworte  die  Partikeln 
e  (361),  ero,  ehrai  (143),  ew,  n  (361  -J-  28  oder  28)  vorgesetzt 
und  die  Personalsuffixa  ano-ehäno-t  werden.  Oft  aber  bleibt 
das  Suffix  weg,  oder  wird  der  Partikel  angehängt,  daher 
das  Verbum  in  solchen  Fällen  für  Infinitiv  genommen  wer- 
den kann. 


28 

I.  R.  IX.   25:  TTOT-q  H  TODB  NIB   ilaijk&tv ,   onuq  ovvteUo&i  cet. 

90.  Der  Optativ  bildet  sich  durch  Vorsetzung  der  Wör- 
ter ma  MA  da,  mr  MFpF  amare,  utinam;  welche  oft  Suffixa 
erhalten;  §.  73. 

TB.  L.:  MA-K  OyOt-t  da  tu  ut  veniäm,  velis  venire  me.  TB. 
IL  23:  MAOE-Cl   gON  AU)']"  gOAl  utinam  gubernator  efferatur. 

91.  Das  Yerbum  negativum  ist  gewöhnlich  ht  (160) 
£OT£  timere,  cavere,  welches  Suffixa  annimmt,  aber  sie  hin- 
ter das  folgende  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Substan- 
tiv setzt.     Gewöhnlich  steht  es  im  Präteritum  NFl  (160.  28). 

TB.  L.  1.  1.  £OTH-NFt  timui  TA  dare  ARtt)-Oyi  caedes  FO) 
ego;  £OTF-NEt  cavi  MOyO)T  quaerere  £pO  TBTB  fingere  AKCOpi 
perniciem  pü)  ego.  Champ,  hielt  dieses  Zeitwort  für  die  Partikel  Nf^f?  non 
und  wusste  nicht,  dass  seine  Suffixa  weiter  hinten  stehen. 


VII.  Adverbia,  Präpositionen  und  Partikeln, 

92.  Die  Adverbia  sind  theils  primitive  Wurzeln,  theils 
aus  Verben,  Substantiven,  Adjectiven  gebildete,  wie  im  Cop- 
tischen.  Die  Abgeleiteten  erhalten  am  Ende  die  Participial- 
formen  06,  obt,  ähnlich  dem  Coptischen  HOy,  HOyT.  Andere 
werden  durch  vorgesetzte  Partikeln  gebildet. 

I.  R.  III.  27.  OyCOA-HOyT  abundanter  daxpiXojq;  COp-VtOyT  am- 
plifice  ivdo£,ü)q.  Zu  den  primitiven  gehören  z.  B.  mr  (MOyp)  plus  mehr; 
an  (AN)  multum,  mt  (MÄTP)  valde;  as  (Aü)?  <£)Oy)  egregie;  m-wt 
(H-Oy(OT)  ss  (ü)HO))  rta  (pH'f)  tn  (TNTN)  similiter,  pariter;  mr 
(MHp)  intus;  tn  (^NOy)  hodie;  Vm  (l7MA)  ibi  sp  (GOTT)  simid;  bt 
(oyHTj  seorsim;  mhpt  (H^OTTT)  conjunetim;  welche  allein  in  der  Koset 
tana  vorkommen.  Das  Adverb  (I.  R.  IX.  39)  quando  esp-t  (Fa)(ÜTTF)  hielt 
Champ,  für  U)(]T  lorsque,  des  que;  kb  ({(GOß)  nach  CODTT  vice  für 
simple  signe  orthographique,  die  Worte  hi  kr  tkr  £l  XOD  TAKOO 
(auf  der  Feste  des  Himmels)  für  en  haut;  TTl-2kO)M  über  für  la  par  tie 
anterieure,  CHT  finis  für  la  par  tie  poster!  eure.  Das  Intensivum 
ü)5  A(A)  wird  altägyptisch  hinter  die  Verba,  Substantiva,  Adjectiva  gesetzt 
und  durch  Arm  und  Keule  (178)  ausgedrückt;  AN  multum  (28)  geht  voran. 

93.  Die  Präpositionen  sind,  wie  im  Coptischen,  entwe- 
der besondere  Wörter,  oder  Substantiva  mit  Präpositionen 
verbunden,  im  einfachen  Sinne. 
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Zu  den  einfachen  gehören  z.  B.  a  (f)  ad,  in,  versus  (I.  R.  IX.  31);  an 
und  n  (FN,  N)  in,  ad  (I.  E.  ELL  9,  XtlL  42;).  Ar  (gApo)  in,  pro,  ver- 
sus (I.  R.  IV.  11;  IX.  37);  rsa  (ü)Al)  inde  a  (I.  R.  XII.  15);  ma  (MA) 
pro,  loco  (ib.  X.  57);  ahne  (AXNF)  sine;  nte  (NTF)  ab;  esa  (ü)A)  usque 
ad;  'hr  (bApo)  sub,  'ha  (#A,  h&)  hna  (£N)  hm  (^FM)  intus,  prope; 
welches  Letztere  rlectirt  wird  und  als  Substantiv  Snffixa  bekommt;  u.  s.  w. 
Champ,  hielt  Angesicht  Grenzstein  (hr-p  versus,  e  regione)  für  £1  sur,  en 
outre,  pour,  sur  le  moment;  hna  prope  für  avec. 

Zu  den  zusammengesetzten  Präpositionen  gehören  z.  B.  hr-pe  hpt-p 
(I.  R.  IX.  3)  F£pAl  £OTIT  super  caput,  supra;  hr-ht  £pAl  £HT  in 
corde,  intus,  intra;  hr-h?-  FgüAl-pOD  ad  os,  pro,  super,  oft  mit  Suffixen 
und  Casuszeichen  verbunden.  Die  Gruppe:  Angesicht  Haupt  (FgpAt-£OTTT) 
hielt  Champ,  für  £1X0),  oder  glXN,   glKM ;  allein  das  Haupt  lautete  hpt. 

94.  Ausserdem  sind  die  Partikeln  zu  erwähnen,  die  als 
besondere  Redetheile  nicht  füglich  zu  den  Adverbien  und 
Präpositionen  gerechnet  werden  können,  obgleich  sie  aus  den- 
selben zum  Theil  sich  ableiten  lassen. 

Das  gewöhnliche  Zeichen  für  non  (nicht)  ist  Welle  (28),  Coptisch  AN^ 
FN  J  welches  nachgesetzt  wird  (I.  R.  II.  8)  und  dadurch  vom  Intensivzei- 
chen AN  vor  Substantiven  sich  unterscheidet.  Dasselbe  drückt  (I.  R.  EL  2) 
fr  (H-(})Op),  aber  vorangehend  aus;  auch  am  (MH;  M-MON)  z.  B. 
TB.  64,  13. 

Die  Conjunction  et,  atque  wurde  in  der  verschiedensten  Weise  ausgedrückt. 
Ausser  den  obengenannten  (E)HO)  similiter,  M-OyOT  pariter,  pHTF,  TN 
aeque  atque  gehören  hierher  AV^D  (361.  312)  adele,  welches  von  AC1  un(i 
ü)OTTF  fuit  graphisch  sich  nicht  unterscheidet;  MOyT  mit  (I.  R.  XH.  57; 
XIV.  14);  gCDCOT-ON  (160.  28,  was  Ch.  stets  AN  aussprach  und  non  über- 
setzte); ON  (28)  praeterea,  etiam;  KF,  (fp,  2F  =  xal  (508,  auch  von  362 
begleitet,  oft  in  hieroglyphischen  Texten  hieratisch  geschrieben  und  mit  160  = 
gOOT  etiam  verbunden,  letzteres  nach  Champ.  XC  aut,  vel,  ou  bien,  wo- 
bei er  die  Doppelarme  \&WT)  in  den  Riegel  (434)  verwandelt) ;  glT 
(568  oft  mit  173)  adjice  (vielleicht  KF-TF)  ]  KF  (143  von  gpA  tC\p, 
vielleicht  gpAl  insuper)  et,  welches  oft  triplirt  wird  (I.  R.  II.  5) ;  F£pAt 
(568  mit  143,  auch  139  mit  143;  I.  R.  IV.  6)  insuper;  KF  gpAl  (429  oft 
mit  143,  welches  Champ,  für  die  Partikel  XF  igitur,  sane,  done  hielt), 
dasselbe  (429  mit  143)  atque  insuper;  KF  gpAl,  oder  KFA  T7F  (560a  mit 
35;  I.  R.  EL  23)  junetim;  OyOg,  oder  gOTTT  (586  mit  39a)  adde,  junge 
u.  a.     Uebrigens  wurde  die  Conjunction  bei  mehreren  auf  einander  folgenden 
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Nachstehende  Bestimmungen  der  syllabarischen  Bedeutung  der  Hiero- 
glyphen, worauf  alles  ankommt,  beruhen:  1)  auf  Eigennamen ;  2)  auf  Verglei- 
ehung  verschiedener  Hieroglyphischer  und  Hieratischer  Abschriften  der  heiligen 
Bücher  Aegyptens;  3)  auf  Entzifferung  der  zweisprachigen  Inschriften;  4)  auf 
Uebersetzungen  ganzer  fortlaufender  Texte.  Die  Eigennamen  bestimmen  gröss- 
tentheils  die  akrophonische  Bedeutung  vieler  Bilder;  woraus  sich  nicht  selten 
auf  deren  syllabarische  schliessen  lässt,  weil  der  Name  der  Hieroglyphe  mit 
dem  Laute  begann,  den  sie  akrophonisch  ausdrückt.  Dagegen  giebt  es  aber 
auch  eine  Menge  von  Eigennamen,  in  welchen  ein  Bild  mehrere  Buchstaben 
zugleich  ausdrückt,  wonach  sich  die  syllabarische  Bedeutung  der  Bilder  von 
selbst  ergiebt.  Dahin  gehören  die  Namen  der  36  Decane  auf  5  verschiedenen 
Denkmälern  verschiedentlich  ausgedrückt;  welche  bei  Firmicus,  Origenes, 
Hekataeus  mit  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  geschrieben  sind  (Leipz. 
Rep.  1849.  IL  1).  Ferner  die  Königsnamen  auf  dem  Turiner  Manetho,  der 
Tafel  von  Abydos  und  der  Tafel  von  Karnak,  welche  Africanus,  Eusebius, 
Syncellus,  Eratosthenes  u.  A.  griechisch  und  lateinisch  wiedergeben.  Endlich 
eine  Menge  Lagiden-  und  Kaisernamen,  welche  syllabarische  Hieroglyphen 
enthalten  und  daher  ebenso  wenig  nach  Champollion's  System  gelesen  werden 
konnten.  Nächstdem  boten  viele  Papyrusrollen  mit  gleichen  Texten  ein  vor- 
treffliches Hülfsmittel,  weil  sie  an  unzähligen  Stellen  dieselben  Buchstaben 
und  Sylben  gleicher  Wörter,  wie  bei  den  Eigennamen,  durch  andere  gleich- 
lautende Zeichen  ausdrücken,  oder  Sylbenzeichen  in  Buchstaben  auflösen. 
Wenn  z.  B.  der  eine  Papyrus  das  Wort  BCDK  durch  Phoenix  Brust  Knecht; 
der  andere  durch:  Rabe  Brust  Knecht;  ein  dritter  durch  Fadenzug  Brust 
Knecht;  ein  vierter  durch:  Beere  Knecht;  ein  fünfter  durch:  Sonnenstrahl 
Knecht  ausdrückt;  so  sieht  man  sogleich,  dass,  da  der  Phoenix  (BSNNF) 
akrophonisch  B  lautet,  Rabe  und  Federzug  ebenfalls  akrophonisch  B  lauteten ; 
dass  ferner  Beere  und  Sonnenstrahl  syllabarisch  BK  ausdrückten,  also  wirk- 
lich BIKKF  Beere  und  BAK  Sonnenstrahl  Messen.  Nun  findet  man  da- 
selbst  sehr   oft   auch   syllabarische   Hieroglyphen   aufgelöst,   z.   B.    genannten 
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Sonnenstrahl  (  =  BK)  in  Sonnenstrahl  (ß)  und  Viper  (K)  J  woraus  wieder- 
um ei-hellt,  dass  der  Sonnenstrahl  eben  BK  ausdrückte.  Schon  1825  habe  ich, 
um  die  syllabarische  und  akrophonische  Bedeutung  der  Hieroglyphen  zu  be- 
stimmen, gleichlautende  Papyrus  und  seit  der  Zeit  viele  andere  Zeichen  für 
Zeichen  mit  einander  verglichen;  worauf  nachstehende  Bestimmungen  zum 
Theil  beruhen.  Dahin  gehören  die  Berliner  Papyrus :  no.  12,  16,  17,  22,  23, 
25  (s.  des  Verf.  Bemerkungen  über  die  Berliner  Papyrus,  Leipz.  1826);  der 
grosse  Cadetsche  Papyrus,  das  Turiner  grosse  Hymnologium,  das  Minutolische, 
mehrere  Papyrus  in  der  Description  de  l'Egypte.  etc.  Die  zweisprachigen  In- 
schriften, wodurch  viele  Hieroglyphen  bestimmt  wurden,  sind  die  Rosettana, 
der  Obelisk  an  der  Porta  del  popolo  in  Rom  mit  Hermapions  Uebersetzung, 
die  Inschrift  von  Philae  als  Ergänzung  der  Rosettana,  ausserdem  die  Mumien- 
kästen mit  griechischen  Beischriften  zu  Turin,  Paris,  London  und  Berlin,  zum 
Theil  aiTch  der  Turiner  Manetho.  Endlich  werden  Hieroglyphen  auch  dadurch 
bestimmt,  dass  man  ganze  fortlaufende  Texte  grammatisch  übersetzt.  Einige 
Belege  findet  man  unten.  Nimmt  man  bestimmte  Zeichen  immer  in  derselben 
Bedeutung  und  erhält  man  aus  ganzen  zusammenhängenden  Texten  einen  zu- 
sammenhängenden, der  coptischen  Sprache  entsprechenden  Sinn;  so  müssen 
die  für  gewisse  Sylben  oder  Buchstaben  genommenen  Zeichen  nothwendig 
richtig  erklärt  worden  sein.  Dies  der  Inductionsbeweis.  Nach  diesen  Hülfs- 
mitteln  sind  nachstehende,  alle  bis  jetzt  bekannte  Hieroglyphen  bestimmt  worden. 
Bei  den  Verweisungen  wollen  wir  der  Kürze  wegen  folgende  Abkürzungen 
anwenden : 

B.  A.  Bibliotheca  Aegyptiaca,  Sammlung  von  Abdrücken,  Graphitotypien, 
Durchzeichnungen  Aegyptischer  Papyrus  und  Inschriften  in  Deutschland,  Italien, 
Frankreich,  England  und  Holland;  im  Besitze  des  Verf. 

Ch.  D.  Champollion  Dictionnaire  Egyptien.     Par.  1841. 

Ch.  G.  Champollion  Grammaire  Egyptienne.     Par.  1836. 

Dec.  Decane  des  Thierkreises  zusammengestellt  in  Lepsius  Vorbedingungen 
einer  A'eg.  Chrono!     Berl.  1848. 

I.  Ph.  Inscriptio  Philensis ,  Hieroglypheninschrift  zu  Philae ,  die  ersten 
Zeilen  der  Rossettana  ergänzend,  in  Young,  Hieroglyphics  Tab.  LXV. 

Id.  Th.  Idolum  Thordanum;  kleine  Bildsäule  von  Holz,  zu  Thorda  in 
Ungarn  gefanden,  mit  gleichen  Inschriften  ähnlicher  Statuetten  verglichen. 

I.  R.  Inscriptio  Rosettana  hieroglyphica  bilinguis. 

Leps.  Chr.  Lepsius  Vorbedingungen  einer  Aeg.  Chron.  cet.  Berl.  1848. 

Man.  T.  Manetho  Taurinensis,  Hieratischer  Papyrus  mit  Manethos" 
Dynastien. 

Ob.  Fl.  Obeliscus  Flaminius  zu  Rom  an  der  Porta  del  popolo  mit  Her- 
mapions Uebersetzung. 

Ob.  Lat.  Obeliscus  Lateranus  in  Rom.  Beide  Obelisken  sind  abgebildet 
in  Ungarelli  Interpretatio  Obeliscorum  Rom. 
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P.  B.  Papyri  Berolinenses  nach  ihrer  ersten  Ordnung  citirt.  (Abschriften 
der  Aeg.  Hymnologien.) 

P.  C.  Papyrus  Cadet  in  der  Description  de  l'Egypte  Vol.  V.  PL  79.  (Ab- 
schrift der  Aeg.  Hymnologien.) 

P.  M.  Papyrus  Minutoli,  Hieratischer  Text  der  Aeg.  Hymnologien,  jetzt 
in  England. 

Prok.  Prokesch,  Erinnerungen  aus  Aegypten;  Wien,  1829. 

R.  M.  Rosellini  Monumenti  dell'  Egitto  e  della  Nubia ;  Pisa,  1833. 

R.  Mem.  V.  de  Rouge  Memoire  sur  le  tombeau  cet.     Par.  1853. 

Salt,  Essay  on  Dr.  Young's  System.     Lond.  1825. 

Sarc.  (Sarcophogus),  Ber.  (Berolinensis),  Lips.  (Lipsiensis),  Taur.  (Taurinen- 
sis),  Vin.  (Viennensis,  in  der  Illustrirten  Zeitung,  Leipz.  1854,  15.  Apr.). 

St.  (Stele.)  Par.  (Parisina)  Lond.  (Londinensis)  Petr.  (Petropolitana). 

Tab.  Ab.  (Tabula  Abydica  in  Young  Hieroglyphics  mit  Eratosthenes 
Uebersetzung). 

Tab.  Kar.  (Tabula  Karnak  in  Burton,  Excerpta  Hieroglyphica  T.  I.) 

TB.  Turiuer  Hymnologium  (Lepsius,  Todtenbuch,  Leipz.  1842). 

Y.  H.  (Young,  Hieroglyphics.  Lond.  1823,  1828). 

Die  mit  *  und  **  bezeichneten  Nummern  findet  man  in  den  Nachträgen 
zu  den  lithographischen  Beilagen  p.  89  ff.  Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken, 
dass  viele  Bilder  verschiedene  Laute  ausdrückten,  weil  sie  verschiedene  Namen 
führten.  Zum  Theil  kommt  dies  daher,  dass  diese  Namen  mit  der  Zeit  nach 
bestimmten  Gesetzen  weicher  ausgesprochen  wurden.  So  hiess  das  Kind  44 
zur  Zeit  der  Römer  schon  Ü)Mp^  ursprünglich  KHDF  }  woraus  sich  erklärt, 
dass  diese  Hieroglyphe  das  s  in  Sebastus,  auf  den  alten  Denkmälern  aber  ft, 
z.  B.  XHOH  esse  ausdrückt. 

I.    Gegenstände  des  Himmels  No.  1 — 14. 

1.  steht  statt  Kiste  no.  460  0BÄ  (TB.  XL  92);  lautet  9B  in  6BÄ 
Mumienkasten  (Sarc.  Ber. ,  Taur. ,  al.) ,  daher  dieser  Hieroglyphe  in  solchen 
Fällen  der  Name  Tvytj  Urania,  TTTB  coelum  zu  Grunde  liegen  muss; 

steht  für  Scheffel  bt  T)^  (519)  und  lautet  TT  in  Petamenophis  (Sarc.  Par. 
bilinguisj;  daher  dieselbe  Hieroglyphe  auch  TTITP  arcus  coelestis  geheissen 
haben  muss; 

lautet  XO  und  £0  in  den  Decanen  Xovta-/^i  und  Oovoq  (TT-^OYOpJ, 
KÄ  in  KÄU  (Mumienkasten),  KD  in  KDO-C  (Nameusring  qnikaxr^Qiov  IE. 
XL  47),  xp  in  XEp  festum  (IE.),  XOD  =  xvqioq  (R.  Mem.  19),  determinirt 
(TOOAS  vestis  (PB.  17,  21.  45.  92  al.);  woraus  folgt,  dass  dieselbe  Hiero- 
glyphe auch  Kü£  firmamentum  coeleste  genannt  worden  sein  muss.  Daher  bedeutet 
dieselbe  KODg  TB.  17,  45.  KODO  seminare  (TB.  XLL).  Sie  steht  auch  für 
Mund  po  (tOp  <3PA)   im   Pecan   6°Y°P>   PB-    1G-    23    zweijBial   "■    aL> 
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daher   der  Himmel  auch  KpOC,  KFp  Ring,  jhJPl  (vielleicht  Metathesis  von 
KOB  firmamentum)  Himmelsring  geheissen  zu  haben  scheint. 

1.*  Die  beiden  Hälften  des  Himmels,  die  östliche,  und  westliche,  oder 
die  obere  und  untere,  bezeichnen  den  Planet  Venus  <2^P?  ^Op  (Sarc.  Lips.), 
daher  dieselben  kr  lauten  und  durch  die  Hälfte  des  Himmels,  wie  bei  der 
Mondsichel  der  Fall  ist,  den  ganzen  (xpp)  ausdrücken  müssen. 

2.  steht  statt  Stern  (no.  5)  CATF  (P.  M.  21,  2);  daher  bisweilen  der 
Himmelsbogen  2£pO  für  Zusatz  zu  halten  ist:  CA£TF  XpF  Glanz  des 
Himmels.  Vergl.  Horap.  I.  13.  II.  1:  dar?JQ  =  vvl  CAAT-ÖOpg  tempus 
noctis:  =  fatum  XFpFC ;  =  quinque  COy-TtOy  (TTfH)  j  deus  mundi 
SpO-0)0)j  deus  (TlOC;  crepusculumO}!  FKOpg:  tempus  CHy  (statt  (CHTT); 
animus  hominis  masculi  2£OP   FU). 

3.  Das  Wassergefäss  0)AO)Oy  (503)  bedeutet  0)O)l  pluvia,  das  Ganze  : 
0)0)1  KpF  Regenwolken  des  Himmels. 

4.  Die  Regentropfen  0)0)1  mit  dem  Zusätze  Himmel  XpF  lauten  0)0), 
M0y-O)O)l  Regen,  daher  für  Wagestativ  (487)  gesetzt  (P.  B.  16b.  23b.). 
Nach  Horap.  I.  37  =  naidtia  CBO  =  OU)-TTF  (aqua  coeli).  Steht  statt 
Himmel  (no.  1)  im  TB.  17,  2  und  für  ÖVig  }  pass. 

4.*  Regenguss  0)0)  steht  für  Tropfen  (398)  und  Schreien  (65*);  TB. 
80,  7;  146,  26;  Sarc.  Yien. 

5.  steht  für  Setzwage  (621  =  CT)  pass.;  für  Sirius  (6  =  CtO)0) 
TB.  98,  4.  Hör.  I.  13;  II.  1:  Stella  =  deus,  fatum,  quinque,  crepusculum,  nox, 
tempus,  animus  hominis.     S.  oben  no.  2. 

6.  ist  £OyO)p  CtO)G  canicula  Sothis,  weil  der  Ring  =  J<p  und  der 
Stern  —  CT.  Steht  für  Stern  (4  =  CT  =  CIO)0)  TB.  89,  4,  für  Stern- 
himmel (2  =  gp  CT)  P.  M.  21,  2.,  statt  gp  T2£p  canis  firmamenti  und 
Sticknadeln  (597  ===  CT  also  C10)9)  im  Decan;  für  Mund  und  Stern  == 
2P  CT?  bedeutet  CFT  F^PAt  dejeetio  astronomica  (Leps.  Chr.),  inferior 
(xa'rw)  CFT  FgpAl  (IR-  XI^-). 

7.  wechselt  oft  mit  Augenstern  (134  =  CP) '  bedeutet  eben  so  oft  als 
no.  8  mid  9  Pharao  <Z>a£ct<y,  daher  ==  ^P* 

9.  steht  für  COyTN  rex  (I.  Phil.),  determinirt  XpO  (Sperber)  prin- 
ceps  (I.  Phil.,  Obel.  Fl.  cet.) ;  daher  =  gp. 

9.*  bedeutet  den  Mondgott,  den  Vorsteher  des  Mondhanses  auf  den 
astronomischen  Inschriften,  welches  auf  Sarkophagen  dem  Sonnenhause  gegen- 
übersteht, gewöhnlich  auf  einem  Kahne;  steht  für  Scarabaeus  und  Mund  (t?). 

10.  steht  statt  Rabe  (äBOK),  Phoenix  (bFNNh)  im  Worte  BO)K 
servus  (TB.  17,  39;  124,  5;  76,  1;  P.  B.  16.  17.  23),  statt  Durchzug  (By  KU 
591)  in  By'KH  (TB.  142,  11),  statt  Beere  BIKKi  (TB.  76,  1.  142,  11);  lautet 
BO)K  (TB.  164,  13);  daher  =  bk  (vergl.  BO)K  abitus,  occasus  solis);  steht 
für  Brust  (KIBF  153;  TB.  145,  5;  PB.  16.  17.  23;  lautet  KO)  im  Decan 
Urtav  i\.TIri-yv)^Aiv{\.  Xev)  daher  =  kb.  Vergl.  XFTT;  fc>HlBt  obtectio  solis. 


34 

Steht  für  st  (PB.  16.  23;  16.  17.)  lautet  st  im  Deean  "Aotov ,  'Aofoöv; 
daher  =  st  von  CATF>  CA^TU  ardere,  fulgere;  oder  CAAT  abitus,  oeca- 
sus  solis.  Auch  steht  dasselbe  statt  XFpE  urere  (394  +  143)  PC.  und  PB. 
16.  25.  wahrscheinlich  synonymisch;  für  kr  (134)  PB.  16.  17;  rk  pü)K£ 
urere  (295  +  153)  PB.  16.  23;  16.  17  und  pass. 

11.  12.  bedeutet  MHO)  multitudo  (pass.) ;  die  Zahl  3,  Ü)OMT  (Steh  Lond. 
BA.  9580).  Vielleicht  hiess  die  Sonnenfinsterniss  auch  U)Api  percussio  (so- 
lis), so  dass  an  !£''?ti>  tres  gedacht  werden  könnte.  Der  Berg  ist  Diacriticum 
und  lautet  nicht  t. 

13.  lautet  h  in  Arnos  (Hamos),  steht  für  Stall  (420  A£E)  und  Dorf  (416 
£ID)  in  Epiphanes,  j^PO"!"  (pass.) ;  daher  =  <3P?  S*  Bedeutet  mensis  nach 
Hör.  I.  4.  66.  und  steht  für  mn  (14) ;  daher  vielleicht  auch  mn ,  hmn  lautend 
(vergl.  Mond,  fifjvtj,  mensis). 

13.*  Die  abgekürzte  Mondsichel  lautet  wie  no.  13,  drückt  aber  den  kur- 
zen Mondmonat  aus  (Leps.  Chr.  154),  ähnlich  dem  halben  Himmel  no.  1*. 

14.  ist  wahrscheinlich  Mohnkopf  N£-MAN  (tAN-MON)  mn  und 
drückt  Mond,  Monat,  prtvt],  MONI?  habitatio  aus  (Champ.  Pan th.  unter  Thoth). 
Das  Bild  steht  auch  umgekehrt. 

IL    Geographische  Gegenstände;  no.  15—39. 

15.  ist  Garten  XCDM  (nicht  90  Welt)  und  drückt  KHMH  Aegyptus 
aus;  Stel.  Syracus. 

16.  steht  für  Lehmstein  (TCDBF  no.  34)  TB.  VII.  7,  für  Finger  (TFB), 
für  TFMgF  (no.  289),  für  Berg  Wachtel  (TIT),  Berg  und  Lehmstein  (Tu) 
P.  M.  und  TB.  17,  68;  99,  5;  17,  40;  TB.  99,  4;  17,  86;  bedeutet  6FBI 
Saccus  TB.  5,  1;  TOB  consuetus  IR.  IL  12;  TOOyP  genitor  in  Philopator, 
TOY^tO  separatio  IR.  XIII;  daher  syllabarisch  =  tb,  tp,  tw.  Wahrschein- 
lich hing  der  Name  des  Berges  mit  jJOTTTj  ßOTTT  eminentia,  elatio,  caput 
zusammen. 

17.  bedeutet  TOOY^~C  genitrix,  mulier,  syllabarisch  =  tbs ,  gleichwie 
Berg  Ohrenschlange   =  TOOYE-C]  genitor  ausdrückt. 

Dagegen  wird  diese  Gruppe  durch  ms,  oder  sm  hieratisch  (275  +  306) 
ausgedrückt  (PB.  16.  22). 

18.  lautet  Ü)T  in  Ü)AT  educere  IR.  VIII.,  Ü)OT  sacrificium,  festum  ib. 
pass.;  daher  =  U^TA  Wald;  lautet  avx  und  yvt  in  den  Decc.  Senta- 
cer,  Asentacher,  Xovta-/Qe,  Xovt<x-q£,  wo  es  mit  Nase  (140  =  <I)AT?tL)ANT) 
und  Libatorium  (500  =  Ü)AT,  Ü)ANT)  wechselt;  daher  =  Ü)ANTE  sylva 
[acaciarum].  Die  Aussprache:  knt  und  kt  ist  die  ältere,  weil  ü)  aus  k  her- 
vorgeht, nicht  umgekehrt.     Das  eingeschobene  n  ist  euphonicum. 

19.  drückt  als  Hälfte  des  waldigen  Berges  das  Ganze  aus,  wie  der  halbe 
Himmel  (no.  1*),  die  halbe  Mondsichel  (13*). 
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20a.  .steht  statt  Kukuk  (311  =  A),  Bast  (353  =  k)  TB.  86,  5.  PM.  17, 
15 ;  daher  der  Name  des  Bildes  mit  k  anfangen  muss ;  bedeutet  Land,  Gegend 
(KATT)  pass.;  wechselt  mit  2  Bergen  (TCDOy)  pass.,  weil  TOOOy-TODOY 
montes  synonymisch  XCOCOBE  Gebirge  ausdrücken;  mit  Thal  (-165  =  (TÖN) 
pass.,  mit  Geier  (282  =  AMONI)  PM.  19,  5  bis:  mit  Rabe  (298  =  ABOK) 
TB.  30,4;  weil  Land  KATT  auch  durch  MONS  habitatio,  BAKl  regio,  <K>N 
campus  cinctus  u.  dergl.  ausgedrückt  werden  konnte.  Da  nun  dieses,  Berge 
und  Thäler  ausdrückende  Bild  oft  mit  hpt  (380.  q.  v.)  wechselt;  so  drückt 
dasselbe  ßOTlT,  gOTTT  mundus  creatio  (nicht  XCÜCDBE)  aus  und  lautet 
hpt  (alt  kpt). 

20b.  ist  mit  MONE  (habitatio)  451  ligirt  und  lautet  hpt,  kpt,  mn  (£OTTT 
MONB  mundus  habitatio);  daher  es  mit  hpt  (575)  wechselt  (PB.  16.  23). 

21.  enthält  die  Buchstaben  TB  in  THB  Finger  und  KTT,  mithin  TATTE 
KATT  Thebarum  regio;  TOOY    KATT  montana  regio. 

22.  lautet  £  und  <3TT  in  Petamenophis ;  Sarcoph.  Paris.;  Taur.  biling. ;  gB 
in  £OB  und  gOTIT  creator,  pass. 

23.  lautet  T  in  Tyoiiq  (Mum.  B.  bil.) ;  tn  in  Nephthys  (509  mit  23  ver- 
bunden) ;  TN  in  TNTN  (statt  2CN2CN  Ton,  capere,  celebrare)  A£U  domus 
celebrationis,  templum  (IR.  pass.);  drückt  Ten  in  Tentyris  aus,  welches  den 
Sperber  in  diesem  Viereck  enthält  (THNE    NTH    gCDp  fmes  Hori). 

24.  steht  für  m  (306.  592)  P.  B.  IC.  17;  drückt  MOyU)T  aus  IR.  IV.  9; 
daher  das  Feld  nicht  blos  Ü)Ü)T?  sondern  auch  HHC^CÜT,  M£U)-ü)tt)T 
geheissen  haben  muss. 

steht  für  U)T  P.  B.  16.  IT;  16.  22;  Gh.  D.  267;  für  st  (228)  R.  Mem. 
116;  vergl.  niti'  ager.  0)(DT  campus,  CITU  seminare, 

steht  für  0)M  (626)  in  U)EMü)t  R.  Mem.  183;  daher  das  Büd  auch 
C1)(JDM  hortus,  campus  ausgedrückt  haben  muss. 

steht  für  ü)OÄg  (600)  P..  B.  17.  23  (vielleicht  <)ÄO  sepimentum)  und  K 
(153);  Ch.  G.  535. 

24.*  ist  ein  Garten  gOypA'f"  nTÜ  vergl.  (?ÄO  sepire,  Gitter,  Hürde 
hortus  TB.  149,  25  tit.  Die  Ohrenschlange  ist  das  Determinativ  gHTTl  Hof, 
aula,  dazu;  vergl.  332.  Steht  oft  für  Epiphanes  (419.  143.  207  FU?p£-ET 
lueidus).  IR.  VIII.  29,  lautet  also  hrt  =  gOypA*!"  Garten  hortus. 

24.**  bedeutet  sepimentum,  hortus;  steht  für  KAü)  (538)  Id.  Thord. 
BA.  3109.  Vergleiche  die  Städtenamen  KOOKAM  (hortus  arundinum)  und 
ähnliche,  KAICI  circumdarc. 

25.  weÄiselt  mit  26.  lautet  mn  in  Anion,  Petamenophis ;  Mum.  Par.  bil. ; 
Scar.  Lips. 

26.  wechselt  mit  25,  lautet  mn  in  Petamenophis;  Mum.  Par.  biling.; 
steht  für  k  (153),  kl  (463  und  556);  TB.  113,  7;  Ch.  G.  293;  lautet  kl  im 
Namen  von  Philae:  KAH-OHK  (feretrum  inclinatorium  Osiridis),  weil  AHONl 
und  2£OA<3    vestis  synonym  waren, 
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26.*  steht  für  an  (128  ])J7);  R.Mem.  I'll;  wahrscheinlich  weil  )>£  Quell 
eoptiseh  auch  MH-0Y01  cur-sus  aquae  hiess. 

26.**  ist  Garten  ohne  Bäume  (tt)Ü)M,  6gm),  vergl.  349,  mit  dem  es 
wechselt;  Idol.  Thord. ;  lautet  (1)  in  (JDNÜ)  fovere;  ib. 

27.  lautet  ü)  in  CL)OT  secare;  pass.;  daher  Wahrscheinlich  U)GDT£  putens. 
lautet   n   in    Antoninus,    steht  für  M    (28)   P.  Min.    17,    10;    daher   wahr- 
scheinlich auch  "PJJ  fons  genannt. 

lautet  m  in  Domitianos,  determinirfc  HOD  (29)  und  steht  dafür  (PB.  IG. 
23;  16.  25);  daher  wahrscheinlich  MOyME  fons,  lacus. 

28.  wahrscheinlich  Bild  des  Niles,  lautet  n  in  unzähligen  Eigennamen, 
syllabarisch  nn. 

28;*   vielleicht  Nilschwelle,  steht  oft  für  Nil  (28),  daher  =a  nn ; 
steht  für  Zeug   m   (554)   in  Ramses  (B.  A.  9416);   daher   vielleicht  MOD 
aqua,  akrophonisch  m. 

29.  wechselt  oft  mit  Zober  (507  r-  mr),  mit  Garbe  Mund  =  kl  (405.  143), 
k\-K  inundare  (P.  M.  16.  22),  mit  Fichte  kl  (376)  PB.  16.  17 ;  B.  A.  946S 
und  pass.;  mit  kl  (405  -f-  143)  PB.  16b.  22a;  lautet  me  im  Decan  2tG/.tf. 
daher  MHÜE  inundatio,  mare  =   inr-   aber   auch   kl  (XCÜA-KJ« 

30.  steht  für  Wellen^  mit  Durchzug  (592)  ==  hm  (PB.  16.  17),  fur  Spule 
(582)  mit  Eule  =  hm,  lautet  oft  hm  in  £1MF  mulier;  steht  akrophonisen  für 
Hyaene  (h)  Nilpferd  (A)  Ruder  (hm  163)  TB.  122,  2;  folglich  gOUtH    fluctus. 

31.  determinirfc  gATP  (önovdäq  III.  XI.  30),  steht  für  OyOOTN  effun- 
dere  (Wachtel  Hand  Nil)  PM.  17,  65,  determinirt  2£AT7t  fluctus  und  wechselt 
daselbst  mit  ?PJ?  gip  (416)  PM.  17,  65.  TB.  11,  65.  Demnach  muss  dieses 
Bild  von  g ATE  —  /<'>  von  OyCOTN  ==  win,  von  KOA  fluctus  =  kr,  ht 
lauten,  oder  durch  Synonyma  übersetzt  werden. 

32.  steht  für  0)0)1  pluvia  (4*).  und  0DO)  clamare  (65*),  Sarc.  Vieri,, 
daher   =    0DQ)l  Regentropfen; 

bedeutet  91NH  ealaniantum  und  tu  deem;  TB.  109.  4;  daher  9N0 
pulvis,  Sandkörner; 

bedeutet  0)NI  UQiov  nolvtüm  (III.),  daher  =   (JDNt    j\l;  Edelstein. 

33.  lautet  s  in  Vespasianos,  Sehastos,  Caesaros,  Aurelios  u.  a.  Eigenna- 
men; steht  für  Gans  in  CHCTf  (S'eb  Chronos) ,  pass.;  statt  zwei  Blätter  (U), 
PB.    16.  23.;    statt  Beere   Eule,  PB.  16.   12.;  daher  CMAg  racemus,  bacca; 

steht  für  Blatt,  Fuss  (e/.>/)  Leps.  Chr.  115,  oft  für  0)771""  Ft)TE  (275) 
foetus;  daher  vielleicht  Ei  (UCjTE) ; 

wechselt  mit  hm  (595)  PB.  16.  22.  23;  daher  vielleicht  MOg  aniens 
(lapis);  determinirt  NOyT  harter  Stein  (Ch.  G.  205);  vergl.  IR.  XIV. 

34.  wechselt  mit  Finger  (*fc),  Idol.  Thord.,  lautet  t  in  TON  surgere, 
Zod.  Tent.;  Thp  im  Decan  Thopitos ; 

steht  für  Stickrahmen  (NAT  599)  und  bedeutet  NEAT  lines  in  MAO)l 
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NFAT  iustitiae  lines  (temphim);  daher  wahrscheinlich  NOyT  molaris  lapis; 
IR.  XIV. 

35.  lantet  nx  in  IJina&vfjlc; ;  Tab.  Ah.  46  j  drückt  den  Artikel  TU-,  Oy 
und  den  Plural  Oy?  Oyt  und  das  Zahlwort  OyAl,  OyAT  unus  aus.  Da 
es  oft  statt  a  (361)  steht;  so  scheint  der  Grenzstein  eigentlich  AOyAT 
geheissen  zu  hahen,  ursprünglich  wohl  hop,  hopt  von  der  Wurzel  KCDB 
multus  (vergl.  Haufen,  häufig). 

36  ff.  Diese  Ziffern  drücken  ehenfalls  Zahlwörter  oder  deren  Consonan- 
ten  aus,  woraus  ähnlich  klingende  Wörter  gebildet  werden  konnten.  Daher 
kommt  es,  dass  alle  Ziffern  bisweilen  ganz  andere  Begriffe  geben.  So  findet 
man  statt  7  Grenzsteine  das  Zahlwort:  Blatt,  Scheffel,  Wachtel,  3  Grenzsteine 
=  CAO^q,  CAü)BE  ])2W  septem  und  doch  drückt  beides  bisweilen  <g£üj- 
Fq,  tyE-n  similis,  aequalis  aus;  TB.  83,  2;  85,  8.     Vergl.  123. 

37.  ist  das  gewöhnliche  Pluralzeichen  Oyij  oft  mit  vorangehendem  h 
(586  ^  312  ==  492),  wodurch  das  Wort  gOyO  niulti  gebildet  wird,  um  den- 
selben Plural  anzuzeigen.  Oft  steht  dafür  die  Papyrusrolle,  oder  Wachtel, 
Ohrenschlange  in  der  Bedeutung  gOyO  (gODBO)  multi  allein. 

39.*  wahrscheinlich  Gleis  £tH?  £IH-Cj  glOOy£?  via,  viae;  £tH-0)F 
via  eundi;  OyOl  cursus.  Denn  es  steht  oft  statt  des  Pluralzeichens  (37  — 
Oyi);  PB.  16.  17;  Steh  Vien. ;  BA.  9522.  9679;  drückt  wi  in  Iwi  duo  ovo 
zwei  aus ,  daher  dasselbe  wi  gelautet  haben  muss ; 

steht  oft  statt  der  Blätter  (362  =  is,  i,  s) ;  PM.  17,  10;  lautet  i  in  An- 
toninos,  Lucilius;  steht  für  Dorf  (419  =  //;•,  h),  R.  Mem.  178;  lautet  s  in  Ves- 
pasianos,  Trajanos  und  g  urK*  Tü)B<3  adorare  (IR.  IV.  17);  offenbar  von 
£IH-C  oder  £U1-Ü)F, 


III.  Menschliche  Figuren  ohne  Ligaturen. 

40.  wechselt  mit  Adler  (AboM),  PB.  16.  22  und  oft;  mit  glME  (41) 
und  AMONI  (83),  Sarc.  Lips,  pass.;  mit  FO)  vir  (43),  pass.,  mit  COyTN 
dirigere  (PM.  und  PC.  17,  35),  weil  gEMl  ==  dirigere  =  COyTN  )  folg- 
lich muss  das  Bild  den  Mann  gAM  homo  (vergl.  glME  mulier,  gAM-BCDK 
homo  servitii),  die  Buchstaben  hm,  m  ausdrücken;  daher  es  auch  statt  Eule  (»/) 
und  statt  der  Kette  (h)  gesetzt  wurde.  Zu  Anfang  der  Hymnen  bedeutet  es  oft: 
vide,  en  z.  B.  TB.  126,  1;  wahrscheinlich  weil  £FM  soviel  als  gl-JHnU, 
gHVlNF  vide  und  DPI,  ]H  Uli,  illae  (sunt)  bedeutet,  oder  Eü)  vir  statt 
^ AH  homo  gedacht  wurde,  homonym  IC  ecce. 

41.  wechselt  mit  40,  bedeutet  CglMU  mulier,  TB.  146,  51.  60;  steht  ful- 
fil« und  Am*  (30  ==  30  mit  434  =  30  mit  592  und  434  =  glMP,  £IME~C, 
d.   i.  C£IM8  mnlier);  daher  das  Bild  hm  lautete,  akrophon.  hi,  oder  i. 

6* 
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42.  ist  glCF  lassus,  seclens;  weil  es  mit  Fü)  (43)  und  gMAAC  seder« 
wechselt;  PB.  16,  17  pass. 

43.  steht  für  Blatt  und  Flachs  (361.  537),  für  2  Blätter  und  Mann  (3G2. 
43  =  Fü)  alkuiis  t&fy*  vir),  PM.  6,  2.,  TB.  72,  8;  für  2  Blätter  und  Riegel 
(434),  TB.  124,  4;  wechselt  mit  Blatt  und  Flachs  ib.  72,  3,  lautet  a  oder  e 
als  Suffix  I  ego;  steht  für  hm  (£AM  =  FO)  homo  ==  vir),  PM.  31,  2. 

44.  ist  0)HpFj  altägyptisch  KHOF,  gHOF  infans ;  denn  es  lautet  kr 
in  'Hgaydtjov  Mum.  B.  bil.,  steht  für  Honigscheibe  Mund  (314.  143  ==  Ar) 
pass.,  für  Angesicht  Mund  (115  =  hr,  kr),  PM.  17,  60;  35,  3;  TB.  L. ;  für 
Stickauge,  Mund  (601  =±  kr,  tt)A)  Idol.  Th.  und  BA.  3109;  für  Hörner 
(219  ==  k?)  PM.  40  tit.;  lautet  kr,  hr  (gpA  K"]f>  voeare)  IE.  XIII.  59;  VI. 
31,  XII.  50;  hl  (FlÄÄ  lucidus)  IR.  VIII.  51  V  determinirt  ^pO'j"  IR.  V- 
31;  hr  (£pO)  lux)  IR.  VIII.  57;  kr  (XOp  Aegyptus)  TB.  124,  10:  also 
muss  das  Bild  ursprünglich  kr;  hr,  später  Q)p  gelautet  haben;  woraus  sich 
erklärt,  warum  dasselbe  später  s  in  Soter,  Sebastus  u.  a.  ausgedrückt  und  mit 
*  (43  und  537)  wechselt;  PB.  16.  23;  16.  17;  16.  17.  23;  Steh  Vien. 
4153.  4207. 

Dagegen  steht  dasselbe  für  ms  (199,  537  =  MAC  genitus)  IR.  X.  29; 
für  ft  (312  =  FqTF  foetus)  TB.  17,  59;  für  kk  (311  ==  KOyXl  parvulus) 
Leps.  Chr.  134;  weil  genitus,  foetus,  parvulus  Synonyma  von  infans  waren. 

45.  determinirt hn-nu  £Ü)N-HOy  Ch.  Diet.  30;  daher  gON  (t)  sacerdos. 

46.  steht  für  anib  OyNOCl  gaudium ;  TB.  20,  1;  vielleicht  von  ANl- 
CjAT  tollere  pedem,  saltare. 

47.  steht  für  ks,  ks-t  curare,  curator  KFC,  KODCF-T  (508,  434;  550. 
207)  TB.  77,  3;  99,  4;  146,  16;  wechselt  mit  KÄtCl  (550)  TB.  75,  3. 

48.  lautet  a  in  Antoninos,  determinirt  j^v  gloria,  CMOy  celebratio, 
T(DB£  adoratio;  PB.  25.  16.  17;  TB.  100,  3  pass.;  steht  für  CÜDIT  (5) 
ib.;  daher  celebrare  (CÜHT),  adarare    (TÜ)B£). 

49.  steht  statt  des  Homes  TAJ7  (221)  und  Fuss  (206)  in  OyOTB  (ab- 
gekürzt OyHB)  sacerdos;  daher  TODBg  adorare.  Es  bedeutet  TOyßO 
sanctum  TB.  64,  32.  Das  Gefäss  lautet  in  der  ersten  Gruppe  w,  in  der  zwei- 
ten wt,  mit  b  also  OyOTB. 

50.  ist  umzukehren,  die  Füsse  nach  links  gerichtet,  und  ist  den  rückschrei- 
tenden Füssen  (208)  gleich;  bedeutet  abire  NA?  NHOy.  Denn  es  steht  für 
Auge  (128  ANAy)  und  BOOK,  NHOy  abire;  R.  Mem.  124. 

51.  wechselt  mit  den  Armen  (162,  OBOl),  lautet  k  in  Commodus,  steht 
statt  des  Altares  (444,  Ü)HOyt  statt  KHOyF  q-  v.),  determinirt  KHFTT 
longitudo,  TB.  109,  4;  wechselt  und  bedeutet  Kü)B  multus,  PB.  16.  17; 
16.  22;  Leps.  Chron. ;  vergl.  No.  80.  Demnach  ist  dies  nicht  £AAK>  son- 
dern KITTF  statt  (A)ITTF  vereri,  admirari.  Allerdings  determinirt  es  haak 
(PB.  16.  17)  als  admirando,  lautet  aber  akrophonisch  k  (PB.  22.  16.  17 
und  pass.),  daher  es  nicht  zunächst  ^AAK  ausgedrückt  haben  kann. 
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52.  determinirt  und  steht  für  KOT  invertere:  TB.  53,  2;  XXIV.  21. 

.  52.*  i>t  gleich  der  Klafter  £OT  (160),  bedeutet  ^Ü)T  timere ;  TB.  L. 
52.**  Mann,    die  Hände    an    das  Herz  legend,    lautet  hp,  bedeutet  &0H 
2HK  amare.     TB.  L.     Nach   Ch.   Diet.    34:   Tun   des   fonetionnaires   de 
l'o  r  d  r  e  sacerdotal  NN. 

53.  ist  COK5  CÜ)Ü)E  repere,  nicht  UFA,  PBp.  Denn  es  determinirt 
ÖOOAfC  vestis  als  CAfc>  texere  und  wechselt  mit  Sacktuch  COK  ♦  PB.  16. 
17:  TB.  88,  2;  IX.  53:  PM.  17,  65;  determinirt  sk,  Ob.  Later. 

54.  ist  pOgT  cadere,  nicht  ÖoAßl.  Denn  es  determinirt  pO£T  (143. 
185),  Idol.  Thord.,  BA.  3109.  9085;  KOOpF  evertere  (153.  143),  Ch.  Gr. 
204;  pOTB  vergl.  Ch.  Gr.  358.  Fälschlich  hat  derselbe  U)0)q  frapp  er 
untergelegt. 

55.  stellt  unstreitig  ein  Weib  vor,  welches  ihr  Haar  flechtet  (KFA-(j(JDlJ? 
wie  zuerst  die  ausserordentlich  g  enau,  erhaben  geschnittenen  Hieroglyphen  des 
Leipziger  Sarkophages  gelehrt  haben.  Sie  drückt  nicht  bt,  sondern  kl  *KFA- 
qO)l  plectere)  ht  (£ITF  torquere  plectere)  hpt,  htp  (£OTFT?  £OTTT  com- 
plicare)  aus.  Denn  das  Bild  wechselt  mit  den  Ruderarmen  (163  =  <30T) 
PB.  16.  23.  22;  mit  der  Taube  (309  =  XpO  =  KFA  flectere),  mit  xA# 
(505)  PB.  16.  25.  17;  mit  £T  (108)  PB.  pass.),  mit  Altar  und  Geissei  (444. 
611  =  0)hAi  (alt  KhAi  filius)  ib.,  mit  Sträfling  (56  ==  ü)ü)0)?  ü)ü)ü}-q 
complicare,  unire)  PB.  16.  17.  22;  bedeutet  gOT  vereri  (TB.  1,  2);  deter- 
minirt <X)OT,  G^ONT  texere  (PB.  16.  22.  23):  auch  klf  (153  4-  143  4-  519) 
PB.  16.  25;  und  wechselt  daselbst  mit  kl  (595). 

56.  determinirt  BOT  abominabilis,  BOT  ÖODMF  pravus,  C^ÄCJT  male- 
ficus:  pass.:  wechselt  mit  Gans  (275  Ü)TTT  —  BOT  malus)  PM.  18,  16  und 
pass.;  mit  Flechterin  KAn  (55).  pass-;  mit  KAn  (475)  PB.  16b.  22a;  bedeu- 
tet 0)0C,  KAn  Mörder  in  der  Ligatur:  Finger  Sträfling,  (187.  56)  TBTB 
ü)OC,  KAn  fingere  perniciem.  Demnach  lautet  das  Bild  bt  (BOT  abomina- 
bilis),  drückt  aber  oft  die  Synonyma  KATT  homieida,  Ü)OC  vilis,  (fü)NF 
pravus,  £IT  abjeetusj  gODOY'ET  malus  u.  dergl.  aus.  Vielleicht  ist  die 
Wurzel  (KDM  ligare. 

56.*  Kahlkopf  OyAT^l  lautet  pt ,  drückt  Phtha  aus  und  determinirt 
diesen  Namen  oft;  lautet  pt  in  Osimanthya.  Von  KFp^F  calvus  drückt  das 
Bild  2C0p  fortis,  tyrannus  aus. 

56.**  ist  soviel  als  102  ohne  das  Diacriticum  Geissei;  lautet  bk  im  Decan 
Ovtoti-ßnaxi;  steht  für  Fuss  Arme  (fcft),  ib. 

57.  steht  für  FqTF  foetus,  determinirt  MOyME  (foetus,  fons)  TB.  163 
(s.  lith.  Beil.  p.  80.  82). 

57.*  Diese  kauernde  Figur  drückt  MONF  sedere,  exspeetare,  folglich  mn 
und  desshalb  AMONt  circumdare,  vestire  aus;  Sarc.  Vien.  Memphit. 

57.  **  ist  dasselbe  Bild  stehend ,  determinirt  amn  (Steh  Berl. ;  Ch.  Gr- 
369),  lautet  AMOyN  gloriosus;  1.  1. 


40^ 

58.  steht  für  MA"Ü)HU)  imago  (104.  537),  determinirt  TCDB  imago 
und  TOOyH   progenitor,   auch  0)017  ATOOy  gigni   (Zeitschr.    d.    deutsch. 

morg.  Ges.  1850.  265);  bedeutet  TOOyp  progenitor   (IR.   IX.  50.  XII.  38); 
daher  diese  Bildsäule  TGOBj  nicht  K(JDC  hiess. 

59.  determinirt  KÜ)C  mumia  (335),  Gh.  D.  179;  Gr.  312;  bedeutet  ÖOb'tC 
(Zeitsch.  d.  deutsch,  m.  Ges.  1. 1.) ;  lautet  K  in  TKA  aeternum  (Mum.  Taur. 
bil.);  daher  sie  KCDC.  nicht  TTA£C?  noch,  wie  Ch.  glaubte,  Ü)AAT  hiess 
und  ks  lautet. 

60.  Hapaxlegomenon,  kann  auch  KOT  dormire,  HH^accumbere bedeuten. 

IV.    Menschliche  Figuren  mit  andern  Hieroglyphen 

verbunden. 

61.  wird  hieratisch  durch  Pupille  und  Mann  ausgedrückt,  daher  das  Bild 
dieselben  Laute  wie  No.  134.  ausdrückt. 

62.  wechselt  mit  Ibis  (291)  und  drückt  in  Thuthmos  und  Arnos  tt  und  a  aus. 

63.  drückt  durch  den  Stern  st  aus  und  bezeichnet  unstreitig  Sate,  Juno; 
oder  als  masc.  £AM  CAAT  den  Gott  der  Zeit. 

64.  steht  für  MAC  und  determinirt  es  (199.  537),  ingleichen  BOKl  gra- 
vida (206.  424.  287),  ^170X170  (wahrscheinlich  für  T7K0,B0 Kl)  gravida 
(519.  521b)  PB.  pass.,  PM.  17,  21;  P.  Cad.  17,  30;  daher  das  Bild  ms  (MAC) 
nicht  <3^d  ausdrückt. 

65.  wechselt  oft  mit  TNF,  MOONU  nutrire  (282),  wobei  das  Kind, 
OMN;  (A)OT  beneplacitum,  infans  genannt  wird. 

65.  *  wechselt  mit  CJDü)  pluvia  (4,  auch  32),  determinirt  MOy  TB  clamare 
(306.  16.  39  *) ,  Sar-c.  Vien.  Memph. ;  daher  das  Bild  ein  schreiendes  Kind 
von  der  Mutter  beschwichtigt,  ausdrückt  und  CDU.)  lautet. 

66.  bezeichnet  auf  astronomischen  Inschriften  den  Planet  Mond  und  den 
Mond  als  Oikodespot  des  Mondhauses  Leo  (Seyffarth ,  Astr.  Aeg.  Lexic). 
Der  Name:  Spule  Brust  Berg  (582.  153.  16)  enthält  die  Buchstaben  glTE  KATT 
torquere  fila,  oder  gl  KÜ)T  circumire,  procurare,  nicht  Pacht.  Der  Löwenkopf 
giebt  MFOyi  curare. 

67.  steht  statt  des  Widders  und  determinirt  wie  dieser  den  Namen  de.> 
Gottes  Besä  (515  $föC>  lampas  ==  bs) ,  woraus  sich  der  Name  des  'Widder:« 
HDE)  erklärt.     S.  Seyffarth,  Astr.  Aeg.  102. 

ßS.  69.  69.*  70.  bezeichnen  ebenfalls,  was  die  Thiere  bedeuten,  deren 
Köpfe  aufgesetzt  sind;  daher  diese  Bilder  mit  den  Thieren  selbst  oft  wech- 
seln (TB.  68,  2).  S.  unten  256.  291.  301.  263.  Akrophonisch  steht  statt 
6S  das  Bild  des  Osiris  (91)  und  der  Nemesis  (75),  weil  alle  drei  5  lauteten, 
im  Namen  Osimanthya.  Statt  Thoth  (69)  steht  oft  Mondsichel,  auch  Ibis  auf 
Gestell,  auch  Blatt,  auch  Auge;  weil  alle  5  akrophonisch  a  ausdrückten. 
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71.  bedeutet  CK>YT  Lycopolis,  CUT  abjectna  (TB.  64,  31:  114,  2)  und 
scheint  das  Sternbild  Serpentarius  zu  sein. 

72.  bezeichnet  einen  Wandelnden  MOU)l  und  Richter  MAü)l  durch  die 
Federn,  einen  Vorsteher  durch  die  Hörner  (XpO  .  also  einen  £00  £AM 
MA(A)l;  den  Obersten  der  Richter. 

71.  ist  dasselbe  mit  dem  Zusatz  BÜ)K  (Geissei)  prineeps,  daher  es  oft 
als  Titel  hinter  Phtha  gesetzt  wird.  S.  Ch.  Diet.  11.  Es  wechselt  mit  80  — 
BOOK  prineeps. 

75.  75.  *  steht  oft  statt  der  Straussfeder  allein ,  z.  B.  in  Ramses :  statt 
Tapir.  Osiris  in  Osimanthya,  wo  das  Bild  s  lautet,  bedeutet  HACl)HCl)  imago 
und  na&aniQ-)  IR.  VII.  29:  Insc.  Phil.  No.   75*  bedeutet  dasselbe. 

76.  erklärt  sich  ebenso,  nur  dass  FCO,  C"N  statt  £AM  zu  lesen  ist. 

TT.  ist  F(l)  MHO)  homo  exercitus.  nicht  Hauptmann:  wobei  die  "Waffen 
den  Begriff  pugnator  geben.  Das  Gestell  mn  MAFlN  insignis  bezeichnet 
einen  vornehmen  Krieger,  einen  Hauptmann. 

TS.  wechselt  hieratisch  mit  76  oft  und  in  Ramses.  Der  Fuchskopf  ist 
b!o?se  Ligatur,  die  in  Ramses  gewöhnlieh  aufgelöst   ist.     S.  25S. 

70.  steht  bisweilen  statt  der  Buchstaben  osri  (258.  537.  1-13.  39)  d.  i.  Oü} 
multum  £D  sanetus ,  oder  lucidus:  lautet  os  in  Osimanthya.  Die  einzelnen 
Insignien  geben:  £AM  homo  NHB  regni  MHO)  omnium  B(1)K  BODK  prin- 
eeps prineipum. 

80.  eine  Ligatur  aus  51  (KtrTF)  und  312  (ABOT"),  welche  kb  bt  HOB 
ABOT  multipheitas  annnrum.  men^ium  bedeutet ;  TB.  14,  11:  steht  oft  statt  51 
und  drückt  KÜDOÜBF  devicti  (Ob.  Fl.  und  Lat.) ,  auch  BCOK  prineeps  aus 
(TB.  61,  20),  beides  akrophoniseh  genommen.  Desshalb  wechselt  es  auch  mit 
71  und  588:  TB.  84,  4. 

80.  *  eine  Ligatur  aus  A^trolog  mit  Palmenzweigen  imd  Sonnenscheibe. 
Dass  der  Astrolog  (glK)  Palmen  als  Insigne  gehabt,  sagt  Clem.  AI.  Strom. 
VI.  4.  p.  757.  Es  wechselt  mit  80  (Leps.  Chron.  127).  daher  das  Ganze  hk 
kr  bt  (3 (DK   KDO   ABOT  eirculus  infinitus  annorum  bedeutet. 

81.  Bild  d-s  Amun,  wechselt  mit  dem  sitzenden  Amun  ohne  Geissei,  aber 
mit  Scepter  versehen,  lautet  mn  in  Phaminis :  Mum.  Ber.  bil.  Die  einzelnen 
InMgnien  geben:  Phallus  MAC  generator.  Krone  mit  Palmen  NHB-ABOT 
prineeps  annorum,  GMssel  BCOK  rex :  desshalb  drückt  dasselbe  Bild  auf  der 
Statuette  in  Wien  den  Schöpfer  aller  Dinge  (&OTIT)  aus. 

82.  nicht  sicher,  weil  das  Scepter  mit  Angesicht  eine  Blume  zu  sein 
scheint.  Im  ersten  Falle  könnte  hr,  ht ,  im  letzten  mn  gelesen  werden.  Es 
determinirt    die  Worte:    AMATF    £1TFC    oder  £Ü)C. 

83.  determinirt  viele  Frauennamen  und  wechselt  mit  £tMF  und  £AM 
(41b.  40b),  aber  auch  mit  354  und  dieses  mit  282  AMONI;  TB.  I.  13.  11; 
daher  die  Blume  eine    Anemone  (AN   [=  IAN      FMONH;  zu  sein  und  mn 
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zu  lauten  scheint.     Doch  kann  die  Blume   für  KON<3  (354)    genommen   wer- 
den, so   dass  die  Figur  j^tMF    KHN   genitrix  bedeutet. 

83.*  in  stehender  und  sitzender  Stellung  ein  Säemann  (gAM-OTF). 
wechselt  mit  Sothis  (237),  lautet  daher  st. 

84.  bedeutet  y.tlötfjq  gAM-KCDT  (Ob.  FL). 

85.  86.  Korbträger  wechselt  mit  Ohrenschlange,  lautet  FC]  in  pAN~F(1 
nominalis  u.  a.  Adjectiven;  IR.  XII.  28;  IX.  41;  wechelt  mit  KOT  (162. 
16);  daher  die  Wurzel  (JDTTY  portare  nicht  (|Al  ist.  Denn  KOT  aedificium 
und  AyHT  sind  synonym.     BA.  9403.  9095. 

86.*  Ligatur  von  51  (kb~)  und  5l8  (6)  wechselt  mit  den  Armen  (kb  162), 
darin  das  Gefäss;  Id.  Thord. 

87.  Ligatur  von  83  und  518,  daher  das  Ganze  AMONt  nutrix,  gtMB 
AyVlT    Hausfrau  auszudrücken  scheint. 

87.*  dasselbe  ohne  AMONI;  wechselt  mit  dem  Raben  (298  akrophon. 
b);  P.  Par.  3360. 

88.  88.*  lautet  w  (Gefäss  OyOTB)  tb  (Anbeter  T(DB£),  das  Folgende 
OyT(|  n(ÖgT-FC|  libator,  sacerdos  selbst;  wechselt  mit  100  (ptb) ;  PB. 
16.  17;  23,  25. 

89.  Isis.  Denn  der  Sessel  lautet  Ü)OT?  die  Blume  AMONF  nutrix,  mit 
dem  Diacriticum  j^tMF  mulier. 

90.  Ligatur  aus  59  KODC  mumia  und  456  KÄH  feretrum. 

91.  Ligatur  aus  g,AM  und  NHB^  welche  auch  Osiris  bedeuten  und  o.s 
in  Osimanthya  lauten.  Die  schreitende  Figur  drückt  in  der  Rosettana  imago  aus, 
weil  MO(yt  ire  und  j^FMCO  statua  gleiche  Consonanten  enthalten.  Vergl. 
MOy(A)T  ^re  un(*  MFG^T  considerare,  adspectus,  und  no.  92. 

92.  die  schreitende  Figur  ist  MOO)l  ire,  daher  MH<X)  imago;  IR.  XIV. 
51;  doch  kann  sie  als  Determinativ  des  vorangehenden  gONT  incedere  auch 
hnt,  oder  ht  (^CJt)r|  =  ^OMT  imago)  ausdrücken.  Der  Stab  an  sich  läutet 
km  KtM  movere.  Die  sitzende  Figur  ist  <3AM  £U)M  homo  literarum, 
scriba;  IR.  XIII.  11. 

93.  Kahlkopf,  determinirt  TTTA£,  weil  OyATgl  calvus  gleiche  Conso- 
nanten enthält.  Ausserdem  von  KFD^H  ist  es  Epitheton  des  Phtha  2£Op 
fortis,  wie  seine  übrigen   Insignien  2S0ÜM  potens,  TAATF  illustris  etc. 

94.  Ligatur  von  Finger  (TFB)  und  Sträfling  (<I)OC,  (HDMF),  daher 
akrophonisch  ts  TCDCA)  lex,  statutum ;  TB.  1,  2.  3.  Syllabarisch  lauten  die 
beiden  Bilder  TB-Ü^OC.  (KJOMF;  BOT  netor  pravi  und  umgekehrt  (94b) 
pravi  fictor.  Daher  steht  in  derselben  Gruppe  statt  des  Sträflings  ((A)OC 
pravus)  die  Haarflechterin  (55  =  BOT  abominabilis)  PM.  17,  46 ;  die  Gans 
(275  =  BOT)  pass.  (S.  56).  Sie  determinirt  ü)AqT  malus,  CBOyi  vffis 
(TB.  17,  6;  IX.  45). 

95.  der  Wanderer  determinirt  MOü)l  ire  (306.  434),  TB.  85,  5 ;  Ob.  Lat. 
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HI.,  £0T  £ONT  imago  dm.ch  MH<£)  und  bedeutet  dasselbe  (IR.  XIV. 
51;  VII.  0:  VI.  IT):  ebenso  (TA A  ambulare  (301  =  hr,  auch  309  =  kr, 
auch  601  —  kl)  Leps.  Chr.  146:  steht  für  (fÄA  (540.  und  560b  mit  28  und 
362):  bedeutet  von  TTOT  ire  auch  OyOT  imago  (TB.  1.  21),  £TTT  princi- 
palis im  Worte  AMOM    gOTTT   (361.  381.  362.)  TB.  17,  64;  PM.  40,  7. 

96.  ist  dasselbe  mit  dem  adv erbium  MAEIN  valde. 

97.  wahrscheinlich  t>FÄÄO  senex  oder  TTOT  cursor,  nicht  pHO))  denn 
es  bedeutet  princeps  K(X>Ü  oder  £01TT  (TB.  1,  4),  determinirt  pa)U)P 
praefeetus  und  bedeutet  senex  PpAÄO  $  R-  Mem.  60. 

98.  wechselt  mit  Sothis  (237),  wofür  wiederum  der  Säemann  st  (83*) 
steht:  daher  ü_)OT  caedere. 

98.*  Bild  eines  Kriegers,  der  zur  Gasse  <I)Ü)T  caesor  gehörte.  So  nennt 
Herodot  die  Classen  Hermotybier  und  Kalasirier.  Es  wechselt  mit  den  Waf- 
fenarmen  (165),  mit  Ü)(1  castigare  (173.  331)  und  determinirt  Sirius  (<3°Y^P) 
als  Sothis  PB.  16,  17. 

99.  wechselt  mit  Stern  {st),  Setzwage  (st  621);  Ulna  Par.,  Seyff.  Astr. 
Aeg.  391. 

100.  wechselt  mit  wtb  (83);  PB.  16.  17;  23,  25;  daher  es  vollständig 
hptp  lautete.  S.  458.  Denn  die  Decke  lautet  hp ,  der  Anbeter  TCDBg}  das 
Ganze  hptp  in  gOTTT-H  creator  (PB.  25.  16  bis:  17.  23):  daher  das  Bild 
<30B-T£*TTP  operator  velaminum  bedeutet. 

101.  ist  gAM-BGDK  princeps  und  servus,  weil  die  Geissei  BIKl  (Riemen) 
hiess.  Da  Letztere  auch  MA-KAIBI  lautete:  so  lautet  diese  Ligatur  bis- 
weilen gAM-2COp  potens. 

102".  103.  ist  gÄM-BOK  (nicht  £  AM  KBA)  rex,  pastor,  servus;  denn 
es  steht  für  bk  (298)  TB.  17,  71;  bk  (l0)  TB.  124,  7:  bk  (610)  TB.  17,  71; 
und  determinirt  dieselben  (TB.  17,  70.  71):  wechselt  mit  MONH  pascere 
(548)  PB.   16.  17  ;  und  bedeutet  oft  pastor,  rex,  servus. 

104.  105.  bedeutet  Sitzen  £MAAC  (nicht  KAtCl  KBA):  steht  statt 
MAC  (199.  537)  filius;  Mum.  Lond.  bil. ;  bedeutet  mit  angehängtem  s,  MA- 
UfHO)  imago;  IR.  VII.  VIII.  Ob.  Fl.  IL  b;  in  welcher  Bedeutung  es  mit  TB 
(58)  wechselt  (PB.  16a.  17a.).  Die  Geissei  drückt  wahrscheinlich  KBA  quies, 
oder    OOAn  figmentum  aus. 

106.  determinirt  güMCO  (30.  434)  sedere,  mit  dem  Stabe  (km)  XAMH 
trancfuillitas  als  Diacriticum;  Ch.  Diet.  80. 

106.*  ist  zusammengesetzt  aus  BÜ)K  (Knittel)  XpO  (Geissei)  <£AM- 
MAü^t  (Federn)  iuridicus ;  bezeichnet  daher  den  Vorsteher  der  Gerichtsbe- 
hörde: princeps  superior  juridicorum. 

107.  kann  im  Zusammenhange  auch  princeps  £AM  BOOK  bedeuten.  S.610. 

108.  bedeutet  gOT  vereri,  gtT  iacere,  gCOTE  etiam;  pass.,  steht  statt 
des  Keulenarmes  ht  (178)  Steh  Lond.  9559;  statt  der  Ruderarme  ht  (163)  PB. 
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16.  23.;  Schöpfeimer  kth  KÜ)AA£  pereutere  (595)  Pß.  16.  25.,  KIM  per- 
cutere  (355)  (fOXg  coricidere  (311),  KO)A£  pereutere  (560b). 

108.*  lautet  mA#;  denn  es  determinirt  MAAg  in  den  Worten :  pAü)l 
mAA£  THMOy  vidit  pugnatores  vestros;  TB.  127,  2. 

109.  übersetzt  Eratosthenes  auf  der  Tafel  von  Abydos  durch  Jtaßirjq  q>i>- 
ÄitavQoq,  in  dem  er,  oder  vielmehr  die  Priester,  wahrscheinlich  die  schrei- 
tende Person  gAM~M0U)l  für  duaß^q ,  den  Stab  (/cm  s.  574)  für  fc>AM 
amare,   den    Gürtel  CÜ)N<3  (561)  für   CON  frater  eratQoq)  nahmen. 

110.  111.  112.  drücken  syllabarisch  dieselben  Buchstaben  aus,  daher  sie 
oft  mit  einander  wechseln;  TB.  17,  86.  Alle  drei  sind  Feuerarbeiter  und 
beruhen  auf  den     Wurzelwörtern   Feuer,    Licht,    Flamme    FIAA  ,    IFAfA, 

fc'iFpeE?  fAAf,  Af£Ao£,  epu,  heii,  gpo),  (fppe  -\%  Tfcij 

/tri.  Sie  lauten  hr  in  Arsinoe  (Stat.  Rom.),  ^ADF^  Herr,  herus,  custos 
in  Öekodespota  (TB.  144  ff.  tit.),  stehen  für  arli  (361  +  1-43  +  39*)  und  de- 
terminiren  dieselben  (TB.  77,  5;  89,  3  und  pass.),  bedeuten  <3pH  flamma, 
ignis  (TB.  I,  10),  wechseln  mit  OyOFlN  illuminare  (TB.  69,  5;  PM.  19, 
2;  21,  2),  weil  OyOFlN  und  £00).    ÖFpF  Synonyma  waren. 

113.  114.  lauten  hmnk,  weil  der  sogenannte  ^ilschlüssel  NVI2C  hiess.  Oft 
steht  der  Schlüssel  hinten  und  drückt  somit  deutlich  gAM-NOÖ"  ens  altitudi- 
nis,  magnificus,  sublimis,  nicht  symbolisch  le  dien  vivant  aus. 


V.    Menschliche   Glieder. 

115.  lautet  kr,  hr  im  Decan  Xovr  ct^i,  Senta-cher,  <Pov6(t:  wechselt  mit 
kr  (429  +  143;  311  +  143;  405)  PM.  17,  44;  21 ,  1  ;  PB.  16,  23;  Steh 
Lond.    9559;    steht   akrophonisch   für   k   und   h   (429.  249)   PB.    125,  6;  PB. 

16.22.  17,  23;  16.  17;  bedeutet  2£Op  determinirt  durch  kr  (no.  1)  prineeps  (R. 
Mem.  und  pass.);  daher  es  £pA;  PDA,  kra  geheisseri  haben  muss  (vergl. 
Horap.  I.  24,  wo  es  custodia  £ADF£  bedeutete); 

steht  für  Herz  hl  (149)  TB.  77 ,  5 ;  PB.  17.  23;  16.  22  und  pass.;  daher 
es  auch  £0DT  facies  war; 

steht  für  Haupt  hpt  (116)  PM.  40,  4;  daher  es  von  £0171  adspicere 
auch  hp  gelautet  zu  haben  scheint. 

116.  117.  lautet  pt  in  ritvßtov,  T'Jtkxi',  riiyxovri,  und  metathetiseh  tp  im 
Decan  Tepisatras;  steht  für  pt  (519)  passim,  (498)  PB.  25,  16;  16,  22; 
bedeutet  gOTTT  und  £OTT7  occasus;  Leps.  Chr.;  ist  hieratisch  hpt  geschrie- 
ben (PB.  25a.  16),  drückt  oyOT  virer,?>  OyOT  unire,  gÜ)OyiT  primus 
aus  (TB.  X.  61;  149,  26);  folglich  hiess  dasselbe  nicht  tP'JO ,  sondern 
£OTTTj  metathet.  gOTTT  ,  caput,  Haupt,  Kopf:  lautet  k  im  Decan  Ko/a/ue  in 
gCDOytT  (alt  KCDOyiT)  primus,  wechselt  mit  k  (338)  PB.  23.  17;  16. 
22;  daher  das  Wort  wie  caput  gelautet  haben  muss, 
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IIS.  ist  KUA  -  qOOt  Haarlocke;  denn  es  wechselt  mit  der  Bahre  1<Ah 
(456)  TB.  17,  70,  mit  KFA  (110)  und  akrophonisch  mit  ft  (508).  determi- 
nirt  (TooAc,  AMOM  vestis  TB.  IX.  50.  Doch  kann  dasselbe  auch  KATT 
N    (1001  bedeutet  haben. 

110.  lautet  win  KAAoyiU  bos,  kAoAf  fascia  (TB.  00,  8;  165,  2. 
5;  162.  2  al.);  determinirt  kA  (561  -f  28)  Gh.  D.  61.  Homonymisch  drückt 
es    BOT-.    qü)T-Ü)AM  crines,  KfcCKCDC  involvere  aus. 

120.  wechselt  oft  mit  (fONT  (Hl)  FB.  23e.  17d,  wo  MAKK  (st. 
MAü)^J  folgt;  nach  Horap.  II.  23:  futurum  opus  (bONT")  :  determinirt 
MACQ2C  (alt  HA  ~  AKF.  HA  -  '£&)  auris  (pass.);  daher  wahrscheinlich 
,'K*  auris  nicht  J?0^  (vergl.    OAKF  inauris).     Es  lautet  daher  ft. 

121.  wechselt  mit  hl,  kr.  (  60b)  TB.  17,  01;  (517)  q.  v.:  (124)  BA. 
•4150;  determinirt  kr  und  kit  (115.  H3.  16)  Ch.  D.  214;  Gr.  481.  386.  284. 
Es  scheint  daher  keine  Variante  von  124  zu  sein. 

122.  lautet  (n  zehn,  decern;  nicht  HENT,  welches  das  spätere  Wort  für 
10  war. 

123.  eigentlich  3  X  10  —  30,  drückt  die  Stadt  Silsilis  aus  und  wechselt 
daselbst  mit  Ü)A  (600)  TB.  125,  30;  daher  an  das  Hebräische  Cwbü? 
=  30  zu  denken  ist. 

124.  determinirt  Ars  und  kr  BA.  4150;  wechselt  mit  kr.  (s.  no.  121), 
lautet  lis    töbw  tares  TB.  140,  15  bis  (61 N  vhtit  librae  tres'. 

125.  determinirt  apt  videre  (TB.  71,  11)  vergl.  gHTTTlF  onto)  Ü)BT 
adeps  (?  genae);  steht  für  hopa ,  apt  PM.  17,  27;  PB.  16b  23b;  16.  22; 
lautet  h  vor  pt  im  Worte  hpt  obtutus; 

bedeutet  aber  auch  Aegyptus  *]1S  IB.  VI.  36:  TB.  140,  14;  lautet  ft 
in  Wange  Mund  =  TIS  Aegyptus  (PB.  16.  22),  weil  die  Wange  KOyp 
hiess  (vergl.  0)£    N    KOyp  ictus  genae). 

126.  determinirt  pjj  gOlTF  tunica  oculi  TB.  XL  52  ;  154,  13;  j$  KOn 
£OTT  tegumentum  oculi.  Vergl.  TB.  100,  10.  Demnach  scheint  der  Name 
der  Augenbraunen  PXEN<3    gOlTE  oder  gCDTTT  gewesen  zu  sein. 

127.  wechselt  mit  ;•/  DAü)l  vigilare  (130.605)  Ch.  D.  66;  (134.  434),  ho- 
monymisch mit  CCD  TT  (133). 

128.  wechselt  mit  Auge  Wellen  (128.  28)  TB.  XL  52:  154,  13;  lautet  an 
und  n  in  Antoninos,  Antinous;  bedeutet  OQNl  oder  ain  Edelstein  (Ob.  Fl. ' 
Ros.  M.  IL  28);  steht  für  Auge  (130),  Arm  (173),  Athothis  (60):  BA.  0578; 
determinirt  NA^  videre  (100.  585)  PB.  16.  17.  Demnach  war  sein  Name 
r^'ANA'Y  oculus,  videre,  schwerlich  2£FN(2 j  obwohl  es  damit  wechselt 
(TB.  IX.  52): 

steht  für  Auge  Hand  (128.  183)  PM.  26,  5 ;  daher  es  synonymisch  gOQT 
adspicere  bedeutet  haben  muss. 

120.  Abkürzung  des  vorigen  Auges,  mit  dem  es  oft  wechselt, 
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130.  lautet  a  in  Apollonios,  Amerys.  Arsinoe  u.  a.  (Stel.  Pet.,  B.  A.  4048)  ; 
wechselt  mit  Arm  (173) ,  Blatt  (361)  pass.,  auch  n  in  Arsinoe  (Salt  I.  13); 
woraus  folgt,  dass  das  Auge  zunächst  V)l  ANAy  geheissen  haben  muss, 
daher  es  auch  mit  128  wechselt  (TB.  124,  5). 

Es  lautet  o  in  Antoninos,  Osiris  u.  a. ;  aber  auch  r  in  DAN  nomenIR. 
X.  48,  in  pp  facere,  Öskis  u.  a. ;  wechselt  mit  Mund  =  r  (TB.  17,-7;  26) 
Pupille  ==  r  (TB.  15,  46),  mit  Erbsen  =  r  (135)  PM.  17,  4;  ingleichen  mit 
Wachtel  Pupille  =  hör  (PM.  38,  2),  mit  Auge  Mund  (PB.  16.  17;  16.  23; 
pass.),  mit  Mund  Arm  =  ra  (Id.  Thord.j,  bedeutet  OypO  ret  (Id.  Thord.) ; 
woraus  sich  ergiebt,  dass  das  Auge  auch  "^J^.  uiO«  PDA  adspicere ,  nach 
Plut.  Os.  10:  Xqi  genannt  worden  sei. 

Es  lautet  p  in  Phosenes,  12  filius,  wofür  auch  MAC  steht  (pass.),  bl, 
pl,  br,  pr  in  TTElpe  oriri  (TB.' 1,  23;  70,  3;  86,  8;  125,  67),  in  OyFAAt? 
cantare  (TB.  1,  22),  in  bA-BiAe  fructus,  lilius  (Tab.  Kam.,  TB.  145,  37), 
wechselt  mit  p  (519)  Stel.  Petr.  4;  bedeutet  ODFI  desponsare,  marita  (Stel. 
Petr.  und  passim  auf  den  Stelen);  wesshalb  das  Auge  auch  BAA  (vergl.  TTipH 
lucere)  geheissen  haben  müss. 

Dasselbe  lautet  5  in  Arsinoe  (Stat.  Mus.  Copit.) ,  vermuthlich  von  IC  = 
ecce  (vergl.  Sehe). 

Dafür  steht  £OTF  (249.  16)  TB.  111,  2.  112,  3;  weil  dieses  mit  £pA 
riX""l  videre  synonym  war.  Auch  wechselt  dasselbe  aus  gleichem  Grunde  mit 
h  (141.  383)  PB.  16.  22  und  drückt  HAT  iterum  atcme  (143.  16.  173)  durch 
glT  adde  aus  (TB.  118,  1). 

131.  lauten  pho  in  Phosenes,  das  erste  Auge  für  BAA?  das  andere  für 
"flk$j  oder  Diacriticum  genommen.  Sie  stehen  für  bs  (206.  537)  PB.  16.  10. 
22  (vielleicht  nach  £BC  lucerna  oder  gHTTTTE-C  visus) ;  statt  der  Gans 
0)TTT  (275)  PB.  16.  23  und  pass.;  23.  14  pass.;  daher  von  £HTTTTE  Unrofiau. 
Nach  Horap.  I.  58.  bedeuten  2    Crocodilsaugen    occasus    gOTB,    ^OTTT. 

132.  wechselt  mit  no.  128  (Stel.  Vieri,  und  Pap.  Cad.):  determinirt  CTM 
stibium. 

133.  wurde  hieratisch  und  demotisch  durch  stp  eligere  wiedergegeben 
(PM.  19,  14.  Insc.  Phil.)  und  ist  ein  deutliches  Bild  des  Augenliedes ;  mithin 
wahrscheinlich  CATO~^HriTTH  flabellum  visus  (vergl.  onroj) ,  zusammenge- 
zogen in  CAT^TT  und  COTT  palpebra.  Da  dasselbe  oft  als  Diacriticum  Wel- 
len (28),  oder  Blase  Knaul  (190.  586),  oder  beides  zugleich  bei  sich  führt ;  so 
wird  man  vielleicht  an  COBT  cinctura  NAY  visus  NO<?  palpebra  denken. 
Hermapion  übersetzt:  nQoing^vev  (jussit)  d.  i.  £ON  praecipere.  In  der  That 
wechselt  die  Gruppe  mit  2CNE  (374)  und  wird  oft  von  demselben  determinirt 
(PB.  16.  23.  pass.),  daher  sie  XON£  NAyund'NAY  XONg  vestis  oculi 
ausdrückt  und  kn,  später  hn,  und  P.ON  praecipere  lautet.  Desshalb  bedeutet 
dasselbe  oft  videre  (#NAy?  statt  NAy,  KHNE  statt  £HHNE)  TB.  19,  1. 

134.  wird   oft  plene   durch   hr,   hre   (419,    134   oder  419.  143  oder  419. 
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143.  312)  geschrieben  (TB.  1,  1)  wonach  die  Wurzel  far  (vergl.  y.ÖQtj 
bipbip  ins)  deutlicher  hervortritt.  Desshalb  steht  dafür  der  Hing  KpOC 
(540)  Pap.  Taur.,  öfter  Pupille  von  ein  oder  zwei  Schlangen  (AKODl)  umge- 
ben (TB.  17,  93);  auch  Sacktuch  und  Pupille  kr  (550  ■+■  134)  d.  i.  ÖEpH 
nrere  (PB.  16.  22.  25).  Alle  diese  Bilder  drücken  OypO  (alt  gOypO. 
KOypO)  rex,  dominus,  sol,  Herr,  heras,  xvQtoq ,  ijhoq  aus  (TB.  1,  8  und 
passim) :  nächst  dem  XppF  nrere,  lucere  (IE.) ; 

135.  sind  auf  dem  Leipziger  Sarkophage  und  allen  genauem  Inschriften 
länglich  abgebildet,  daher  sie  nicht  die  Augensterne,  sondern  &\D  coccus, 
cicer  ausdrücken.  Sie  wechseln  oft  mit  dem  Auge,  oder  2  Augen  (130),  auch 
mit  Mund  (TB.  XIX.  4:  93,  1:  17.  33:  PB.  IG.  17.  23),  daher  sie  Ar,  r 
lauten. 

136.  Diese  seltene  Figur  rindet  sich  im  Namen  Amenophis  auf  einer  Stele 
des  Brit.  Mus.  (BA.  965S),  wo  sie  statt  des  Scheffels  (519)  steht,  mithin  6,  p 
zu  lauten  scheint.  Offenbar  bezeichnet  sie  den  untern  Theil  des  Auges  (125), 
also  die  Backe  OyOXl,  OyAÖH  gena ,  altägyptisch  BAXF,  d.  i.  bake, 
deutsch  Backe. 

137.  scheint  eine  Variante  von  136  zu  sein,  indem  der  Augenwinkel  weg- 
gelassen wurde. 

138.  wechselt  mit  dem  Mumienkasten  K/\h  (463) ,  daher  es  KOüAm  hir- 
rmus  geheissen  und  kl.  kr  ausgedrückt  zu  haben  scheint. 

139.  determinirt  im  piMl  lacryma  (TB.  125,  24)  und  wechselt  mit  dem 
Auge  (128)  ain,  um  das  Hervordringen  der  Thränen  zu  bezeichnen  (PB.  16. 
23;  16.  17). 

140.  ist  nicht  der  Kalbskopf  mit  Ohr,  wie  Ch.  glaubte  und  abbildete,  son- 
dern Nase  mit  Auge.  Ü)AT,  ü)Al?  Ü)A.  und  Ü)ANT,  wo  das  N  gewöhn- 
licher Weise  wegen  des  folgenden  T  eingeschoben  ist.  Da  0)  aus  K  hervor- 
geht; so  muss  der  alte  Name  kt,  knt  gewesen  sein.  In  der  That  lautet  sie 
knt  im  Decane  Xovr-ax^e,  Xovr-a^i,  Scnt-acher,  Asent-acer;  auch  kt  im  Decan 
TJrrj-'/ovri,;  wechselt  syllabarisch  mit  Ü}NT  Quit  590a.  28.  16)  TB.  VIII. 
38;  IX.  44;  Ü}T  (500)  TB.  14,  44;  Leps.  Chr.  69;  (510)  PM.  27,  5;  akro. 
phonisch  mit  k  und  OL)  (153.  314.  510.  537)  TB.  3,  3;  122,  2  und  pass. '• 
lautet  CT,  Ü)T  (TB.  1,  11)  U)ONT  (TB.  1,  18.  21;  41,  1). 

Dagegen  wechselt  die  Nase  häufig  mit  b  (519)  PB.  16.  17.  23;  16.  22; 
woraus  folgt,  dass  sie  auch  ^N  oder,  wie  genannte  Orte  lehren,  DIEN  ge- 
heissen habe. 

Ferner  steht  dieselbe  statt  der  Buchstaben  km  (495)  kn  (153  ■+•  28.  375) 
TB.  122,  2.  PB.  pass.,  wechselt  mit  141  =  km,  kn  (PB.  16.  23);  daher  sie 
auch  2£UM-ü)At  and  X£N-(A)Al  genannt  worden  sein  muss. 

141.  dieselbe  Nase  (nicht  oreille  de  taureau)  mit  der  Andeutung  des 
Schnaufens  ist  Sev  d.  i.  XOM  in  Ztvoccwq  (Mum.  Ber.  bil.),  lautet  X  in  XEM 
(TB.  1,  11);  wechselt  mit  &FN££N  (485),  mit  0)T,  U)HT  (140.  4SI.  510) 
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PB.  IG.  23;  BA.  4205.  9559;  PM.  27,  5;  mit  kn,  hti  (487)  PB.  16.  17.  23: 
lautet  st  in  CTM  audire  (Ch.  Gr.  388.  TB.  3,  3);  woraus  folgt,  dass  die 
schnaufende   Nase    UÜDNT  (spirare,  irasei),  Ö0DT  genannt  worden  sei; 

sie  steht  auch  für  msk  (199  -4-  537  ■+■  405  -f  143) ,  welche  Gruppe  ge- 
wöhnlich MAü)X  auris  bedeutet;  daher  die  Nase  auch  U)OMX;  metathetisch 
für  MO(I)2C  geheissen  zu  haben  scheint.  Nach  Zoega,  dem  Peyron  wider- 
spricht, passt  dasselbe  Wort  für  Ohr  und  Nase,  wenn  die  Grundbedeutung 
sonare  berücksichtigt  wird. 

Endlich  wechselt  diese  Nase  auch  mit  hpt  (487)  PB.  IG.  17.  23,  wo  sie 
j^JTT  capitalis  (Thebae)  bedeutet,  daher  dieselbe  ebenfalls  PilEN  und  hpt  lautete. 

142.  determinirt  CBHTE  spuma  (TB.  149,  25.  27),  daher  die  Bedeutung 
CnOTOY  labia  richtig.  Vergl.  Horap.  I.  31:  anteriora  oris  (TAI7  pO) 
±=   gustus   (TUT). 

143.  der  Mund  pO  muss  altägyptisch,  von  bslp  vocare,  KpO  und  ^pO 
ausgesprochen  worden  sein.  Wirklich  lautet  derselbe  hr  und  kr  in  'Hqcuhjq 
(Mum.  Loud.  bil.  BA.  11,  176),  steht  für  Firmament  XpO  (1)  PB.  16.  23 
bis;  für  Angesicht  kr.  (115)  PB.  16.  17;  für  Henkelkorb  =  k  (508),  Dorf  = 
hr  (416)  pass.;  für  hr  (PM.  33,  1),  h  (TB.  17,  83:  PM.  35,  1);  lautet  hr 
13  artaba  (IR.  II.  12),  hr  oratio  (TB.  pass.),  gp  "»  gOyODp  Sirius  tTB- 
78,  15.  30),  in  gtp  hortus  (TB.  149,  25),  in  £Ä  sanctus  (TB.  1,  7.  23),  in 
bpE  cibus  (TB.  1,  16);  ingleichen  k  in  KB  (IE.  IX.  17). 

144.  wechselt  mit  (J)NH  (349)  Idol.  Thord.  52.,  determinirt  CA)HN  (3G4) 
TB.  85,  9  und  pass. ;  daher  der  Zahn  zunächst  jt^  hiess ; 

wechselt  mit  Ü)A  (600)  TB.  und  PM.  31,  3;  daher  derselbe  auch  O)0/\ 
hiess.  Da  jedoch  (n  aus  k  entsteht,  so  muss  er  ursprünglich  KOA  gelautet 
haben;  und  dies  beweist  sein  Wechsel  mit  KA  (561),  mit  k  (314),  mit  kr 
(Bing  540),  mit  kl  (Garbe  405.  PB.  16.  23),  mit  k  in  Fenster  Mund  Kette,  die 
Schreibung:  Zahn  Mund  =  kr  für  Sperber  (2CpO  prineeps)  pass.  BA.  4234.  9516  : 

wechselt  mit  tr  (16.  143),  htv  (428.  16.  143);  akrophonisch  mit  t  (16) 
TB.  VII.  35;  IX.  45.  48;  PM.   17,  19;    weil  der  Zahn  auch  TAp  hiess; 

wechselt  mit  tn  (16.  28)  TB.  VII.  19;  £THN  (189)  TB.  77,  4;  68,  5: 
85,  1;  mit  TENNO  (407)  TB.  84,  2;  THNF  (23)  pass;  woraus  folgt,  das. 
der  Zahn  auch  TN  (vergl.  dens,  odovreq,  Zahn)  genannt  worden  sei ; 

steht  statt  pAO)l  prineeps  (143  +  153  +  362  +  286)  TB.  42,  11.  PM. 
weil  der  Zahn  NAXF  syllabarisch  WhS  prineeps,  oder  als  ü)OA  das  £0p 
prineeps  ausdrückte ; 

determinirt  G)OT  (537  +  185)  Leps.  Chr.,  vielleicht  weil  O)0)T  den 
Sehneidezahn  bedeutete. 

145.  unstreitig  nicht  verschieden  von  619.  Es  determinirt  TTOT  curreie 
(519  4-  185  =  586  4-  16)  PB.  23e.  17d  und  16e.  17a)  und  hat  die  Füsse 
(TOTE  ire)  zum  Determinativ.  Am  erstgenannten  Orte  steht  dafür  VXQyOjT 
circumire  (306  +  24)   und  es  drückt  TTOT  ire  aus  (TB.  67,  1).    In  Ch.  Gr. 
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5-20.  108  lautet  es  pt  im  Worte  <])AIAT  MONH  Libyea  Oasis  (nicht  la 
Nubie)  und  in  TTOT  (Ch.  Diet.  313).  Das  Bild  scheint  daher  eine  Binde 
vitta  gOTTT?  oder  den  Aufzug  der  Fäden  OyATgl  stamen  zu  bedeuten. 

146.  ist  wahrscheinlich  ein  Korn  mit  seinen  Hülsen,  nicht  verschieden  von 
no.  409.  408  und  lautet  nach  Ch.  o  in  mehreren  Eigennamen,  Copt.  gOyCJ 
vicia;  nicht  Ü)MK» 

147.  ist  im  TB.  71,  10  synonym  mit  CAP  texere,  textura;  und  an  den 
Tempelvvänden  so  deutlich,  um  eine  Mühle  nach  Art  der  Alten  (ClKt  mold, 
molere)  darin  zu  erkennen;  daher  dasselbe  sk,  niche  ls  ausdrückt. 

148.  determinirt  banr  (206.  361.  28.  143)  TB.  39,  7.  XL  89;  woraus 
(101)1   N    üü)  coma  oris  sich  ergiebt. 

149.  wechselt  mit  ht  (115)  PB.  16.  22;  Steh  Vien.  62.  40  49,  bedeutet 
£TH  extremitas  (Ob.  FL);  daher  das  Herz  ht  lautete; 

lautet  aber  auch  hp  in  Hophra  (Obel.  Rom.);  wechselt  akrophonisch  mit 
b  (342)  Desc.  E.  IL  61.  67.  69;  folglich  bezeichnete  dasselbe  auch  £017 
HrX  amare  und  lautete  hb. 

Auch  wechselt  es  mit  kr  (44)  BA.  4151.  4204  (vergl.  cor,  xagdlct,  Herz, 
CEÄ-FniN  cor);  mit  Ar  (115)  Steh  Yien.  52;  mit  Ar  (PB.  16.  22;  16.    17;   al. 

150.  bezeichnet  ausströmendes  Blut  (j)FN  CNOCJ,  Wunde  Ü)A(1>  Es 
wechselt  mit  ü)üü)  (254)  PB.  16.  17;  bedeutet  ü)Uü)  elfuudere  (lacrymas) 
TB.  64,  19;  O)0C  contemnere  (TB.  7,  3);  determinirt  snf  (PB.  16.  22);  lautet 
s  in  CAK  (TB.  149,  25):  daher  es  von  <X)Aü)  syllabarisch  ss  lautete; 

wechselt  oft  mit  p  (519)  TB.  17,  18.  34;  PB.  16.  17;  (312)  17.  23;  da 
her  von  TTON  effundere  abzuleiten.  Desshalb  steht  es  für  MAC  (199  +  537) 
und  0)HDI  (44),  weil  geuitus,  filius  dem  ]2nlius  entsprach  (PB.  16.  22;  17.  23). 

151.  scheint  Nacken ,  Rückgrad  und  Schlüter  auszudrücken;  denn  es  de- 
terminirt nf,  NA£B  cervix;  TB.  57,  5. 

151.*  wahrscheinlich  Schulter  HOT";  wcü  es  mt  determinirt;  Leps.  Chr. 
69,  18, 


152.  ist  nicht  BHT  costa,  sondern  Zugriemen  TTA(A)-COK?    Joch  ju«. 


um 


COEl(l)  von  CFK  trahere.  Denn  es  lautet  s  im  Decan  2t0pa  (Leps.  Chr. 
69);  sk  in  ct>Al  (Bmgsch,  Sammlung  T.  7),  wechselt  mit  s  (196.  565),  mit 
Schweisstuch  (sk,  550)  (Leemans  Mon.  No.  65),  bedeutet  Ü)IK  dejeetio  astro- 
nomica  (Leps.  Chr.). 

wechselt  mit  BO)  (258b.  und  387)  TB.  92,  7;  PC.  91,  2;  TB.  64,  23. 
91,  2;  wahrscheinlich  von  TTAü)  abgeleitet  =  bk. 

153.  nicht  crible,  sondern,  wie  die  höchst  genauen  Bilder  auf  dem  Leipz. 
Sarkophage  lehren,  das  Zellgewebe  der  Brust  mit  der  Warze;  daher  sie  das 
Determinativ  Kt?A  membrum  (585)  hinter  sich  hat  (TB.  158,  159  tit.).  Sie 
lautet  k  in  Kleopatra,  Xerxes,  XET,  t>ApO  u.  s.w.;  ferner  kp  (in  KyTTH 
camera)  LR.  IV.  13,  42;  in  KAFF  filum   (Sarc,  Vien.),  KBA  ulcisci  mit  dem 
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Determinativ  Geissei  (611),  in  Cheops  ultor  (Rosell.  Mon.  h.),  steht  für  kp 
(153  +  519)  n.  s.  w. ;  daher  sie  KIBE  nber  hiess; 

lautet  aber  auch  b  und  bk,  denn  es  steht  statt  Bü)K  (10)  PB.  10a.  17a; 
16b.  22a;  statt  415  BAKl  (BA.  9338.  2364);  u.  s.  w. ;  daher  das  Bild  auch 
ByKKI  bacca,  Brustwarze  bedeutet  haben  muss; 

steht  oft  statt  Brust  Wellen  (153  -f-  28)  TB.  124,  8  und  bedeutet  (flN, 
(XJDOyNE,  KEN  '•,  weshalb  die  Brust  auch  KEN  sinus  genannt  worden  zu 
sein  seheint. 

154.  155.  determinirt  MNOTE  ubera  und  KIBE  (314.  206.  362)  Ch.  G. 
75.;  daher  es  mnt  und  kb  ausdrücken  kann. 

156.  gehörte  nach  TB.  159  tit,  zu  den  weiblichen  Geschlechtsteilen,  wech- 
selt mit  157  und  steht  für  die  Ligatur  328  4-  156  (PB.  23b.  16b).  Es  drückt 
Kü)T  (TB.  133.  11),  XOEIT  (ib.  100,  6),  X  in  Xü)K  (ib.  124)  aus;  da- 
her es  Ol  oder  ÖtT  =  Zitze,  1  W^  papilla  zu  sein  scheint.  Nach  Ch.  D. 
320  lautete  es  g. 

157.  wechselt  mit  156  und  der  Ligatur  328  4-  156 ;  TB.  160  lit. ;  und  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Zelte  426,  was  gÜDB  hiess  (PB.  16b.  23b). 

158.  ist  unstreitig  ein  Zelt  /PIK,  daher  es  mit  AgOD  diversorium  (420) 
wechselt  (BA.  4151) ;  ausserdem  müsste  die  Brust  KODIA  (vergl.  xolkoq 
Brusthöhle)  genannt  worden  sein ;  lautet  daher  kl. 

159.  die  sich  vereinenden  Arme  determiniren  j^OlTTj  gOTTT  conjungere 
(TB.  17,  43.  41.  PI.),  sind  demot,  htp  geschrieben  (IR.  Y),  um  das  Wort 
Tvxtj,  Fortuna,  gOTTT  conjunctio,  auszudrücken;  daher  dieselben  htp,  hpt 
(nicht  hmr)  lauteten.  Daher  bedeuten  dieselben  TOyBO  sanctuarium  (IR. 
III.  33  V.  35)  und  stehen  in  der  Bedeutung  gOlTT  tegumentum  (vestis)  statt 
gOlTE  vestis,  gHlBl,  XMT  tegumentum,  ÖOOyNE  saeeus,  £017  (ToiÄE 
tegumentum  vestis  (TB.  17,  43.  64.  88,  7  u.  a.). 

160.  lautet  lit  (altcoptisch  kt)  in  gl,  glT  atque  (TB.  1,  16),  gOTE 
timere,  cavere  (TB.  JL.  pass.),  glTE  torques  (Sarc.  Lips.),  kt  in  KTHD  vitulus 
(TB.  115,  2);  determinirt  hieratisch  geschrieben  KE  (508)  TB.  pass.:  wech- 
selt mit  k  (429)  PB.  16.  17;  mit  k  (143)  PB.  16.  17.  Oft  stehen  dafür:  Klafter 
Wellen,  welche  gewöhnlich  g(OT  OyN  atque  etiam  ausdrücken;  daher  sie 
mit  429  +  143  =  KE  wechseln;  PB.  16.  17. 

161.  blosse  Varianten  von  No.  159. 

162.  wechselt  oft  mit  51  (KITTE,  U)ITTE  mirari)  PB.  22.  16.  17.,  wird 
demotisch  kb  geschrieben  (Inser.  Phil.  49  und  IR.),  bedeutet  XHTT  (TB.  109. 
4),  KHB  (Steh  Petr.),  lautet  2£I70  possessor  (Sarc.  Lips.),  k  in  Necho,  Auto- 
kraten-, Melek  u.  a.,  daher  es  zunächst  OBOl  brachia,  oder  Ü)ITTE  admirari 
ausdrückte ; 

drückt  hk  aus  in  gKO  (TB.  5,  1;  6,  1),  gHKE  (ib.  82,  2),  gAK  (ib. 
105,  5;  R.  Mem.  136),  gOK  (IR.  VII.  28),  gEX  (Tab.  Ab.);  was  allerdings 
auf  die  Wurzel  gAK  laetari  führt; 
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scheint  auch  0NA<3  brachium  geheissen  zu  haben  da  es  TB.  125,  32 
M-X£N£  cilia  ausdrückt  und  mit  Cü)tT  (240.  q.  v.)  wechselt,  weil  XNXN 
und  C(l) IT  canere  celebrare  synonym  waren. 

163.  164.  steht  für  k  (153)  und  ht,  kt  (252)  TB.  99,  3.  122,  2.  112,  7. 
125,  22.  XLYII.  22;  für  ht  (108)  PB.  16.  23;  bedeutet  gü)T  Bildsäule 
IB.  XIY;  determinirt  £OElM  (30)  PB.  16,  23;  wo  es  mit  £FMl  (443) 
wechselt. 

165.  wechselt  mit  77,  bedeutet  MtÜ)F  pugnare  (Horap.  II.  5)  Ob.  Fl., 
ist  MHO)  multitudo  (TB.   1,  1;  78,  2.   6.   11.  33). 

166.  wechselt  mit  mr  (166b  4-  143)  PB.  16.  7;  16.  23;  drückt  MOyp 
cingulum  (TB.  75,  2),  MApil  superior  (Steh  Petr.)  aus;  daher  es  bildlich 
gAMSD  brachium  superius.  oder  MAA£  contendere  auszudrücken  scheint. 

Es  steht  aber  auch  statt  J>eAÄOT  vallis  (465)  TB.  125,  37:  wo  es  k 
lautet  und  MA-KÜ)Ag  ferire  ausdrückt:  daher  das  Bild  auch  KCüAg  ferire 
ausdrückt  und  kl  lautet. 

167.  muss  wegen  des  Messers  :  (A)OT  ausdrücken  ;  vergl.  475. 

168.  169.  kommen  selten  vor  und   drücken   ebenfalls  ^AMFO  aus. 

170.  determinirt  KB  A  ulcisci  (153)  TB.  125  tit.,  wechselt  mit  153  dem- 
selben (ib.  pass.),  steht  für  (TON  vaffis  (125,  2.  6.  37.  al.),  weil  ÖON(c) 
punire  und  KBA  Synonyma  waren:  lautet  XTT  in  Cheops,  bedeutet  (fü)B 
parvus,  KOBl  vestis  (pass.);  woraus  folgt,  dass  das  Bild  gAM-KB  lautete 
und  KBA  biess. 

171.  drückt  ebenso  die  Laute  des  gehaltenen  Gürtels  (661)  aus. 

172.  ist  keine  Yogelklaue,  sondern  der  Arm  mit  ausgestreckten  Fingern, 
bedeutet  Elle  (cubitus)  auf  den  ägyptischen  Ellenstäben,  determinirt  KA£ 
cubitus  (314  4-  173  +  568)  Ch.  G.  382;  wechselt  mit  k  (508.  225  PB.  16. 
17.  23);  homonymisch  mit  KAA-N-KA<2  (TB.  124,  4.  5);  mit  XpO  (1) 
Leps.  Chr.  69,  34:  mit  KPp  (225)  Pap.  B.  16.  23.  imd  Pap.  Cad.:  daher  der- 
selbe kl  lautete,  KSA-FN-KEg  Gelenke  cubitus  hiess;  wechselt  mit  ht 
(178)  PB.  16.  23.,  bedeutet  goi"  terror  (IB.  IX.  4),  gATE  oder  OyOT 
libatio  (IE.  XL  XII),  ht  in  £TOOYE  (TB-  77>  2)j  £ü)Ü)TE  eriani  (TB. 
1.08,  1) ;  weshalb  derselbe  auch  gOT  genannt  worden  sein  muss  : 

steht  für  kn  (172.  28)  Leps.  Chr.  69,  34,  um  durch  ÖNAY6  (brachium) 
synonymisch  Hb  in  rPo/*ß6{.ic<()t  (1.  Ko/.<ß6f/,a^e,  Koßßönaq^)  auszudrücken:  da- 
her er  auch  OBOl  brachium  bedeutete. 

173.  lautet  a  in  Äntoninos,  Ädrianes,  Antike  u.  a.;  aber  auch  m  in 
AMAgTE  (TB.  149,  25),  MAU)E  (ib.  64,  20),  MOü)E  (ib.  134  tit.), 
MOyCp  (ib.  40,  4);  steht  für  am  (282)  und  a— m  (173  +  605)  PM.  17,  GG: 
für  MA£  (Sarc.  Lips.),  woraus  folgt,  dass  der  Arm  zunächst  MAgE  PiSN 
cubitus  hiess  und  a,  am.  m,  mh  lautete;  lautet  k  in  XHp  (LR.  XL  XII) 
KO)-C  stele  (IR.  XIY),  KAB  cabus  (TB.  69,  5),  (KhAe  (ib.  152,  5.  147,  tit.). 
AKOpi  (ib.  43,  1),  AtfNF  (ib.  5,  2),  KENTE  (ib.  99,  31:  125,  GG)  <7EB<JlB 
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cicer,  2£A(]  araneus,  gAAK  laetari  und  vielen  a.;  steht  für  kb  (611  KBA  } 
172  ÖBOl)  TB.  125,  38;  165,  11  und  pass.;  daher  derselbe  auch  (fßOl  ent- 
sprach, und  kb,  k  lautete; 

drückt  b  oder  w  im  Decan  Verasuo  aus  (Leps.  Chr.  69,  30) ;  wechselt 
mit  b  (206)  Mus.  Passal.  1425;  daher  derselbe  Arm  bisweilen  synonyniseh  fin- 
gt] OT  genommen  worden  zu  sein  scheint. 

174.  wahrscheinlich  Variante  von  173,  kann  aber  auch  für  die  Faust  (183.) 
genommen  worden  sein. 

175.  lautet  wie  die  Straussfeder  (268)  in  Verbindung  mit  dem  Arme. 

176.  lautet  wie  die  Setzwage  (631  =  tn  und  st)  und  der  Arm  (171);  be- 
deutet TA  dare  (Ob.  Fl.  pass.);  tn  in  Domitianos  (Hos.  Mon.),  t  in  Petame- 
nophis  (Mum.  Par.  bil.);  steht  für  tn  (16  +  28)  TB.  182,  8.  11;  daher  die 
Wurzel  GNO  terere  zu  Grunde  liegen  kann,  nicht  0OCA)  j 

steht  für  st  (5)  und  st,  tn  (621)  TB.  17,  91 ;  PB.  16,  23.  und  pass. ;  da- 
her von  der  Wurzel  J^OT  concidere.     S.  621. 

177.  lautet  wie  die  Blase  (190)  und  der  Arm  (173);  daher  an  in  Antoni- 
nos,  na  in  NAH  tibi  (PB.  16.  17,  wo  dafür  FpOK  tibi  steht);  wechselt  mit 
mn  (282  Geier,  25  Wiese)  PB.  16.  17.  23;  bedeutet  FN,  AN  oflerre  (Ch. 
D.  90),  woselbst  dieser  Ligatur  fälschlich  M,  MA;  MAY  untergelegt  wei- 
den, statt  AN  offerre,  AMONI  nutrix  u.  s.  w. 

178.  wechselt  oft  mit  108,  dessen  Laute  es  ausdrückt,  weil  es  ebenfalls 
glTP  ferire  bedeutete.  Es  wechselt  mit  t  (207)  PB.  16.  17.  23  und  pass., 
mit  t  (185)  PB.  16.  23.,  mit  t  (16)  pass.;  bedeutet  gü)T  videre  (Ob.  Fl.  I), 
gCDT  navigare  (TB  XLI.  c) ;  gü)Te  hora  (Ob.  Fl.) ;  gü)ü)TE  etiam 
(TB.  108,  1);  als  Determinativ  das  Hülfszeitwort  gl    ßlTj  *\  Pass. 

Es  steht  auch  statt  ü)OTü)T  (317  4-  153  +  16)  im  Namen  Suphis 
(Thermae  Diocl.  Rom.,  Eos.  Mon.,  BA.  2611.  10686.  10837),  daher  es  auch 
Aü)T?  Ü)Ü)T,  Ü)Ü)T  caedere  bedeutete  und  AG),  ü)  lautete. 

179.  lautet  wie  die  Geissei  (611)  und  der  Arm  (173).  An  vielen  Stellen 
hat  man  diese  Hieroglyphe  für  176  angesehen. 

180.  lautet  wie  die  Spule  (382)  und  Arm  (173),  daher  es  mit  178  {ht) 
wechselt;  TB.  125,  5.  Vergl.  382. 

181.  bezeichnet  auf  den  ägyptischen  Ellen  die  grosse  Spanne,  die  Hälfte 
der  Elle  von  28  Zoll;  während  182  die  Hälfte  der  kleinen  Elle  von  24  Zoll 
bedeutet.     Nach  Peyron  Gramm.  194  ist  <30g(l  manus. 

183.  ist  auf  den  Ellenstäben  die  Länge  von  6  Zoll,  während  no.  184  die 
Palme  von  5  Zollen  ausdrückt.  Ersteres  determinirt  die  Buchstaben  kfa 
(153  ■+■  331  •+•  173  und  508  +  331  4-  173),  welche  0)017  palmus  (?)3  vola) 
geben.     TB.  71,  18. 

185.  lautet  in  vielen  Eigennamen  t,  syllabarisch  tt\  denn  es  steht  statt  tt 
(200  •+■  200)  TB.  18,  10  und  wechselt  oft  mit  Stern  (5),  indem  es  statt  CCOIT 
(5)  celebrare  das  Synonym  TAATF  (185)  illustrare  giebt. 


53^ 

Dagegen  drückt  der  Leydcner  Pap.  biling.  diese  Hand  durch  £  aus :  und 
in  der  That  hiess  sie  auch  SIX,  drückt  Xü)  plantare  fIB.  143.  14).  X  in 
SlN-ÖOOp  (TB.  138,  15),  SENSEN  <TB.  1.  14),  XANH  (ib.  12.  22.  23)  aus. 

156.  die  Hand  pahnus  mit  dem  Diaeririeuni  NE£  separatio,  segnientuin 
(ulnae).     Die  Ableitung  von  mT  —  liegt  zn  fern. 

1ST.  lautet  tb  in  0BA  myrias    (pass)..  TB  fingere    (TB.    79,    1).  TAT7E 

Thebae  (pass.),  GBAl  capsa    (Leps.    Chr.    110),  Tü)B£   vereri    (TB.    17,  26), 

FTOyHY   remorus  (Ob.  Fl.  IV):   lautet  tp  in  TATTN    criminum    [TB.    145, 

-echselt  akrophonisoh   mit    t    (2S9)    TB.    146.  40.  46:    8ß,  4.  pass.     Die 

_    ade    Figur    157b    ist    der   Daumen    (189);  die  Bedeutung  des  Fingers  BT 

unbegründet.     Xaeh  Horap.  IL  13  bedeutete    der   Finger   dimensio  (^rJ~— HTTy * 

188«  LrTBTB  fingere  fingendo  und  bedeutet  bisweilen  den  Dual  (Leps. 
Chr.  110). 

Dagegen  bezeichnen  dieselben,  namentlich  als  Dreizahl,  die  Fingernägel 
£IHB,  IV1B  and  drücken  akrophoniseh  i  statt  der  Blätter  (362)  aus:  TB.  89, 
5 :  PB.  16.  17.  25.  Xach  Horap.  LI.  6  bedeutete  der  Finger  auch  stomachus, 
(LO-ü)m  (PD;?)  vergh  £IHB    (sfe  KlHB   ßjäSK). 

ISO.  Avechselt  akrophoniseh  mit  t  (558)  Vas.  Canop.,  (548  und  381)  Vas. 
Can..  (207)  pass.,  lautet  £YT  atqne  (LR.  pass.);  steht  statt  des  Zahnes  tn 
(144)  TB.  52.  1;  68,  5:  LB.  17.  23:  16.  23.  Zwei  Daumen  stehen  starr  zwei 
Wellen  (PB.   16.  22.  25.   17).  daher  er  auch  EINS  geheissen  zu  haben  scheint. 

190.  steht  oft  für  Blase  und  Berg,  während  beide  den  Genitiv  MTE  be- 
zeichnen: lautet  nl  in  Uayivx  (LR.) :  daher  dieses  Bild  nt  gelautet  haben 
muss.  Sein  Name  war  unstreitig  NOY^".  welches  in  der  Verbindung  NOyT 
MMCDOy  änoöe'/üa  ic5«'twv  (Sir.  29,  17).  indem  M(JD  auch  urina  bedeutet, 
reeeptaculum  urinae,  vesica  ausdrückt.  Die  Ligatur  190b  lautet  hpt  (Ob.  Fl.). 
S.  unten  no.  522.     Ihre  Aussprache  tn  statt  nt  ist  nicht  erweislich. 

191.  Ligatur  von  nt  und  tt  (207)  lautet  nt  in  £ONT  domina  (Leps. 
Myth.  IL  1),  £0NT  afferre  (TB.  93,  7  statt  BN),  Xdarius  st.  Darius:  scheint 
auch  n  allein  auszudrücken  (Ch.  D.  423),  weil  bisweilen  der  ISame  einer  Hie- 
roglyphe ausgeschrieben  wurde,  und  doch  nur  akrophoniseh  lautete.  Da  das- 
selbe auch  für  TOTE  (207)  steht  (TB.  16a  17a  und  al.; :  so  seheint  das  Kugel- 
getass  NA  ire  zu  bedeuten  und  als  Diaeritieum  dem  TOTE  ire  zu  dienen, 
weil  die  Füsse  auch  anders  ausgesprochen  werden  konnten.  Es  bedeutet  da- 
gegen T  dare  (Ch.  D.  440).  wo  es  r|    (176)  entspricht. 

192.  nach  Ch.  Gr.  46  ein  blosses  d,  lautet  aber  nt  und  als  ausgeschrie- 
bener Name  akrophoniseh  n. 

193.  nach  Ch.  nt,  kann  aber  nur  nn  oder  nnt  lauten. 

104.  bezeichnet  den  Leib  mit  den  Eingeweiden  (Inster),  Mastdarm.  £i)ET 
canalis  (nicht  MAPT).  Er  determinirt  'st  (196)  BA.  9579:  Des.  Aeg.  V. 
25;  PM.  12,  5.:  auch  %t  st  (196.  475)  PB.  16.  23  und  Ü)AT  (24  4-  173  + 


54 

185)   ib. ;  CIT  gpO  stercus,  qÜÖ^Ä  (After)    Mum.    Lond. ;    bedeutet  0)OT 
durus  (TB.  149,  36);  daher  das  Bild  0)T  (nicht  MKT)  lautete. 

195.  lautet  st  im  Decan  Sitha-cer,  determinirt  rst  (Leps.  Chr.  69),  bedeutet 
C(OT  insignis  (IR.  IX.  6.  V.  3),  wechselt  mit  rs  (24.  504)  R.  Mem.  10. ; 
woraus  sich  ergiebt,  dass  der  Name  des  Bildes  CIT  abjectum,  stercus,  alt- 
deutsch Schite,  oder  C0E  RW  &JCw  podex,  nates  war  und  syllabarisch 
0)T  lautete; 

lautet  yag  im  Decane  Xagxvovfiiq,  daher  dasselbe  auch  gOFtDF  C^K^H 
stercus,  woraus  MF-£DO  unt*  OOÜ-X  fimus,  geheissen  und  kr,  hr  ausge- 
drückt haben  muss; 

bedeutet  filius  und  steht  auf  der  Inschrift  von  Philae  für  ^DOT  nlius 
(44)  IPh.,  R.  Mem.  116;  daher  dem  Bilde  auch  das  Wort  qürj" A  podex, 
welches  F(|TF  foetus  giebt,  beigelegt  worden  sein  kann ;  doch  lässt  sich  diese 
Bedeutung  von  ^OFtDF?  woraus  <3P0""T?  ableiten. 

196.  wechselt  mit  tt)FT  (194  q.  v.),  determinirt  st  (434  -f  185)  PB.  17, 
23;  steht  für  s  (434)  TB.  77,  1;  lautet  s  in  MAC  (Leemanns  Mon.  T.  7); 
daher  U)AAT»     Oft  steht  dasselbe  in  horizontaler  und   diagonaler  Richtung. 

197.  steht  für  MAC  genitus  und  bedeutet  dasselbe  (Ch.  Prec.  T.  XII; 
Seyff.  Rud.  Hier.  p.  39),  ingleichen  MFü)  (TB.  L),  MAC  genitus  (ib.);  ms 
in  MOyü)T  (TB.  123,  37);  MtCt  genitor  (ib,  1,  21);  daher  der  Penis  MAC 
(nicht  COyMANl)  hiess  und  ms  lautete; 

er  determinirt  aber  auch  in  der  Liste  der  Glieder  (Desc.  Aeg.  V,  25 ; 
BA.  9578  u.  a.)  KOyN  und  KOyNT  pudendum  virile;  steht  für  hn  (373 
q.  v.);  bedeutet  ÖOOyNF  tela  (IR.  VII.  20),  KNAOy  manipulus  (Sarc. 
Lips.),  KHN  genimen  (TB.  1,  17)  £0NT=]ri2  sacerdos  (Steh  Petr.) ;  daher 
derselbe  auch  KOyN;  KOyNT  hiess  und  kn  lautete. 

198.  Bild  derTestikeln  (£ATDF=CAM-BF<3l)  auf  einem  Stabe,  um 
sie  auszuzeichnen;  drücken  tr  im  Worte  (HHÄF-GDF  oder  ÖOtÄF-COgt 
textor  pannorum  aus  (TB.  1,  10). 

199.  lautet  m  und  ms  in  Ramses.,  MAC  ^  wechselt  mit  mis  (197.  q.  v.) 
pass.     Die  Aussprache  sm  ist  nicht  erweislich. 

200.  Diese  und  folgende  Hieroglyphen  werden  im  TB.  155  zu  den  weib- 
lichen Geschlechtsteilen  gerechnet.  Vorliegende  lautet  THT  (Ob.  FL),  steht 
oft  statt  zweier  (TB.  124,  10),  statt  2  Hände  (Leps.  Myth.  35),  drückt  Tatis 
(TB.  1,  4),  THT  constituere  (IR.  V.  X.  34)  aus;  daher  sie  syllabarisch  tt 
lautete. 

201.  ist  im  TB.  156,  1  und  tit,  so  beschrieben:  TOTF  (TOTF)  NTF 
ÖlN-MODOy  vulva  ad  urinandum.  Sie  determinirt  TOTE  und  lautet  t  in 
TOTF  (H.  11.);  wechselt  mit  TCDTF  armilla  (544)  PB.  16.  22;  daher  sie  tt 
und  t  ausdrückte. 

Dagegen  wechselt  sie  im  Namen  Osimanthya  mit  os  (79  Osiris)  (68  OCE 


55_ 

Tapir)  (506  0)10)  olla)  Mus.  Borg.  BA.  2540;  daher  sie  sich  auf  0)0)1  pluvia 
urina  (nicht  2C(|)0)  zu  beziehen  scheint. 

202.  ist  der  weibliche  Unterleib  NH  XI  (nicht  t>HT),  vergl.  NAAKF, 
NAKgl  parturire,  lautet  ank  in  Anuke  (Venns),  daher  es  noch  jetzt  in  der 
Astronomie  die  Venus  bedeutet  (TB.  144,  24);  ONg,  mansio  (pass.);  NO(T 
paladum  coeleste  (Ob.  Fl,  III),  FNFCF  pulcher  (Steh  Petr.),  NO(f  potens, 
daher  es  Götter  und  Könige  in  der  Hand  führen;  ANP  vita  (pass.),  steht 
für  ank  (202  +  28  +  153)  TB.  144,  24  und  Tit.  und  pass.  Da  dieses  Bild 
die  Vocale  in  0N<3  mansio,  ANP  vita,  Anuke  akrophonisch  ausdrückt;  so 
muss  es  altägyptisch  ANH2CI  geheissen  und  ank  ausgedrückt  haben. 

203.  drückt  tht  in  Qot-oXh  (statt  Qoo-oXk)  aus  (Leps.  Chr.  69, 
32),  dessgleichen  t  in  pAT  (143  +  203)  PM.  26,  3;  TB.  74,  1;  daher  die- 
ser Fuss  TOOTFj  TATC  ire,  gressus  zunächst  bedeutete; 

steht  für  (|AT  (206)  BA.  9559;  für  bt  (519)  BA.  9517.  9521;  bedeutet 
nPT  (IR.  VII.  col.  XI),  Bot  fructus  (TB.  74,  4);  daher  derselbe  auch 
HAT  hiess  und  bt  ausdrückte; 

determinirt  pAT  pedes  (143  +  185)  TB.  92  und  pass.;  und  steht  dafür 
(TB.  74,  1.  PM.  26,  3),  bedeutet  pOT  currere  (TB.  74,  4);  daher  derselbe 
auch  pAT  hiess  und  rt  lautete; 

lautet  akrophonisch  b  in  BO)K  venire  (IB.  V.);  bedeutet  BtKl  cingulum 
(TB.  1,  19),  wechselt  mit  b  (206)  Pron.  Darii;  drückt  b  aus  in  sbt  (537  + 
207  =  434  +  207)  PB.  16.  17;  woraus  folgt,  dass  derselbe  Fuss  auch  BO) K 
ire  und  die  Buchstaben  bk  bedeutet. 

203.*  drückt  bk  in  BO)K-A£F  servus  domesticus  aus  (TB.  1,  22); 
vergl.  203. 

204.  wechselt  mit  pt  (206  +  207)  TB.  125,  11;  und  mit  pt-'st  (206  + 
475  in  gleicher  Weise  verbunden)  BA.  9559  und  pass. ;  woraus  man  ersieht, 
dass  das  Messer  0)OT  Zusatz  zu  TTOT  war  und  wahrscheinlich  0)OT  vio- 
lenter  currere,  nicht  6*A00TF  crus  ausdrückte. 

205.  ist  nicht  das  Knie  KFAl;  sondern  der  Schuh  am  Fusse  gÄOYA 
(R.  Mem.  163);  determinirt  kl  (429  -f  143)  und  bedeutet  XAÄO  concredere 
(Ob.  Fl.  III.  a);  wechselt  mit  XpO  (1)  PM.  27,  2;  lautete  also  kl,  kr,  hl. 

206.  lautet  b,  p  in  unzähligen  Eigennamen,  in  d/?£a£a|  (Pap.  Lugd.  bil.), 
wechselt  mit  b  (298)  Steh  Ber. ;  mit  bt  (377)  in  F<j)OT  araneus  (PB.  16.  17, 
23);  bedeutet  ITOTg  sculpere,  AY*?T  domus,  BO)'!"  far  etc.  (TB.  149,  27; 
72,  7);  daher  dieser  Fuss  ClAT;  TTAT  hiess  und  bt,  pt,  ft  lautete. 

207.  bedeutet  nach  Horap.  IL  3:  cursus  solis  =  t,  Fl;  gl  und  pH? 
daher  diese  Füsse  l~pF?  gl-pF  ire  (vergl.  DINj  ^""D  ausgedrückt  ha- 
ben. In  der  That  werden  sie  den  Zeitwörtern  im  Infinitiv  gewöhnlich  ange- 
hängt, wie  im  coptischen  pF  und  FpFj  im  lateinischen  re,  ere  (IR.  XIV. 
28.    VII.    14;   0£l-pF    stare;  III.    30   TA-pF  dare) ;  und  daher  steht  z.  B. 
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in  demselben  Worte  Ogt;  die  Pupille  (134)  statt  der  Füsse  (PB.  16.  23  und 
pass.).  Daher  lauten  sie  akrophoniscli  i  und  wechseln  mit  i  (43)  TB.  17, 
87;  125,  32;  PB.  16.  17.  23;  mit  i  (362)  pass.,  PB.  16.  23;  mit  e  (361)  PB. 
16.  23;  mit  a  (285)  PM.  17,  22;  ferner  mit  hr  (143)  pass.;  woraus  sich  er- 
giebt,  dass  diese  Füsse  zunächst  Ar,  ir   £l~PB  ausgedrückt  haben. 

Sie  wechseln  ferner  akrophonisch  mit  t  in  C&TB  (16)  PB.  16.  17.  23; 
mit  t  (178)  PM.  27,  5  und  PB.  16.  17  in  CTTTj  bedeuten  TGÜTB  (TB.  1,19) 
TOTB  (ib.  1,  17.  86,  6),  TAATB  (BA.  2918)5  tt  in  Athotis  (Manetho  Taur.); 
daher  sie  auch  TOTB  ire  bedeutet  und  tt  ausgedrückt  haben  müssen.  Nach 
Horap.  I.  6.  II.  3  =  fullo  "\"\   und   ddvvatov   AT-BTB. 

Sie  stehen  ferner  statt  bt  (437)  IR.  VIII.  36  demot. ,  statt  bt  (206)  PM. 
40,  3;  PB.  17,  23;  statt  bt  (519)  PCad.,  BA.  4239;  mithin  von  TTAT;  TTOT 
pes,  ire  ; 

ferner  für  0)  (4)  in  TOO)  PB.  16.  17.  23;  für  0)  (510)  (141)  PB.  16. 
23.  22.  17.  Desc.  Eg.  V.  41;  für  Ü)T  (475)  TB.  125,  11;  für  CT  (584)  PB. 
16.25;  determiniren  Ü)T-Ü)T  caedes  (TB.  16  23.  mit  510  wechselnd);  mit- 
hin von  Ü)B  ire,  eigentlich  Ü)BT  wie  HO  Ü)B  ==  MOy  0)T  abire  leh- 
ren (rad.  KOT)? 

auch  für  bh  (611)  (208)  TB.  125,  21;  PB.  16.  17.  22.  23;  wo  jedoch 
das  Synonym  B(DK  ire  für  TOTB  ire  gesetzt  zu  sein  scheint. 

208.  ist  207  entgegengesetzt,  wie  ire  und  abire  (Ch.  D.  102),  daher  die 
abgewendeten  Füsse  B(J)K  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  abire  bedeuten 
(vergl.  BCDK  legatus,  cursor,  servus).  Desshalb  wechselt  es  oft  mit  der 
Geissei  BtKl  (611)  und  den  Füssen  207  in  der  Bedeutung  BK  (TB.  86,  2.  3; 
115,  11;  PB.  16.  17.  22.  23  und  pass.). 

209.  nicht  zu  verwechseln  mit  den  Sandalen  (573);  abgebildet  z.  B.  auf 
den  Decken  der  Tempel;  ist  vielleicht  ÖOTT  planta  pedis. 

210.  lautet  h  oder  kin  gl-KB,  XB-KB  (IR-  IV  6),  wechselt  mit  h,  k 
(568)  Leps.  Chr.;  lautet  Uße  im  Decan  Het-liße;  wechselt  mit  glHB,  BIBB 
(596)  Leps.  Chr.  69;  daher   die  Zehe  <31HB  hiess  und  hb  lautete; 

steht  für  tn  Zahn  (144)  TB.  85,  1.  2 ;  68,  5;  77,  4;  PB.  16.  17.  23; 
akroph.  für  t  (558)  (185)  (207)  ib.  pass.;  daher  die  Zehe  auch  gHTN  hiess 
und  tn  ausdrückte.  Doch  können  der  Daumen  und  die  Zehe  verwechselt 
worden  sein.     Leps.  Chr.  macht  daraus  ein  Horn. 

VI.    Vierfüssige  Hausthiere  und  deren  Theile. 

211.  Nach  Horap.  II.  100  bedeutet  das  Kameel  XAMOyA  homo  tardus, 
vielleicht  2ttMl-£Oypü)OY  ,    6FPl   d.  i.  frui  quiete. 

212.  determinirt  gTODl  equus,  und  CBBl-COM  castratus,  daher  es 
diese  Namen  geführt  hat.  Ch.  D.  117.  390  liest  **,  sm  und  .tum  cavale,  bildet 
sogar  eine  Stute  ab;  allein  der  Flachs  (537)  lautet  CB  —  CBBl    circumcidere 
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und  CM  giebt  testiculi  (CAM-BF^t)^   das    Ganze   equus    circumcisus,    also 
keine  Stute. 

213.  ist  6\K0X  pes,  oder  (fÄOTU  lumbus;  steht  statt  der  Wespe  (316) 
O)AA-0yKl  hinter  COyTN,  wechselt  oft  mit  ü)OÄ£  surculus  (388)  PB. 
25a.  1Gb.  23b.  23e.  17b;  lautet  kr  in  XpCDM  RMem.  66,  lautet  daher  äi-,  W. 

214.  wird  phonetisch  tr  (185  4-  143)  determinirt  (Ob.  FL),  bedeutet  xqa~ 
tc?o?  (TAypO)  0°-  Fl.  Pays-5  Horap.  I.  46;  daher  der  Stier  TAypO 
taurus,  "yW  hiess ; 

lautet  h  in  Neeho  (Ros.  Mon.  hist.),  wahrscheinlich  von  KAA-OyKt 
bos;  rad.  XOD  potens ;  wechselt  mit  k  (162)  1.  1. ; 

lautet  r  in  Caesar  (Prok.  V.  R.  16),  wahrscheinlich  von  ►"j/frs  taurus; 

wird  durch  Schlange  AKOpi  (326)  und  Wange  KOyp  (125)  ausgedrückt. 
(PB.  pass.),  was  auf  die  Wurzel  2£Op  fortis  zurückführt.  Daher  schreiben  die 
hieratischen  Papyrus  gOTTT  A£F  caput  vaccarum.  BA.  9559 ;  PCad. 
und  pass. 

215.  determinirt  TA YpO  TAypO  (379a)  Cullim.  Trans.;  R.  Mem.; 
drückt  den  Planet  Jupiter  (Gott  mit  Stierkopf),  dessen  Name  TpU  (317)  da- 
bei steht,  aus  (Zod.  Tent,  min.);  daher  der  Kopf  den  Stier  TAypO  aus- 
drückte ; 

drückt  OAIA  holocaustum  aus  (Steh  Petr.  u.  pass.),  gemäss  dem  Namen 

KAÄ-oyKi; 

steht  statt  der  Buchstaben  aho  A^H  bos  (PB.  pass.),  offenbar  vom  Namen 
A<3H  taurus. 

Nach  Horap.  I.  27  bedeutete  das  Stierohr  auditus  XtCMH ,  COTM; 
MAAKS;  MAU)X)  vielleicht  von  MFCt  bos. 

216.  steht  statt  bk  (298)  (415)  TB.  84,  1:  PB.  pass.,  wozu  der  Name 
fehlt;  \ergl.  vacca ; 

bedeutet  gBCJDC  vestis  (TB.  71.  1;  LIX.  9.  10);  determinirt  verschiedene 
Kleidungsstücke  durch  gBOÜC  (Ch.  D.  127.),  offenbar  als  BAgCl  vacca. 

217.  wechselt  mit  216  in  den  hieratischen  Papyrus  und  mit  dem  Faden 
gBOC  (563)  oft;  daher  der  Kuhkopf  ebenfalls  BAgCl  und  bs  ausdrückte. 

218.  gehört  als  Determinativ  zu  MECl  bos,  vacca;  (PB.  17.  23);  daher 
es  dieselben  Buchstaben  ausdrückt. 

219.  hielt  Ch.  D,  121  für  BOyBOy  briller  (nicht  für  TATT),  lautet  aber 
akrophonisch  t  in  gOTTT  coneinnare  (TB.  147.  13;  Steh  Petr.),  in  TpOE 
(TB.  147,  12);  syllabarisch  TCDB  extremitas  (RMem.  148),  TB  in  p(D-TB 
(Leps.  Chr.  154) ;  ATOyE  oriens  (TB.  18,  8)  etc. 

steht  für  kr  (405)  und  bedeutet  Horus  [kr)  Zod.  Tent.  min. ;  daher  die 
Hörner  auch  *np_  oder  2£0p  potentia  geheissen  haben  müssen;  vergl.  J3EAPEA 
i'ornu  petere. 

220.  nur  durch  den  auszeichnenden  Stab  von  219  verschieden;  bedeutet 
TFB  titulus  (IR.  XII.  60),  TCOTT  consuetus   (IR.    V.  25.   IX.    41),   bedeutet 
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MFCl  taurus  (TB.  148,  13)  und  MAC  filius  (TB.  17,  66,  PM.  40  tit.  1.  4), 
wo  es  mit  MAC  wechselt  und  pDO  ausdrückt. 

221.  lautet  TB  in  OyOTB  sacerdos  (Ch.  G.  488) ;  wechselt  mit  tp  (16) 
PB.  17,  23 ;  determinirt  tp  (TB.  93,  4),  offenbar  von  TA17  cornu ; 

lautet  akrophonisch  k  in  MA(A)F2C  (TB.  24,  9)  gemäss  seiner  Ableitung 
von  pp  oder  PBÄbeA. 

lautet  hb ;  denn  nach  Horap.  II.  17.  bedeutete  das  Horn:  opus  (£Ü)B) 
und  poena  (gATT^  0)ß),  bedeutet  gOTT  conjunctio  in  OjOT-gOTT  nava- 
yvqlq  (Leps.  TB.  162  u.  110);  wechselt  mit  hp  (586)  PB.  17,  23;  weil  es 
auch  £0)17  hiess, 

222.  wahrscheinlich  das  Stierhorn  (nicht  KAC) ,  welches  Horap.  II.  17, 
18  vom  Kuhhorne  unterscheidet,  obgleich  er  beiden  gleiche  Consonanten 
unterlegt. 

223.  steht  statt  223  +  28  (TB.  17,  62),  lautet  0)  in  Ü)ApO  usque  (Ob. 
FL  III.  6),  determinirt  spn  (434  +  28)  TB.  16.  22;  TB.  105,  2;  wechselt 
akroph.  mit  s  (584)  ib.  115,  2;  und  mit  den  folgenden  Hieroglyphen  224  a. 
b.  c,  von  denen  es  sich  durch  blosse  Biegung  unterscheidet.  Letztere  lauten 
's  in  ÜJOT  und  wechseln  in  diesem  Worte  mit  510  (PB.  16.  17),  mit  475 
(ib.),  mit  600  (ib.  16.  22.  23.  17.  BA.  4234),  mit  275b  (ib.  16.  23.  17),  mit 
347b  (ib.  17,  23);  woraus  folgt,  dass  alle  diese  Figuren  akrophonisch  s  lau- 
teten. Die  Hieroglyphe  224c  hat  oft  die  Körner  (^PJ  zuin  Diacriticum,  ge- 
hörte zu  den  Aromen  (TB.  129,  5.  7.  15)  und  zu  den  Kleidern  (TB.  114, 
14;  1,  19);  daher  an  eine  zum  Weben  gehörige  Pflanze  gedacht  werden 
muss.  Da  nun  no.  223  spn  determinirt,  so  bedeutet  es  CITTIN  linum.  Oft 
steht  dafür  kk  (311)  (223  +  311)  (335  +  311),  auch  mh  (172)  PM.  pass., 
PB.  16.  22.,  weil  CITTIN  linum,  <fA(ft-N0Y  linum  crudum,  MA£H  N 
KODK  linum  fissile  blosse  Synonyma  waren.  Deutlich  sagt  die  Stelle  TB. 
144,  29:  TOOK  KA^FOy  NTE  CETTTTl  compingerevestes  ex  lino.  Diese 
Figuren  drücken  also  CITTIN  >  KCDTTj  ÖAOl  linum  aus  und  lauten  demge- 
mäss  (nicht  Ü)T5  Ü)A).  Bei  Ch.  (D.  123)  determinirt  224  das  CETTTTt  gp 
lini  semina;  er  verunstaltet  aber  das  Bild,  um  cote,  cote  daraus  zu  machen. 

225.  determinirt  KÄHj  KAC  und  wechselt  daselbst  mit  kl  (463)  (555) 
(560b)  PB.  23.  17.  22;  16.  22;  drückt  2CPp  &dqooq  (Obl.  Fl.  II.  a) ,  KFp 
clunes ,  brachium  des  Gottes  aus  (TB.  19,  14) ;  wechselt  akrophonisch  mit  K 
(172)  (508)  (465)  PB.  16.  17.  23;  16.  22;  PC;  daher  dieser  Schenkel 
KFp?  ö  A  A  geheissen  haben  muss  ; 

er  determinirt  auch  ÜJODTTO)  (Ch.  D.  123);  wechselt  mit  CFTTl  linum 
(s.  no.  224),  drückt  mit  angehängtem  n  (28)  synonymisch  KA£HOV  vestis> 
KCÜK  linum  durch  CTTIN  aus  (B.  16.  25);  daher  derselbe  auch  O)0B-O) 
bedeutet  haben  kann,  obwohl  es  befremdet,  dass  dieses  Wort  brachium  (nicht 
clunes,  crura)  bedeutet. 

226.  227.  bedeuten  AKAh  pelvis    (TB.  42,  1);    wo    die   Worte   stehen: 
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FXH  £Ü)B  ÄKAh  XOp  gAM  est  operator  pelvis  firmament!  (nach  Ch. 
qui  avait  soif);  daher  es  oft  das  Wort  MOD  aqua  hinter  sich  hat;  lautet  kl  in 
fclSAAO  (TB.  1,4),  (fAÄO  (Sarc.  Vien.) ,  (fOlÄP  habitatio,  XFÄ£HC 
lassus  (KMem.   16),  (foOÄF  vestimentimi  (TB.  17,  14)  ÖOOAf   privare    etc. 

228.  lautet  s  in  Darius,  steht  statt  st  (BA.  3428)  statt  Q^T  (24)  RMem. 
11G;  nach  Horap.  II.  43  mulier  sterilis  (?tl)AAT  carere);  und  Seth  hiess 
Typhon  mit  Eselskopf  auf  dem  Leydener  Papyrus  (Seyff.  Astr.  Aeg.  120) ; 
daher  der  Esel  st  ausgedrückt  zu  haben  scheint,  obgleich  CH2C  und  FIOÖ 
genannt.  Durch  den  Esel  wird  der  Name  eines  Landes  ausgedrückt  (B. 
A.  4234). 

229.  der  Name  des  Ziegenbockes  ist  so  ungewiss,  wie  seine  syllabarische 
Bedeutung. 

230.  determinirt :  Finger  Berg  Wachtel  (Ch.  D.  233) ,  welche  nach  ihm 
ü)0ü)  oder  T00NT  (Letzteres  erfunden;  Ersteres  ist  bubula)  lauten,  aber 
TFB-NH   (vielleicht  Hausziege  TFB-N-Hl)  geben. 

231.  lautet  b  in  Tiberius,  Sabakon,  Sebastus,  Suphis,  im  Decan  "Aßlov 
u.  a.;  steht  statt  der  Buchstaben  bsa  (PB.  1425.  PKoll.  37),  determinirt  gHBC 
(519)  Ch.  D.  124  und  pass.,  und  wechselt  mit  demselben;  pass.  PM.  9,  2; 
42,  5.  Auch  wurde  Ammon  mit  Widderkopf  Besä  genannt  (Seyff.  Astr. 
Aeg.  102).  Daraus  folgt,  dass  der  Widder  zunächst  Besä  (vergl.  HCD^ 
nda/a)  genannt  war  und  bs  ausdrückte. 

Ferner  wechselt  derselbe  mit  BOK  (298)  TB.  9,  2;  69,  44;  PB.  16.  17. 
bedeutet  BOK  aries    (TB.  1,  9),  lautet  bh  im  Decane  Abiccan  (nicht  Asiccan); 
daher  derselbe  auch  Bock  (Schafbock)  geheissen  haben  muss,  obgleich  das  cop- 
tische  Wort  fehlt  und  in  BAFM17F  verdunkelt  ist.     Vergl.  OyOX  valere. 

Im  Decan  2eßö/*e  (nicht  Seo/ti)  lautet  er  sb  und  wechselt  mit  sb  (476) 
Leps.  Chr.  69  (s.  unt.  no.  234). 

232.  determinirt  oft  die  Buchstaben  U)q  ,  ü)qi  (24  4-  331)  PB.  16.  17. 
23.  25.  pass.;  lautet  O)0TT  (TB.  78,  2);  daher  der  Kopf  des  Schafes,  wie 
bei  allen  Thieren,  das  Ganze  ausdrückte  und  sein  Name  U)TT  gelautet  haben 
muss.  Dem  entspricht  FCODOy  und  Schaf;  denn  das  OY  lautete  «")  früher 
f  und  p. 

233.  lautet  r  in  Trajanus,  daher  der  Widder  auch  CJÖtAB  t^N  hiess  und 
/,  r  ausdrückte. 

234.  lautet  s  in  Sebastus,  Vespasianos,  Severus  u.  a.  und  ist  nach  Ros. 
Mon.  hist,  wirklich  Schaf,  nicht  Widder;  daher  sein  Name  wiederum  U)T1 
(FCCDOYj  Schaf  war)  und  Ü)TT  lautete; 

dasselbe  determinirt  sr,  srt  (434  4-  143  +  16)  Ch.  Gr.  233;  PB. ;  TB. 
pass,  (vergl.  COp  -T?  COp-TT  lana,  verwandt  mit  Schur,  wie  ^D^.  Wolle 
und  Schur  bezeichnet,  U)Ap  pellis) ;  daher  das  Schaf  auch  COD-FT  lanosus 
geheissen  haben  muss.  Nach  Ch.  bedeutet  Cp  mouton,  er  bildet  sogar  Schöps 
ab;  allein  die    1100  Schöpse   der  Liste  a,  a.  O.  würden  alle  Widder,    Schafe 
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und   Lämmer    ausschliessen.      Uebrigens    drückt    dieser   Widder    die   Decane 
2qo)  und  "IöQtft  aus  (Leps.  Chr.  69). 

235.  nach  Hörap.  II.  37:  immundus  ^AipFj  determinirt  Mund  und 
Mund  (Ar)  pass.;  daher  das  Schwein  ölD  ursprünglich  ^DID  hiess. 

236.  auf  Stelen  als  Schäferhund  abgebildet  (Lanci  Kilanogl.).  Da  Cyno- 
polis  KAlCj  KOEIC«  im  Itinerar.  Ant.  Cyno,  Cynon,  bei  Hieron.  Kwo)  hiess, 
so  scheint  der  Hund  zunächst  KN-Cj  KN  z=z  xvo')v,  canis  geheissen  zu' ha- 
ben; woraus  sich  erklärt,  warum  derTvynokephalus  die  Buchstaben  kani  deter- 
minirt (Ch.  D.  84).  Dies  bestätigt  Horap.  I.  39 ,  wonach  der  Hund  scriba 
sacer  (gONT  =  fßj.  augur  (ÖjNl),  magistrates {(gQ>l\),  insania  ($0NT), 
odorari  (n^Jn)  bedeuten. 

Gewöhnlich  hiess  der  Hund  £Oy(Dp.  altägyptisch  KOyODp  >  daher 
derselbe  nach  Horap.  I.  49  auch  sternutamentum  (^P<3P\  risus  (XHD), 
funerator  (2vtp)  bedeutete. 

237.  determinirt  £OOp  und  C0D81C  (TB.  VII.  15  und  pass.),  wechselt 
mit  st  (584)  TB.  73,  2.  3.  26;  89,  5;  (83a)  TB.  17,  15.  PM. ;  (98  q.  v.); 
daher  dieses  Bild  des  Hundssterns  st  lautete. 

238.  determinirt  sehr  oft  U)Ay  felis  (TB.  pas&'5  Gh.  G.  51),  daher  sie 
U)  oder  von  EMAy  auch  PH  lauten  kann. 

239.  da  auf  diesem  Katzenkopfe  ein  Tempel  steht,  der  in  der  Rosettana 
K00T  bedeutet,  so  muss  die  Katze  altägyptisch  KAyT,  statt  ü)Ay  genannt 
worden  sein  (vergl.  catus ,  Katze)  und  das  Ganze  KT^  QT  ausgedrückt 
haben.     Ch.  hat  die  Figur  entstellt,  um  ein  Sistrum  daraus  zu  machen. 

VII.    Wilde  Thiere  und  deren  Theile. 

240.  determinirt  CCOp,  C(JÜp-(J;  Cü)p-C  distribuere,  expansio,  do- 
num  (434  +  143)  TB.  144,  15 ;  145,  2.  66 ;  146,  1 ;  wo  es  auch  in  demselben 
Satze  celebrare  dona  manuum  fehlt.  Demnach  hiess  die  Giraffe  srf,  wie  im 
Arabischen  (nicht  ÄTTOT7),  und  drückte  die  Buchstaben  «7-,  srf,  (nicht  T\T\) 
aus.     Vergl.  cervus.     Nach  Horap.  I.  49:  impuritas ;  vergl.  Cip  macula. 

241.  ist  wahrscheinlich  Kameel  XAMOyAj  welches  nach  Horap.  I,  19 
vigilantia,  terribilis  ausdrückte;  vergl.  OlM~<3ApF<3  custodia,  OlM-^Oyp 
terribilis. 

242.  kommt  sehr  selten  vor  (vielleicht  Gänsekopf  275b) ;  nach  Horap.  II. 
84:  homo  robustus. 

243.  ist  selten  (BA.  9522.  9679) ;  wo  es  demotisch  durch  (l)T  (vergl.  III. 
VII.  43)  ausgedrückt  wird. 

244.  245.  determinirt  tuTB  (TB.  110;  s.  u.  n.  77,  1),  wechselt  mit  ht 
(30),  bedeutet  hora)  g(DTE  >  Leps.  Chr.)  und  gODT  (TB.  15,  11;  54,  3) 
nach  Horap.  IL  20  ==  tempus  (gO)^) }  daher  das  Nilpferd  gGO-MOy  equus 
aquae  hiess.  Vergl.  pllE!~D  FgF-MOy-T  taurus  aquae.  Horap.  I.  56: 
ingratus,  injustus  (gOj")» 
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246.  246.*  wird  hieratisch  durch  die  Buchstaben  mhaw  ausgedrückt,  z.  B. 
FB.  16.  22;  daher  es  wirklich  MOOyi  (alt  viahbe)  hiess.  Nach  Horap.  I. 
17  drückte  er  entsprechend  &vjuoq  (MFFyF)  j  im  TB-  U9>  28 :  H0YE 
splendor  aus;  sein  Kopf  fteyaXod6t<»q  MCDOyi  (Insc-  Phil*)»  auf  c^er  Tafel 
von  AbydosSyphis  (ooyo?  =  MFyi)»  Dagegen  bedeutet  derselbe  nach  Horap. 
II.  38  auch  &Vjtioq  äfxitQoq  ira  immodica,  ardor  (HOYS)  )  °der>  faUs  dcr 
Löwe  auch  ntf  hiess,  FIFpgF,  6P°Y0^  ira>  ardor-  Da  jedoch  der  Löwe 
auch  'SP  hiess,  so  liegt  AlBF  insania  furoris  näher. 

247.  Der  liegende  Löwe  (oder  Löwin?)  lautet  l  und  r  in  vielen  Eigen- 
namen, hiess  AABOl;  ^2%  N'l2lP;  bedeutete  nach  Horap.  IL  82:  mulier 
semelpariens  (ÄAOyAl)  $  wechselt  mit  gOlTFvestis  (55),  COK  textura(53), 
2CO)Äj3  (561  und  561  +  28)  FC->  PB.  pass.,  weilÄOOy  synonym  war. 

248.  wechselt  oft  mit  nb  (509)  PM.  17,  33;  drückt  durch  den  Löwen 
MOOyp  und  durch  das  Haupt,  den  Sitz  der  Gedanken,  MFFyF  cogitare, 
und  daher  synonymisch  NlC]l>  5^23  spiritualis,  sapiens  aus;  bedeutet  Suphis 
(ootpoq  KOl),  Anuphis,  NUB  concilium  (TB.  1,  17).  Woraus  sich  ergiebt, 
dass  der  Sphinx  (NICjt)  nb  (nicht  (*)<£))  lautete. 

249.  lautet  2CM  in  Psamus  (TT-XCDM),  hm  in  KHME  (Iß.  X.  40),  im 
Decane  Xvovq  (1.  Xfiovq);  in  JIDlp  0)V)M  altitudo  (TB.  108,  2;  111,  2  und 
pass.),  XODOOMF  über  (TB.  1  tit.  und  pass.),  XOM  «Axt;,  &v/A.oq  (Horap.  I. 
17.  18)  u.  s.  w.;  wechselt  mit  k  (115)  z.  B.  im  Worte  XOp  princeps  (TB. 
125,  6);  woraus  folgt,  dass  die  Löwenklaue  2CÄ.MH  (vergl.  ÖÄ-XMH  pu- 
gillus),  erweicht  <31(DMF  cubitus  hiess  und  km,  hm  (nicht  m)  lautete.  Letzteres 
findet  sich  im  Decan  Ap-huinis,  Mvq  (sp.  hmys),  "Hay  (1.  "H/t7/). 

Hiernächst  wechselt  sie  mit  h  (568)  TB.  125,  6 ;  PM.  17,  65.  69 ;  26,  1. 
30,  1;  bedeutet  gOTF  videre  statt  zweier  Augen  (TB.  111,  2;  112,  13)  und 
statt  eines  Auges  (TB.  26,  1),  wechselt  mit  ht  (580)  BA.  9517;  daher  die 
Klaue  auch  &OT  cubitus  hiess  und  ht  lautete. 

250.  lautet  st  im  Decan  Sothis  (Leps.  Chr.  69);  in  COTF  salus  (TB. 
78,  26),  C0DIT  celebrare  (TB.  1,  17;  17,  89);  lautet  *  in  TATCt  planta 
pedis  (Mum.  Mus.  Brit.);  wo  es  mit  Schuh  (573)  wechselt;  daher  das  Bild 
CHT  cauda  hiess  und  st  (nicht  TK.  TT)  lautete.  Es  wechselt  oft  mit 
g(JÜ"<  vestis,  indem  es  synonymisch  CATF  textura  bedeutet  (TB.  31,  2;  80,  2). 

251.  bedeutet  nach  Horap.  H.  70:  homo  ab  inferioribus  victus ;  in  der 
Stelle   (Ch.    Gr.    390)  COTM-t    ü)OTT-T    XAK  ,    COTH    U)OTJ    (T  AlA, 

,,exaudio  eum,  qui  perficit  victimam,  exaudio  eum,  qui  perficit  holocaustum" 
XAK  und  dies  bestätigt  Horapollo.  Denn  2£AK  ist  eben  percussus,  victus 
ab  inferioribus.  Nach  Ch.  kommt  der  Unsinn  heraus:  le  grand  pretre 
prend  la  peau  de  panther e.le  grand  pretre  prend  1  a  cuisse  de 
la  victime. 

252.  wechselt  mit  ht  (TB.  99.  3;  122,  2;  Ch.  Gr.  77);  bedeutet  £01TF 
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vestis  (TB.  125,  38;  24,  32),  daher  sie  ht  lautete.  Nach  Horap.  IL  69.  71 
bedeutete  sie:  homo  inconstans  (^ATFfluens),  hostenisuperans(glTF  feriens). 
253.  254.  sind  wahrscheinlich  nicht  verschieden.  Ersterer  lautet  U)  in 
Nepherites  und  in  Darius  (Ros.  Mon.  II.  172 ;  doch  sind  die  Hörner  etwas 
anders)  und  wechselt  daselbst  mit  dem  Esel  (128b).  Der  Kopf  wechselt  mit 
ü)  (154  q.  v.)  (43)  und  determinirt  abwechselnd  mit  (X)AA  orare  (600)  das 
Wort  (fNÖN  canere  durch  den  Begriff  O)0ya)0y  laudando  (TB.  1,  17; 
IX.  63;  146,  40  tit.;  PB.  pass.).  Aus  gleichem  Grunde  steht  der  Gazellenkopf 
mit  Fuss  hinter:  Brust  Fuss,  Fuss  Rabe  BFBF  emittere  (pass.),  um  BFBF 
U)Oytl)Oy  celebrare  auszudrücken;  er  wechselt  (als  Determinativ)  mit  501 
-f  221  (£tt>Tn)  hinter  ShGH  canere  (TB.  17,  63;  PM.),  weil  celebratio 
und  concentus  musicus  synonym  waren. 

255.  determinirt  Arm  Mund  (173  -f  143)  TB.  134,  3;  offenbar  FlOyA 
cervus.  Da  jedoch  Ft  vor  Vocalen  ursprünglich  />,  k  lautete  (s.  oben  Einleit. 
§.  2)  und  derselbe  Arm  und  Mund  (fo lÄF  habitatio,  ÖOOAf  vestis,  von  der 
Schlange  determinirt  ÄKOÖl  serpens  bedeutet  (TB.  34,  1);  so  hiess  diese 
Gazelle  ursprünglich  hr,  fer,  verwandt  mit  cervus,  Hirsch,  7^. 

256.  wechselt  mit  Oü^  (68)  im  Namen  Osi-manthya  (Ros.  Mon.),  bedeutet 
Ü)ü)l  aqua  pluviae  (TB.  108,  4),  steht  für  0)T  gTTT  <X)T  textura  fascia 
textura  (537  +  16  +  519)  TB.  17,  25;  PM. ;  wechselt  mit  ü)T  (475)  (55) 
PB.  16.22.23;  mit  KA£HOy  vestis,  indem  es  synonymisch  (pONT  textura 
ausdrückte;  mit  £TTT  (X)OT  (206  +  256)  PM.  TB.  IS,  4J ;  bedeutet  Seth 
(Saturnus;  Seyff.  Astr.  aeg.  120)  Champ.  D.  116;  woraus  sich  ergiebt,  dass 
dieser  Indische  Tapir:  osr  geheissen  und  diese  Buchstaben  ausgedrückt  habe. 
Fälschlich  hat  Ch.  un  lion  ä  tete  d'aigle  BODO  BOpF  abgebildet, 

257.  258.  wechseln  mit  einander  (BA.  9520) ,  daher  sie  dasselbe  bedeu- 
ten; der  Stab  2£OM  dient  zur  Auszeichnung.  Der  Fuchskopf  wechselt  mit  b 
(206)  (387)  TB.  92,  7 ;  93,  2 ;  lautet  ft  in  £BÜ)C  (TB.  105,  1),  in  j^-13  (Steh 
Petr.) ;  steht  für  Fuchskopf  (258)  Flachs  (537)  ==  bs  (Ob.  Fl.  IV.  c) ;  bedeutet 
voluntas,  suprematus  OyHÜ),  (ÜO)  (Sarc.  Vien.  Memph.,  Ob.  Fl.  1.  1.,  Ch. 
Gr.  306),  lautet  bhr  in  Bochoris  (nach  Ch.  Osorthon) ;  steht  statt  2£OM  poten- 
tia  (249  +  16)  PB  16.  17;  weil  OyHÜ),  BO)K  suprematus  und  potentia 
synonym  waren ;  steht  für  CTN  director  (Sarc.  Vien.  M.)  aus  gleichem  Grunde. 
Demnach  hiess  der  Fuchs  BAtt)Oyp  (alt  BAKp)  und  lautete  Bü)p  (alt 
BKp).  Indess  wechselt  derselbe  mit  gOyCJ  (409)  Stel-  Vien.  bil.  63,  wo 
er  gGDB  operator  bedeutet;  und  mit  hp  (575)  ib. ;  daher  sein  Name  alt  £BKp 
gelautet  haben  muss.  Dagegen  lautet  er  mit  dem  Hause  (Ch.  D.  117)  Sabak, 
mit  der  Geissei  (B0)K),  als  Diacriticum :  "t£>?  2COp  prineeps  (Stel.  Taur.) ; 
daher  derselbe  auch  ^};V^  genannt  worden  zu  sein  scheint. 

259.  261.  auch  stehend  abgebildet,  lautet  *•  in  2tvoäo)q  (Mum.  Ber.  bil.), 
bedeutet  CPAl  scriptura  und  wechselt  daselbst  mit  152  (ah),  Br.  Ausw. ;  nach 
Horap.  I.  14:  literae  (cfc>Al),  scriba  (CAfc>),  natave  (TiTW  ü)FFl)  >  auch 
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(ib.  I.  15):  ortus  lunae  \0)&'~(Z0&)  '■,  daher  der  Name  des  Kynokephalos  die 
Buchstaben  sk,  sh  enthalten  haben  muss,  obgleich  das  entsprechende  Wort  fehlt ; 

lautet  k  in  CPAl  (Stern  5  +  Affe  259),  Br.  Ausw. ;  wechselt  mit  k  (143) 
in  NO(f  magnus  (606  +  143)  PB. ;  steht  für  KE  (PM.) ;  determinirt  ÖOOyNl 
tela  (Arm  Wellen)  PB.  16.  17  und  pass. ;  Ch.  D.  117;  ingleichen  (K)NT 
(Ch.  G.  374);  bedeutete  nach  Horap.  I.  14.  15:  Sacerdos  (gONTy  ha 
(XONTj  }  locus  habitationis  (ÖON,  KANE  vallis) ;  woraus  folgt,  dass  der 
Kynokephalos  auch  knt  geheissen  habe.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  das 
äthiopische  Wort  *1~"UT  simia  major;  Ludolf,  Lex.  Aeth.  p.  6. 

260.  selten ;  BA.  9559 :  Dorf  Pupille  Grenzstein  Meerkatze  Ohrenschlange 
Fuss  Feld,  wo  er  KODB  auszudrücken  scheint  und  daher  Fj1p  cer-copi-thecus 
geheissen  haben  kann.     Vergl.  TT10HKOC  simia  mas. 

260.*  nach  Horap.  I.  50:  interitus.  Vergl.  (J)IN  mus  und  TTCDODNE 
abitus. 

262.  lautet  w  in  Typhos  (Mum.  Lond.  bil.),  wechselt  mit  ho  (Wachtel 
312)  PB.  17d.  23f.,  mit  ho  (Knaul  586)  PB.  16.  17.;  lautet  u  {hu)  in  OyNOy 
(TB.  5,  1  und  pass),  in  OyNOy  (statt  £OyNOy  KOyN)  veoq,  xcuvöq 
(TB.  85,  8;  Insc.  Phil.),  in  KOyN  (gKOyN)  =  penis  (PB.  16.  22.  17) 
u.  s.  w. ;  daher  sein  Name  mit  hu  begonnen  haben  muss.  Da  nun  sein  Name 
ausgeschrieben  (262b)  hun  war  und  oft  mit  A«,  kn  (354  +  28)  wechselt;  so 
muss  dasselbe  hun,  cun  (vergl.  cun-iculus)  geheissen  haben. 

Es  lautet  b  und  w  in  Jleveßwq  (Mum.  bil.  Taur.),  Outvi<pitq  (Ros.  M.), 
in  OyON  esse  habere  (IR.  X.  22),  OyON£  apparere  (IR.  IX.  9),  in  OyON 
aliquid  (IR.  XIII.  60),  OyCDlMl  illuminare  (TB.  XLI.  c)  u.  s,  w. ;  bedeutete 
nach  Horap.  1.  26:  aperire  (OyON);  fissura  (oyCDN)  u.  s.  w.  Demnach 
hiess  das  Kaninchen  auch«-;?  oder  bn  (vielleicht  von  AOyiN  navus,  croceus ; 
oder   von  <j)lN?  TTIN  mus). 

Es  lautet  ferner  Ü)  in  U)OC  ädwlv  (IR.  I),  CON£  oingulum  (Sarc. 
Lips.),  syllabarisch  sb  in  Sabakon,  2ivi-/6q;  wo  es  mit  Flachs  sp  (537)  wech- 
selt und  für  Flachs  Fuss  (537  -f  206)  steht,  auch  denselben  König  durch: 
Kaninchen  {sb)  Arme  (A)  (262  +  162)  ausdrückt  (BA.  3982;  9349;  4165; 
Ros.  M.  hist.) ;  dessgleichen  sp  in  Suphis ,  wo  es  mit  Flachs  (sp)  wechselt. 
Desshalb  bedeutete  es  nach  Horap.  I.  26  auch  consumere  ((£)E(]J,  latus 
((l)OBEj.  Mithin  drückte  das  Kaninchen,  oder  Hase  auch  <X)TT  aus,  vielleicht 
von  ]Ct#"  cuniculus  (Rab.).     Vergl.  Ü)(JÜU)  Hasenart. 

263,  264.  blosse  Varianten ,  lauten  m  als  Casuszeiehen  (Ch.  Gr.  200) ; 
wechselt  mit  Mü)  (487)  als  Determinativ  von  sbk  (Steh  Vien.  52;  BA.  9513; 
determinirt  phonetisch  MHO)  multus  (TB.  31,  1 ;  32,  3) ;  bedeutet  (Horap» 
IL  30;  I.  67;  IL  80)  interficere  (MEü)),  foecundus  (MHO)),  rapax  (MEUJE)., 
occasus  (dvotq  Schwanz  desselben)  MO(A)l,  edere  (mA(L))  :  daher  es  MCAg 
hiess  und  ms  lautete ; 

lautet   sb   in   Sabakon,  Stvexöq,   wo    es  für  sb  (Flachs  Fuss)  (Kaninchen 
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steht;  determinirt  sk  (434  4-  314)  TB.  32,  1;  bedeutet  COgt  textor  (TB. 
71,  10),  scriba  CAb  (Sarc.  Vien.  M.) ;  daher  das  Crocodil  sieher  auch  COyXl, 
COOyOXl  hiess; 

lautet  sbk  in  Sabakon,  Stvtx&q)  wo  es  für  Flachs  Fuss  Henkelkorb  (434 
+  206  +  508)  steht  (BA.  3082);  steht  statt  derselben  Buchstaben  (PC.  TB.), 
statt  Crocodil  und  Haus  =  sbk  (2G3  +  423)  Stel.  Vien.  PB.  16b.  23b;  statt 
Crocodil  und  Himmel  (263  4-  1)  PB.  16a.  17a;  daher  dasselbe  Crocodil  auch 
sbk  lautete,  vielleicht  weil  später  erst  COyXl  aus  COOyOXl  zusammenge- 
zogen wurde. 

265.  nicht  ANOOyCj  sondern  MXO  crocodilus  terrestris,  woraus  MCAg 
entstand;  hieratisch  ms  (306  4-  275,  306  4-  33  =  MHU))  geschrieben  (PB. 
16.  22.  23);  bedeutet  MHO)  multus  (Ob.  Fl.;  TB.  pass.).  Doch  kann  AM(TO, 
AMtt)0  (statt  AN(fOj  ANC^O  multus)  gelesen  werden,  weil  die  Wurzel 
KO;    U)0  sowohl  H  als  N   vorsetzt. 

266.  determinirt  £(j)OT  ü)OT  testudo  terrestris  (173  +  519.  24  4-  16) 
TB.  36,  tit.  daher  diese  Schildkröte  apt,  pt  lautete. 

267.  Xpip,  von  der  radix  bpbp  rhonchus,  bedeutet  gpA  dies  (TB. 
15,  11),  KpO)  infinitus  (Leps.  Chr.  12(3.  127),  KFp  annulus  (ib.),  wechselt. 
mit  Mund  Mund  (TB.);  daher  er  kr,  hr  lautete.  Horap.  IL  102:  impudens 
(ppOyOD  iactatiö,  tumida  superbia,  eigentlich  ein  sich  aufblasender  Frosch). 
Sollte  derselbe  als  Kaulquappe  (?)  abgebildet  worden  sein  (Leps.  Chr.  126), 
so  bedeutet  er  a,   a.   O.   KpO    (ABUT)   circulus  (annorum). 

VIII.  Vögel  und  deren  Theile, 

268.  nach  Horap.  II,  118:  aeque  omnibus  jus  tribuens  (X)\)U),  d.  i.  judex 
gAM-0)t,  M-Ü)l  5  lautet  *  in  Severus  (York  XL  34),  wechselt  mit  s  (275) 
TB.  LVIIL  10.  11.,  mit  der  Elle  0)1?  (483)  pass.,  bedeutet  Ü)H  dvtjxovra 
(IR.  III.  4) ;  daher  der  Name  des  Strausses  mit  .<?  angefangen  haben  muss. 
Yergl.  Aethiop.  }^il/  struthioeaniehis ;  das  eoptische  CpOyGOC  (Kirch.  L.  E. 
168)  ist  wohl  das  eorrumpirte  otQOV&bq.  Von  (L)Oyü)Oy  abgeleitet,  würde 
gloriosus  herauskommen.  Ferner  lautet  diese  Feder  m.v ;  denn  sie  wechselte 
mit  ms  (592  4-  537)  TB.  31,  1;  32,  3;  mit  ms  (268  4-  605)  TB.  84,  4; 
lautete  ms  in  MA-U)HO)  (IR,  IV.  32),  MHO)  plenitudo  (TB.  1,  16:  149,  27); 
MAü)l  judicium  (TB.  L.),  MAü)l  occidens  (165,  13  und  pass.),  MICl  ane- 
thum  (140,  11.  15).  Dieser  Name  des  Strausses  fehlt  ebenfalls,  hat  sich  aber 
wahrscheinlich  im  DCH-r)  struthio  mas  erhalten.  Entfernter  liegt  D?-~nn 
statt  V^töK-'^F!    pavo  magnus,  oder  MA(A)(1)  pavo  deserti. 

269.  offenbar  dieselbe  Feder  mit  dem  Knaule  (586)  verbunden ;  wechselt 
oft  mit  dem  Wagestativ  (487  600}  MAü^l)  TB.  19,  11;  89,  2;  PB.  (pass.); 
bedeutet  HOyO)0)l  strömendes  Wasser  (ib.  19,  11),  Quellen  (ib.  89,  2). 
Demnach   scheint   der   Knaul   Diaeritieam   zu    sein,     um    MAü)l  justitia   und 
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MOYU)U)t  aquae  zu   unterscheiden:    mithin    das  Ganze  mos  (nicht  TK)    zu 
lauten. 

270.  Ligatur  der  Feder  mit  dem  Berge  und  Scepter,  bedeutet  MHO)  TO 
plenitudo  terrae  (TB.  1,  1.  107,  tit.;  108,  10;  148,  10  u.  s.  w.) ;  MAO)lTO 
oecidens,  manus  dextra  (TB.  165,  13;  24,  9). 

271.  Ligatur  von  zwei  Federn,  entsprechend  no.  268. 

272.  Ligatur  derselben  Federn  mit  der  Lampe  (515<') ,  bedeutet  MAU)l- 
£B0C  xöötxoq  U$oq;  IR.  VII. 

273.  274.  nach  Horap.  IL  39 :  musicus  senex  (gAÄHT-AXCD^geÄAOT 
AXü>)?  wechselt  mit  ak  (173)  PM.  17,  49,  mit  Att)  £Ü)C  celebrare  canendo 
(ib.  17,  21),  lautet  a  in  AO)T  gloriosus  TB.  1  tit. ;  1,  15.  7) ;  determinirt  akt 
(AO)T  celebratus),  tp  (gOTlT  cantatus),  aho  (AU)  glorificatus)  und  wechselt 
mit  denselben  synonymisch  (PB.  16.  17.  23.  BA.  9469) ;  daher  der  Schwan  o, 
ak,  dann  AU)  lautete. 

275.  determinirt  apt  (361  +  519  ■+•  16)  TB.  125,  10;  (361  +  312)  PB. 
17.  23;  lautet  pt  im  Decan  IJttov  wechselt  mit  opt  (279)  TB.  115,  5; 
mit  pt  (519)  PB.  16.  17.  23;  lautet  p  in  gOTFT  (s.  273);  drückt  aus  die 
Zahl  quatuor  (FqTP)  Steh  Mus.  Brit.  BA.  9580;  B0DTH  %  (TB.  149,  25; 
Ü)1TT  oblatio  (TB.  141  pass.) ;  FqTE  foetus  filius  (Horap.  I.  53  und  pass.) ; 
daher  sie  0)TTT  hiess  und  diese  Buchstaben  ausdrückte; 

lautet  s  in  Sebaste,  im  Decan  2mtt ,  in  Seb  (CHOy)  Saturn  u.  s.  w., 
in  CIT  serpens  (TB.  XXXII.  tit.,  87,  1),  wechselt  mit  s  (268)  TB.  LVIIL 
10.  11;  mit  O)  (560a)  in  U)OC  pastor  (Lanci  Kilan.).  Demnach  muss  ein 
anderer  Name  der  Gans  mit  s  begonnen  haben ;  vielleicht  CADIN  anser  minor 
(womit  ü)Hpt  zusammenzuhängen  scheint).  Indess  kann  die  oft  vorkom- 
mende Gruppe:  Gans  Pupille  vloq  r\l lov  auch  KHN  <3PA  genimen  solis  über- 
setzt werden  und  sicher  lautet  die  Gans  kn  im  Decan  Sagen,  wo  sie  dialectiseh 
mit  km  (626)  wechselt  (Leps.  Chr.  69).  Vergl.  unten  626. 

276.  determinirt  0)0)  WW  byssus  (439  +  594)  und  wechselt  mit  dieser 
Gruppe,  bedeutet  MAg,  linum  (TB.  85,  9.  10);  daher  --  mh. 

211.  ist  Fettgans  0)BT,  bedeutet  Obnos,  König  der  V.  Dyn.  (PB. 
1558;  Man.  Taur.),  £017T  textura  (TB.  17,  73),  0)TT  numerare  (TB.  78,  2 
pass.),  determinirt.  CETTm  MAT  lina  texta  (TB.  17,  89)  und  wechselt  mit 
denselben  (PB.  17.  23;  16.  22),  ingleichen  mit  CFTTTfl,  NAT,  CFTTtN  linum 
(TB.  17,  74;  Ch.  D.  161);  daher  sie  opt,  op,  pt  (nicht  0)NT;  0)T)    lautete. 

278.  determinirt  TN£  0)IT  volare  alis  (Ch.  D.  94),  qAl  elevare  (tko/iat) 
TB.  77,  1.  76,  1. 

279a.  wechselt  mit  gODTT  (221)  PB.  16.  17;  16.  23;  mit  0)1TT  (275) 
TB.  122,  1;  76,  1;  115,  5;  mit  pt  (519)  TB.  77,  1;  lautet  BT  in  BOTC 
(Ch.  G.  490) ;  lautet  (|)  in  Phaminis  (Mum.  Berl.  bil.) ;  bedeutet  TTOT  currere 
(TB.  76,  1),  £OTTT  princeps  (R.  Mem.  21),  OyOT  imago  (TB.  126,  1); 
woraus  folgt,  dass  diese  Figur  volare  tntapai  ausdrückte  und  hpt,  pt  lautete; 
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steht  für  &)Aü)  texere  (265  4-  265)  und  bedeutet  daselbst,  ungeachtet 
seines  Determinativs  (278),  texere:  dessgleiehen  XOCE  (TB.  164,  13.  14); 
wahrscheinlich  weil  COCtj  ÖlCl  ebenfalls  efferre  bedeuten.  Auch  steht  das 
Bild  für  Hand  (/),  Rigel  (.v),  Gans  (s)  TB.  72,  2;  75,  2;  wo  aber  Synonyma 
von  gOTTT  concinare,  nämlich  CATE  nere,  TOTF  texere  gesetzt  sind. 
Nach  Hör.  I.  98  war  grus  volans  ™  astrologus  üFCl-CHT  V  wonach  man  die- 
ser Figur  den  Namen  A(1)T  tolli,  volare  beilegen  könnte. 

279.b  279.*  stets  sitzend  und  mit  offenem  Schnabel  abgebildet,  ist  ver- 
schieden von  279a;  wechselt  mit  Horn  (221)  £0)17  (PB.  16.  17;  16.  23); 
hp  (116)  PB.  16.  23;  mit  hp  (279a)  TB.  148,  13.  31;  wird  von  £OTT  (281) 
determinirt  (TB.  17,  43);  wechselt  mit  hp  (567)  D.  E.  PC.  71.  69.  67.  Diese 
Figur  drückt   daher  coitus,  nubere  £OTTT?  £0T\  und  die  Buchstaben  hp  aus ; 

determinirt  aber  auch  kr  (429  -f-  143)  und  wechselt  mit  BA  semen  (600) 
PB.  16.  23.  17;  mit  (K)A  (412),  kr  und  krk  (412  +  143  +  173  +  143) 
(185  +  285  +  143  +  185)  D.  E.  Pap.  Cad.  64.  70.  71;  Stel.  Lond.  BA.  9559; 
bedeutet  XpOX.  (TpOOC  semen  virile  im  TB.  164,  12  (KP  MA  Xü)p 
MAC  cum  loculo  seminis  virilis) ;  daher  dasselbe  auch  XD0?  XCOD  seminatio 
venerea,  concubitus  und  die  Buchstaben  kr  ausdrückte;  was  Horapollo  IL  2 
bestätigt:  aquilae  pullus  (OpF)  r—  mares  procreans  (2CpO)?  rotundus  (KFp), 
semen  hominis  ((H)00-C). 

280.  determinirt  NAy  hora,  tempus  und  wechselt  mil  bt  (275  +  207) 
TB.  122,  1;  woselbst  es  ABOT  bedeutet;  daher  das  Bild  eine  blosse  Va- 
riante von  279  zu  sein  scheint.     Seine  Aussprache  als  CT  ist  nicht  erweislieh. 

281.  Horap.  I.  9;  IL  40:  duae  cornices  =  nuptiae  (gOTl),  coitus  (2ijNj. 
Sie  stehen  in  der  That  für  hap  und  hapi  (568  -f  458  +  519  =  458  +  519 
-f  362)  Ulnae  Taur.,  Paris.;  determiniren  £077  (279)  nubere  (TB.  17,  43). 

282.  283.  lautet  m  im  Deean  Xvov-piq,  XaQxvov  /as,  a  in  Kleopatra  (Salt, 
p.  61,  no.  18);  steht  für  a  (361)  und  am  (173)  Seyfl.  Astr.  aeg.  Lex.  244; 
PB.  16.  17;  für  mn  (177)  PB.  16.  23.  1.2;  (85  und  354)  BA.  342S  und 
pass.;  bedeutet  AMONI  possessor  (LR.,  Ob.  FL,  Insc.  Phil.):  mater  nutrix 
(AMONi)  TB.  164.  pass.;  woraus  sich  ergiebt,  dass  der  Geier  AMONI 
apprehensor  (vergl.  Vogel  Greif,  gryphus)  geheissen  und  amn  gelautet.  Horap. 
I.  11:  =  mater  (AMONi),  füturorum  cognitio  (l?Ml  MHOy),    misericordia 

(ma-nai?), 

determinirt  Np  (NOypF  gryphus)  TB.  146,  1  und  pass.,  lautet  n  (?) 
in  NAgBl  (?)';  Ch.  Gr.  93;  daher  derselbe  auch  NOypP  gryphus  gelautet 
zu  haben  seheint. 

Nach  Horap.  I.  11  bedeutete  derselbe  auch  coelum  (XOp),  visus  (£pA 
statt  KpA),  annus  (KpO  C),  terminus  (KpO),  /tovdc;  (ÖOyp  ?),  Minerva 
(coelestis)  (2£ODl)  ;  daher  der  Geier  auch  kr  ausgedrückt  hat  (vergl.  Aethiop. 
P)"1.1  gripa).     Deshalb  wechselt  derselbe  mit  kr  (309)  PB.  16.  22.  pass. 
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284.  Der  Geier  mit  dem  Diacriticum  Geissei  (bh)  bedeutet  unstreitig 
AMONt  BÜ)K  pastor  princeps,  oder  XOp  BOOK  tyrannus  rex. 

285.  287.  lautet  a,  ah,  h  iti  Hadrianos,  in  Artaxerxes,  Tharakos,  Aurelius, 
Cleopatra,  Arsinoe,  Nero,  Nerva  u.  s.  w. ,  in  A£F  bos  TB.  XLI.  1,  h  in 
£OK  (TB.  5,  1),  £BO)C  (TB.  71.  tit.),  Aü>  (A£ü))  gloria   (TB.  149,  28), 

in  10g,  (gos)  ager  (TB-  *>  -4");  wechselt  mit  ah  <361  +  312)  PB-  ]6-  23J 
mit  ho  (312)  ib.  16.  17;  16.  23;  bedeutet  gOMl  domicilium  (Id.  Tb.  43), 
lautet  gM  in  gOMT  aes  (R.  Mem.  I.  13.  28),  H  !»  HOOIT  via  (TB.  42,  8); 
woraus  folgt,  dass  der  Adler  zunächst  A^Ül)M?    APO)M  hiess; 

lautet  Ar  im  Deean  Ovgt,  Verasua;  r  imDecanJ^w;  wechselt  mit  Mund 
(TB.  17,  18;  114,  1;  PB.  16.  17.  22  pass.),  mit  Pupille  (TB.  YH.  18;  IX.  52), 
mit  Körner  (135)  TB.  17,  18;  mit  Auge  (Ar,  130)  TB.  17,  18;  lautet  r  in 
gpO'l"  filius,  gpA  dies,  gpO  dominus,  Fl  A  A  Epiphanes  (PB.  16.  17.  22; 
TB.  pass.);  daher  der  Adler  auch  hr  geheissen  haben  muss,  vielleicht  nach 
J3£n  ossifraga,  oder  £p.  OypO  rex  avium. 

286.  ist  nicht  Adler,  sondern  Hahn  FpXü),  Fp<T)  (aus  den  Brustfedem 
hat  Ch.  zwei  Arme  gemacht).  Er  determinirt  rki  (143  -f-  153  -f-  362),  oder 
steht  dafür  (TB.  17,  88;  119,  2;  PB.  16.  23  und  pass.),  bedeutet  FpXü)  die 
Hyaden  (Glucke),  p0)O)F  princeps  (TB.  42,  11;  64,  18;  125,  30)  piK  ver- 
tens  (Leps.  Chr.  184);  lautet  daher  rk,  h)k. 

287.  s.  oben  no.  285:  A£Ü)M  und  £p    (nicht  gAÄHT). 

288.  291.  wechselt  mit  a  (361)  PM.  17,  27;  26,  28;  PB.  pass.;  lautet  a 
und  ah  in  Arnos,  wo  er  mit  der  Mondsichel  wechselt;  wechselt  mit  ab  (287) 
PC.  pass.;  bedeutete  das  Herz  (^OTT  ZH^J  Horap.  I.  36;  determinirt  IC 
ecce  und  steht  dafür  (PB.  16.  23;  16.  17),  weil  ^VJHTTF  ecce  dasselbe  be- 
deutete. Demnach  muss  der  Ibis  zunächst  £ITT.  QWSQdX  geheissen  und  hb, 
ha,  h  ausgedrückt  haben. 

Er  lautet  tt  auch  t  in  Tlmthmos  (Ob.  Lat,,  Eos.  Mon.,  Salti.  5,  Prok.  I, 
31.  IL  VIII);  ferner  t  in  TOOK  compingere  (Sarc.  Lips.),  bedeutet  Mercur 
(eO-FT)  Seyff.  Astr.  aeg.  pass.,  TOTF  vulva  (TB.  160  tit.),  0O)T  tempe- 
rare  (TB.  71,  4;  1,  1) ;  Athothis  (Man.  Taur.) ;  daher  sein  Name  auch  hlht, 
wahrscheinlich  TAATF  lucidus,  oder  0090  variegatus  war.  Das  Gestell 
mn  ist  gewöhnlich  dann  als  Diacriticum  beigefügt,  wenn  er  (l  lautete,  indem 
MONF  mansio  an  0000  mundus  erinnerte. 

289.  wechselt  akrophonisch  mit  /  (16),  to  (16  +  312),  TUB  (187)  TB. 
99,  4.  17,  86.  99,  5;  PM.  17,  40;  PB.  16.  23;  steht  für  im  (2S9  +  592)  TB. 
64,  31;  bedeutet  GAMIF  creatio  (TB.  99,  5;  wo  es  mit  TFB  creatio  wech- 
selt); ferner  TMH  matta  (TB.  85,  5;  wo  es  mit  KAgHy  vestis  wechselt); 
TFMgF  invenire  (TB.  1,  16);  0(Jl)M  palpebra  (TB.  90,  2);  bedeutete  nach 
Horap.  I.  54  aniens  ATFML  Sonach  lautete  dieser  Vogel  tt»,  jedenfalls  der 
Pelikan  't'gYMHj  welches  aus  FT  agens,  oder  £OT  navigare  und  (TIF) 
^H t"tl  pelicanus,  von  gOFlMfluctus,  zusammengesetzt  ist. 
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290.  Ligatur  von  289  und  334,  bedeutet  AMAgTE  (statt  £AMA-TB 

prehendere  digitis)  prehendere  (PB.  16.  23.  pass.;  Ch.  G.  444). 

291.  S.  288.  Die  beigefügte  Straussfeder  (268)  bedeutet  MHO)  plenitudo; 
daher  das  Ganze:  TOTO  MHO)  MO  NE  mundus,  habitatio  plenitudinis  be- 
deutet und  tt  (TOTO  mundus)  in  Thuthmos  ausdrückt.  Auch  der  oft  bei- 
gefügte Berg  (00  mundus)  deutet  an,  dass  der  Ibis  wie  6060  mundus  laute. 

292.  determinirt  tt  (16  +  16)  TB.  39,  2.  15  und  bedeutet  daselbst 
TOTO  mundus;  daher  dieser  Vogel  der  Ibis  mit  dem  Determinativ  TOTE 
Halskette  zu  sein  scheint  und  tt  lautete. 

293.  Vogelklaue  öpA  (nicht  CJATJ  bedeutet  auf  den  ägyptischen  Ellen 
Fuss,  halbe  Elle;  mit  NAT  (606):  6|)A  NOyl"  14  Zolle5  mit  ft*  C311): 
tfpA  KOyXt  oder  KAgt  (spithama  parva,  oder  ruralis)  12  Zolle.  Ch.  D. 
163  hat  diese  Fusse  verkehrt  und  aus  dem  Kuckuck  eine  Taube  gemacht. 
Offenbar  entspricht  ihm  tV^T  Fuss,  von  PPU 

294.  294*.  nicht  Reiher,  sondern  Henne,  Haubenhenne  (vergl.  XHB 
<3B0yi  —  «3^151;  gallina  parva,  upupa);  lautet  bk  im  Decan  Oveoo-vxati, 
Oveattf-Bxatl;  steht  in  demselben  Namen  für  bk  (Rabe  Henkelkorb  298  -j-  508) 
(Fuss  Doppelarme  206  +  162);  ist  6  in  Sebastos,  Raphakes  (Ros.  Mon.  IL 
T.  XVHI);  steht  statt  bk  (398)  TB.  99,  5;  lautet  6  in  BOQK  servus,  princeps 
(TB.  149,  25 ;  XLI.  c.) ;  im  Decan  Iltfj-ßiov  (Leps.  Chr.  69) ;  wechselt  mit  b 
(301)  (610)  Ob.  Fl.  H.  b.  Demnach  hiess  dieser  Vogel  zunächst  BHX,  durch 
Metathesis     XHB   und  lautete  bk;  km  Osorkon  (Ros.  Mon.). 

Er  wechselt  aber  auch  mit  Mund  (TB.  17,  38),  determinirt  p(DÜ)E  und 
wechselt  daselbst  mit  dem  Wiedehopf  (286)  Ob.  Mus.  Br.  (BA.  9701);  lautet  r 
in  pü)K£  (Ob.  Fl.  III.  b) ;  steht  als  pCDKg  fulgens  statt  T(DK  illustris 
(PB.  16.  22) ;  daher  die  Henne  auch  EpXCD,  Epü)  hiess  und  rk  lautete. 

295.  wechselt  mit  294  oft  (PB.  16.  22) ,  steht  für  bk  (298)  (301)  PB.  16. 
25;  23.  14;  16.  23;  23.  14)  und  bk  (275  -f  311)  PB.  16.  23;  23.  14;  deter- 
minirt daselbst  bk  (595)  PB.  17.  23;  BA.  9470;  woraus  folgt,  dass  dieser 
Vogel  zum  Geschlechte  der  Hühner  (BH2£,  2£HB)    gehörte  und  bk  lautete. 

Er  determinirt  aber  auch  bnno  (pass.)  und  bezeichnet  den  Phoenix  (TB. 
83.  tit.;  Young,  Hier.  II;  pass);  lautet  b  in  BÜ)K  (PB.  16.  23;  pass.),  wo- 
bei er  oft  mit  294*  wechselt  (PB.  16.  21;  TB.  99,  5);  daher  derselbe  Vogel 
auch  den  Phönix  (vergl.  BENlj  BEN  NE  palma  arbor  und  <2>otn{)  bezeich- 
net hat. 

296.  der  Phönix  auf  seinem  Scheiterhaufen  sitzend,  determinirt  tt  (621  -f 
16)  TB.  Tab.  XLI. ;  steht  statt  derselben  Buchstaben  und  statt  176  +  16  (Ob. 
Fl.),  woselbst  er  q>otvimoq  übersetzt  wird;  daher  derselbe  tt  lautete  und  Thoth, 
den  Phoeniker,  ausdrückte. 

Er  lautet  aber  auch  6  in  bnno  (PB.  16.  17),  woselbst  statt  dieser  Buch- 
etaben: nkn  (202  +  28)  steht,  vermuthlich  weil  synonym  nkn  ONp  ENE£ 
vita  aeterna,  und  bnno  OyON  ENE£  existentia  aeterna  ausdrückten.    Nach 
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Horap.  I.  34.  35  bedeutete  derselbe  wirklich  longaevus,  OyON  ENE<3  > 
auch  inundatio  (vergl.  (j)EN?  TTODN  effusio);  peregrinator  reversus  (vergl. 
<j)ENg  convertere  se). 

297.  Der  Plural  von  292.  Sollte  dieser  Phönix  eigentlich  ein  Kranich 
gewesen  sein,  so  bedeute  er  nach  Horap.  II.  94  vigilans  ED-OY^^yH 
(statt  p-OYÜ)H)>  welches  auf  BHX  (statt  OyWO))  295  zurückführt. 

297.*  der  sogenannte  falsche  Phönix  (Zeitschr.  d.  deutsch,  morg.  Ges. 
1849.  p.  63)  AÄACDH,  b^M  (561  +  16  +  39),  welche  Buchstaben  das 
Bild  determinirt  (TB.  84.  tit.). 

298.  wechselt  mit  b  in  BODK  (TB.  99,  5),  mit  Fuss,  Scheffel,  Wachtel, 
Sperber  (Steh  Pass.,  PB.  12.  23;  16.  17.  23.  BA.  3360;  TB.  77,  2  u.  s.  w.); 
steht  für  bh  (610  +  314)  TB.  15,  29;  für  294  +  153  (TB.  99,  5);  für  bk 
298  +  153  (pass.);  für  bh  216  (TB.  84,  1);  lautet  bk  in  Ovtote-ßHwr.  Nach 
Horap.  bedeutete  cornicis  pullus:  inquietus  propter  nutritum  (?  BAt-£HXE? 
BAl-£HKF,   Bü)K  E  BEKE). 

299.  Plural  des  Vorigen,  drückt  ßuov  im  Decan  JJtri-ßtov  aus  und  wech- 
selt daselbst  mit  b  294  und  seiner  Verdoppelung  (Leps.  Chr.  69);  bedeutet 
BÄK  civis  (TB.  83,  3  und  pass.). 

300.  Ligatur  von  Finger  (187)  und  Rabe  (298) ,  welche  hieratisch  ge- 
trennt werden;  die  Flügel  dienen  als  Determinativ  £OTTT  textura.  Diese 
Gruppe  (nicht  BT-BKj  sondern  TB-BK)  bedeutet  gODTTT  textura,  concin- 
natio  (TB.  78,  2.  11 ;  85,  9),  buchstäblich  TB  fingere  ByKl  nlamenta.  Statt 
des  fliegenden  Raben  findet  man  Gans  (275)  OTTT.  zusammen  &OTIT)  j^TTT 
(PB.  16.  22.  23),  statt  des  Ganzen  auch  (foOÄE  vestis  (44  +  16  +  312) 
PB.  1.  1.;  und  daselbst  als  Determinativ  MOyC  cingulum  (306  +  33)  und 
glTE  texere  (55),  auch  gOM  consuere  (595  +  306). 

301.  lautet  b  in  Sebastus,  wo  er  mit  der  Haubenhenne  (294)  wechselt 
(Ros.  Mon.  II.  25.  26) ;  steht  für  bk  (298)  PB.  16.  23  und  pass. ;  bedeutet 
Wandelstern  (BOOK)  Zod.  Tent,  m.;  determinirt  bek  (TB.  77  tit.  pass.);  daher 
derselbe,  zunächst  BHX  accipiter  hiess.  Nach  Horap.  I.  6  bedeutete  er: 
sublimitas  (BODK  principatus),  humilitas  (C-BODK  dejectio).  Dasselbe  bedeu- 
tet der  Sperber  mit  Geissei  MA-KAt-Bl,  welche  BODK  phonetisch  determinirt 
(KAI  =  XOp  potens  =  BODK  princeps). 

Er  bedeutet  aber  auch  Horus  (KO  nvQtoq)  pass.,  steht  statt  kr  (424  + 
143)  TB.  18,  18;  (144  +  143)  PB.  17.  23  und  pass.;  (314  +  143)  pass.; 
(311  +  143)  PB.  16.  23  pass.;  statt  Mund  (£pA,  K^)  TB.  93,  4;  bedeutet 
XpO  vincere  vniqrtQoq  (Insc.  Phil.),  XOAg  vestis  (TB.  5,  2),  nach  Horap. 
I.  6:  deus  (2C005  nvqioq) ,  praestantia  (ÖDO) ,  humilitas  (OpO£) ,  victoria 
(xpo),  sanguis  (?  KOp-X;  COT  vergl.  Hör.  I.  7);  woraus  folgt,  dass  der 
Sperber  auch  kr,  hr  lautete. 

302.  lautet  wie  301   und  trägt  die  Krone  NHB  dominium,  um  die  Be- 

8* 
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deutung  XOO  xvquoq  phonetisch   zu  determiniren.     Auch  der  Sperber  mit  Pu- 
pille, oder  Sonne  lautet  kr  mit  dem  Determinativ  kr. 

303.  Sperber  mit  Menschenkopf,  nach  Horap.  I.  7  die  Seele,  weil  der 
Sperber  ßai>?jd-  geheissen  und  die  Worte  BAI  anima  ßUT  cor  enthalte- 
Indessen  hiess  BAI  bubo,  BA1C  nach  Kircher  accipiter,  BAIT  findet  sich 
nirgends  (Rossi,  Etyniol.  32);  daher  der  Name  aus  BAI  und  £X\  bubo 
excoriator  zusammengesetzt  zu  sein  scheint.  Dieser  Sperber  mit  Menschen- 
kopf (ATTH  der  zugleich  BAI  phonetisch  determinirt)  wechselt  mit  ft  (298) 
TB.  IX.  43;  PM.  17,  5;  determinirt  BAI  anima  (515)  und  statt  beider  findet 
man  oft  6  (298)  PB.  16.  17.  23  und  pass.  Statt  der  Gruppe:  Lampe  Sper- 
ber mit  Menschenkopf  steht  oft:  Lampe  Rabe  (298):  daher  dieser  Sperber 
selbst  bk  lautete. 

304.  Sperberkopf  mit  Pupille,  lautet  wie  der  Sperber,  indem  die  Pupille 
hr  determinirt;  drückt  hr  in  Caesar  aus  (Champ.  D.  137).  Der  Sperberkopf 
allein,  bisweilen  mit  Schlange  (AKODl)  auf  dem  Schnabel,  wechselt  mit 
Sperberkopf  und  Mund  (PB.   16.  23) ;  daher  er  ebenfalls  kr,  hr  ausdrückt. 

305.  Sperberauge  bedeutet  videre,  oculus  (vergl.  Hör.  I.  6.),  (?)  &VÄ 
adspectus  (nicht  adscensus) ;  Ch.  D.   163. 

306.  307.  lautet  m  in  Commodus,  Marcus  u.  s.  w. ;  steht  für  hm  (595  -f- 
306)  PB.  16.  17  pass.;  lautet  ml  in  MOyA  KAC  (Steh  Vien.  bilit.) ;  mr 
Sarc.  Vien.  Memp.;  in  MptC  (TB.  78,  19.  20),  in  MApH  velle  (TB.  149, 
§8);  mlk,  mlh  in  MAAt>  (Tab.  Ab.  20);  nach  Horap.  IL  25:  mors  violenta, 
vielleicht  MOyT,  MOyOyT;  von  KAKKAMAy  noctua  parva. 

308. a  determinirt  KÄllTt  sculpere  durch  TTOT<3  sculpere  (R.  Mem.  134), 
bedeutet  daselbst  ffOT^  sculpgre,  ebenso  BA.  4234;  daher  derselbe  zunächst 
EHO^  upupa  hiess  und  pt  lautete  (nicht  nETei7HTT;  sondern  TTUTETTHT, 
KÄDA-niT  statt  17117).  Nach  Horap.  IL  92  enthielt  sein  Name  die  Worte 
praesagium  fertilitatis  vini,  vielleicht  OyO)-T  KHTTl  £lOyi  annunciatio 
fertilitatis  frugum  von  ATT  Ü)  l-T  2£HB  gßOyi  avis  upupa. 

308.b  determinirt  ptt)ü)E  praefectus  statt  der  Henne  £'ÜO)  (Ob.  Brit., 
BA.  9701),  daher  der  Wiedehopf  gleichen  Namen  führte  (epü};  X(X)B,  (fü)B 
£HB?  BHX5  S.  194). 

309.  wird  in  TB.  80  tit.  kl  (554  -f  24  -f  16)  genannt,  lautet  kr  in 
KpH-OyT  (HL  III),  bedeutet  fc>eAAo  (TB.  1,  4),  XO\)  (Iß.  V.  IX), 
Xpil-TTl  (BPh.  14;  IR.),  AÖbA-Tf  (U.  Mem.  192),  XFÄ£  (TB.  58,  5) 
u.  s.  w. ;  woraus  erhellt,  dass  diese  Taube:  OpO  M  TTl(A)AA  turtuv  hiess 
und  die  Buchstaben  kl,  kr  ausdrückte. 

Sie  wechselt  aber  auch  akrophonisch  mit  6  (298)  PB.  23.  16;  ft  (600) 
PB.  16.  23.  22;  IR.  Th. ;  6  (275)  PO.  16.  17.  23;  p  (279)  BA.  9559;  lautet 
wr  in  Osoroeris  (Pap.  Grey),  in  Arueris  (S.p.  51);  daher  die  Taube  auch 
BAÄ  hiess  und  bl,  br   ausdrückte.     Nach    Horap.    I.    5.    bedeutete    sie   purus 
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(BäA-^HT).  ingratus  pugnax  (XÜ)pt)  j  nach  II.  32  (die  schwarze  Taube): 
vidua  (yr^d).  Auch  bedeutete  die  Taube  mit  erhabenen  Schwanzfedern  (tur- 
tur)  nach  Horap.  II.  -IS  homo  sine  bile  (BAA-gHT). 

310.  Name  der  Taube  BAA  und  6[)0-<X)AA  (^p)  welcher  bisweilen 
akrophonisch  b,  k  lautet;  z.  B.  in  2CpH-TTl  corona  (TB.  80,  6;  95,  1.  2; 
LVIIL  9). 

311.  KOyKOy  cuculus  (das  angehängte  (])AT  bedeutet  Vogel  OTTT, 
i/ttafiat),  lautet  ft  in  BOOK  (PB.  16.  17.  23,  wo  für  298  =  oft  Babe  und 
Kuckuck  =  298  -f-  311  steht);  wechselt  mit  ft  (508)  TB.  1,  16;  mit  KP  atquc 
(PB.  16.  23);  bedeutet  KOyXt  parvus  (Ulnae  Aeg. ;  Leps.  Chr.  154).  KAgt 
(TB.  149,  25),  XAKl  odisse  (TB.  1,  16:  125,  37),  KAgHOy  vestimentum 
(TB.  78,  12),  steht  für  ftft  (536  +  311)  PB.  16b.  23b. 

312.  wahrscheinlich  nicht  "Wachtel,  sondern  junger  Vogel  überhaupt,  wie 
die  genauen  Bilder  des  Leipziger  Sarcophages  gelehrt,  copt.  ATTODt  avicula; 
lautet  h  in  Hophra  und  <3DA  sol  (Layard  Ninive) ,  in  Jehuda  (Ros.  Mon.), 
2pA  dies  (TB.  pass.),  gOH  dominus  (ib.  pass.);  hp  in  gOTTC  (TB.  125, 
11;  LXXYII.3),  gOTTT  (TB.  5,  2),  steht  für  hp  (567)  PB.  16.  17;  für  6 
(206)  ib. ;  lautet  p  oder  v  in  Veras,  Vcspasianus,  Awtocrator  .(Bos.  Mon.),  o 
in  0)O)l  pluvia  (TB.  61,  8),  in  ÖDOy  gloria  (R.  Mem.  3);  opt  und  bt  in  OTTT 
ferre  (TB.  1,  17).  OyOT  imago  (Iß.  VI.  VII),  in  gOTTT  (TB,  5,  2)  in 
OyOl-T  Boot  (TB.  17,  75;  67,  2  und  pass.).  Hieraus  folgt,  dass  der  Vo- 
gel hopt  (vergl.  ATTODt  und  ijzrafiau)  geheissen  und  diese  Laute  ausgedrückt  hat. 

IX.    Insekten  mit  Zubehör. 

313.  determinirt  COyTN  (pass.)  und  wechselt  daselbst  mit  Klaue  (213 
--—  CA  q.  v.),  wird  von  gAM  XÖO  (rex)  determinirt;  daher  die  "Wespe  kl 
lautete;  auch  bedeutet  sie  £t(TAO  ^St  thus  (S.  545),  In  letztgenannten 
Stellen  bedeutet  sie  daher  XOD  princeps,  nach  Horap.  I.  62:  populus  Ü^AoAj, 
(i)OA   (alt  Kü)A),  was  dieselben  Buchstaben  geben. 

314.  ist  wahrscheinlich  der  Nagel  am  Finger,  Huf  IFB  (alt  £lFBj 
KFTT),  ÖOI7;  lautet  K  in  Cleopatra  u.  s.  w.,  wird  von  ftft  (51)  TB.  109,  4 
determinirt  und  bedeutet  daselbst  XG)Ü)B£,  KHFTT  altitudo  (TB.  XLI.  b) ; 
bedeutet  KB A  ultor  in  Q)p  KB A  (Horus  ultor)  Stat.  Vien. ;  KBA  refri- 
gratio  (TB.  1,  9),  KyTFH    camera,    KO)B  debilis  u.  s.  w. 

315.  lautet  klhs  (ÖoAgC  cadaver),  Seyff.  Alphab.  gen.  17;  Mum.  Lond. 
bil.,  wo  es  heisst:  ABOT  pH  ü)OTT  N  ÖbAgC  VI;  anni  fuerunt  cada- 
veris  sex. 

316.  lautet  t  in  Trajanos  u.  s.  w.,  steht  statt  Ir  (316  4-  143)  TB.  17,  60; 
115,  5.  und  pass. ;  bedeutet  TpF  facer e  (TB.  15,  3.  162,  7.  tit.),  THp 
mundns  (TB.  115,  1;  78,  14.  15.  29),    GpHOy   opera   (TB.  1,  21)  u.  s.  w. 
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Nach  Horap.  I.  10;  II.  41:  homo  febrem  contrahens  (GpOt  horrere),  mun- 
dus  (THp),  pater  fe«>Tp) ,  generatio  (gpOTE  ==  £TOpp)  ,  vir 
(^TOp),  fiovoyiveq  (fictus  TpE). 

317.  Name  des  Scarabaeus,  welcher  oft  akrophonisch  t  lautet;  z.  B. 
£TO)p  Venus  (Altar.  Taur.). 

318.  sehr  selten;  nach  Horap.  IL  56:  ftvotwoq  ttltatTjc,.  Die  Namen 
AAOYAAj  BE2Ct5  ü)&£?  ÖXH  führen  zu  keiner  sichern  Vergleichung. 

319.  nach  Horap.  I.  51 :  impudentia.  Da  der  Name  der  Fliege  von  volare 
*7tta[A,ai>  gATTÜDl-T  herzukommen  scheint;  so  Hesse  sich  E(|-TCD£  tur- 
bator  vergleichen. 

320.  nicht  CKAh,  sondern  kAh  =  (f  Ah,  lautet  hr,  hl;  determinirt 
CpAx  delere  durch  KCDp-X  caedere  (TB.  32,  7);  £OFlTH  vestis  durch 
(TooAp  vestis  (TB.  39,  3.  7;  86,  1);  bedeutete  nach  Hör.  11.35:  interficere 
KCüAg,  KCDpX. 


X.  Schlangen  und  Fische. 

321.  determinirt  ATTTÜT  (TB.  7,  1 ;  39,  1  pass. ;  PB.  16,  23  pass.),  auch 
XOp-Fq  castellum  (TB.  XVIII.  tit.),  NOyTF  AyVlT  domicüium  divi- 
num (TB.  134,  2),  AYHT  MOÜ)l  domicilia  ambulantia  (TB.  140,  11); 
KpO-C  (Mund)  TB.  LXV.  tit.;  LXXI  pass.;  in  welchen  Stehen  diese  Rie- 
senschlange den  Himmel  2COp  firmamentum  bedeutet  (die  Messer,  welche 
bisweilen  fehlen,  drücken  G)OT  segmenta  coeli  aus),  wie  namentlich  die 
Diacritica:  Stern  und  Sonnenscheibe  in  manchen  Stellen  beweisen.  Nach 
Horap.  I.  1  bedeutete  die  Königs-Schlange  potestas  vitae  et  necis  (2£Op  = 
AKOpi);  I.  59:  rex  pessimus  (2C00pt  tyrannus);  I.  61:  dominus  orbis 
(2£0O  princeps).  Hieraus  folgt,  dass  die  Riesenschlange  zunächst  hr  (nicht  ATTIT) 
lautete.     Vergl.  Clem.  A.  Strom.  V.  4 :  serpentium  corpora  =  astra. 

322.  lautet  r  in  Caesar,  Autocrator,  Veras,  Germanicus  u.  s.  w. ;  l  in 
Aurelius;  bedeutet  j^P  herus  Herr  in  £ü  NHB  *vQtoq  SkaS^fiatuq  (IR.,  Insc. 
Phil.,  Ob.  Fl.);  nach  Hör.  I.  45  (Uraeus):  os  ==  pO;  gpA  ;  daher  diese 
Schlange,  selbst  wie  no.  324a  abgebildet,  ßO ypO  geheissen  zu  haben  scheint, 
und  hr,  hl,  r,  l,  lautete. 

323.  determinirt  <3*^t  domuncula  phonetisch  durch  £B  domas  (TB. 
124,  25;  149,  25;  76,  7  und  pass.);  wechselt  mit  p  (519)  PB.  16.  23;  daher 
diese  Schlange  £OB?  <3°ty  gCjOD  hiess  (nicht  AXO))  und  hb,  hp  aus- 
drückte. Nach  Horap.  I.  60  bedeutete  sie  vigilare,  vielleicht  von  gHTTTTS 
videre. 

324a.  wechselt  mit  324b  und  diese  mit  321  ohne  Messer  (PB.  16.  17.  23 
pass.);  lautet  h  in  Autokrator,  Caesar  u.  a. ;  bedeutet  "l^U  Aegyptus  (323) 
TB.  1,  24;  XOp  potens  (IR.  V.  9,  wo  demotisch  XOp  steht);)  auch  C AßT F 
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sidus  (TB.  1,  21);  wechselt  mit  st  (577)  TB.  148,  13.  29;  vergl.  lithogr.Beil. 
p.  82;  bedeutet  CtTE  semen  (TB.  87,  tit.).  Demnach  hiess  diese  Schlange 
abermals  AKOpi  (nicht  £qO))  5  aber  auch  CIT  basiliscus.  Horap.  H.  59: 
mulier  odiens  (CTS)  =  vipera  (ciT  basiliscus);  II.  60:  liberi  inobedientes 
(CTF)  ==  vipera  (CIT).  Da  es  nun  nach  Horapollo  I.  1  nur  3  Schlangen- 
arten in  Aegypten  gab  und  von  no.  331  (Ohrenschlange)  ,  328  (Viper)  die 
unter  321  —  326  aufgeführten,  aufgeblähten  Schlangen  sich  unterscheiden ;  so 
ist  anzunehmen,  dass  alle  6  einerlei  waren,  aber  verschiedene  Xamen  führten, 
nämlich  AKOpt  (womit  uraeus,  gOypO  statt  KOypO  zusammenhing) 
gBO  und  CIT.  Die  Schlange  MH-lCt  dilecta  Isidis,  welche  Horap. 
I.  59  erwähnt  und  mit  der  Königsschlange  vergleicht,  war  daher  keine 
besondere. 

327.  ist  mit  Hörnern  (gATT)  abgebildet  und  wird  im  Texte  £(|Ü> 
genannt  (TB.  163;  lith.  Beil.  p.  81);  daher  dieselbe  zunächst  g(](0  hiess 
und  hp  lautete  (nicht  AKD).  Der  Gestalt  nach  war  sie  von  328  nicht  ver- 
schieden und  drückt  durch  das  Determinativ  Füsse  (TOTE)  unstreitig  tt  aus, 
daher  wahrscheinlich  auch  tO'E    genannt. 

328.  lautet  t  in  Titus,  Hadrianus  u.  a. ,  wechselt  mit  Berg  (j),  Hand  (£)> 
PB.  16.  23;  25.  16;  16.  17,  woselbst  sie  auch  für  tt  (328  •+•  185)  steht; 
daher  die  Viper  zunächst  CT^uJ  hiess  (nicht  CHT;  obgleich  Horap.  II.  59.  60 
dafür  spricht). 

Sie  steht  aber  auch  für  kt  (550  -f  606)  D.  E.  Ant.  V.  44.  PC;  be- 
deutet XFT  dicere  (TB.  pass.),  lautet  k  in  TKA  aeternum  (TR.,  Ob.  Fl. 
pass.),  KHN  genitor  (IR.  VI.  7),  XATE  crescere  (TB.  XLI.  b),  in  TOK 
(ib.  1,  20),  TOX  (ib.  L),  XCDK  (ib.  1.  24)  u.  s.  w.;  daher  die  Viper  auch 
XAT-BE;  (fAT-(]l  statt  2CAT-£(10D  repens  serpens  hiess  und  M  aus- 
drückte. 

329.  330.  erstere  nach  Ch.  D.  172  mit  Widderkopf  abgebildet,  determi- 
nirt  Ü)(JT  oder  U}017?  welchen  anderwärts  Widderkopf  folgt  (lith.  Beil. 
p.  86);  daher  diese  Schlange  mit  dem  Diacriticum:  Widderhöroer,  einen  ähn- 
lichen Namen  geführt  zu  haben  scheint. 

331.  wechselt  mit  Knaul  (586  =  hopt)  und  Wachtel  (312  =  hopt)  pasi. ; 
bedeutet  £OB  opus  (TB.  XHL  18,  VHI.  25),  £OTT  occultus  (TB.  £.), 
gOyq  cicer  (ib.  140,  75),  gHITl  domus  (ib.  149,  25)  u.  s.  w. ;  daher  die 
Ohrenschlange  j^OQ?    £OB  hiess  und  hop,  o/>,  0,  p,  f  lautete. 

332.  nicht  tEy  Ü)  ,  sondern  gHTT  -  gOyp  ATE  aula  cincta ;  denn 
der  Zaun  bedeutet  Garten  (TB.  149,  25  tit.  vergl.  mit  Z.  2)  von  p#-7 
einctus,  Gurt,  Garten,  Hürde;  mit  dem  Determinativ  j^HTTtj  Hof;  steht  oft 
für  Stall,  Mund,  Füsse  (400  =  *,  143  r=r,  207  =  *)  TB.  125,  17  pass., 
PB.  16a.  17a  und  pass. ;  bedeutet  Epiphanes  EtEA  -  ET  (#p  -  T)  illustri» 
(TR.  VTH.  29),    gApE-T  conservator  (S*rc.  Lipi.)  a.  8.  w. ;    daher  diese 
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Ligatur  hrt,  hit  lautete.     Nach  Zoega   bedeutete  gOypATU  die   Umgebung 
des  Natronsees,  weil  er  einen  abgeschlossenen  Garten  bildete. 

333.  determinirt  nach  Ch.  D.  178  C1PNT  vermis,  Eegenwurm. 

334.  determinirt  gBÜ)C,  gTTT  vestis  durch  TUB  fingere,  und  C&h 
texere  (TB.  105,  2  und  pass.),  steht  für  Fisch  Kuckuck  (334  +  311  =  sk) 
PB.  25.  16;  PM.  17,  50  und  pass.;  bedeutet  COR  saccus  (TB.  119,  26), 
CAP  texere  (TB.  113,  3.  5  und  pass.),  nach  Hör.  I.  41:  odium,  abomi- 
natio  (XAXB,  ^0O)7  COO),  ü}OC;  welche  letztere  daher  KOC?  KOK 
ursprünglich  lauteten) ;  wechselt  mit  tb  (34),  mit  tw  (16)  PB.  16.  17 ;  woraus 
folgt,  dass  der  Fisch  zunächst  TBT?  dann  aber  auch  CA  AK  piscis  geheissen 
und  sk  gelautet. 

335.  wechselt  mit  k  (383)  TB.  125,  4.  7;  wird  durch  kc  (538)  (59)  de- 
terminirt (pass.  Ch.  D.  279),  steht  für  Aal  Ohrring  =  ksks  (335  -J-  53S)  pass. ; 
wird  von  KAC  cadaver  determinirt  (Ch.  D.  179);  bedeutet  KAC  cadaver 
(TB.  89  tit.),  KAtCl  Kynopolis  (ib.  112,  1),  KAtCl  fascia  (pass.);  daher 
der  Aal  wahrscheinlich  (lOy-KACl  hiess  und  ks  lautete; 

steht  für  Fisch  (334)  PB.  16b.  23b  bis;  25a,  16a;  für  Aal  Kuckuck 
(PM.  17,  50)  und  bedeutete  nach  Hör.  IL  103  ebenso  wie  der  Fisch  334: 
omnium  inimicus;  daher  derselbe  auch  CA  AK  piscis  allgemein  geheissen  zu 
haben  scheint. 

336.  wechselt  mit  Auge  ]^  (128)  PB.  16b.  22a;  lautet  an  in  Antoninos; 
daher  derselbe  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  Auge  AIN  geheissen  zu 
haben  scheint;  indem  KOyA-^OT  vKFA-£JOT  membrum  videndi)  eine 
Umschreibung  war. 

XI.  Bäume,  Sträucher,  Pflanzen. 

337.  Der  Berg  (16)  mit  Bäumen;  lautet  0)NT,  0)T  (s.  no.  18).  Er 
wechselt  aber  auch  mit  hp  (566  =  213)  in  Hophra;  bedeutet  KATT  terra 
(Ob.  Fl.,  Lat.  und  pass.);  determinirt  den  Ibis  als  0000  terra  durch  KATT 
terra,  wo  er  mit  MONF  mansio  (548)  wechselt  (Ob.  Lat.);  daher  derselbe 
auch  XA(J   geheissen  zu  haben  scheint. 

338.  Der  Berg  mit  einem  Baume;  wechselt  mit  Fq)OT  calix  (514)  und 
mit  demselben  auf  Gestell  (PB.  16.  23;  17.  23  und  pass.);  mit  Palmenkroue 
gOITT  (369)  PB.  17.  23;  determinirt  MOyNK  sculpere  durch  TIOTg 
seulpere  (PB.  16.  25);  steht  für  TpF  facere  als  &QTIT  compingere  (PB. 
17.  23) ;  wird  durch  hpt  (568  -f  312)  ausgedrückt  (PB.  16.  23) ;  lautet  b  in 
BOyBOy  (TB  L.),  determinirt  g)N  durch  BÜ),  um  quercus  auszudrücken 
(ib.),  bedeutet  sylva  £0°YT>  B(0-T  (TB.  III.  8,  1;  9,  1).  Demnacb 
lautete  das  Bild  hpt,  pt,  p,  indem  es  den  Wald  gOOyT  (alt  gOTTT)  aus- 
drückte (nicht  BÜ)>    sondern  B(JDT). 
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339.  Ackerfeld  mit  Baum,  wechselt  mit  Vorigem  und  mit  hpl  (575)  (Stel. 
Vien.  63;  BA.  9469),  daher  es  ebenfalls  gOOyT  (gOTTT)  sylva  ausdrückte 
(nicht  U)HN-B(JD)  und  hpt  lautete. 

340.  drückt  als  Blatt  allerlei  Bäume  mit  Blättern  aus.  Es  determinirt 
(XJDBF  folium  (314  4-  206)  TB.  1,  9;  wechselt  mit  XÜ)Bl  (341)  TB.  124, 
3;  daher  das  Bild  zunächst  (HDBF  hb  ausdrückte  und  lautete  (Ch.  D.  475 
hat  daraus  einen  Baum  gemacht);  demnach  auch  XA(]   truncus  arboris; 

bedeutet  KHMF  Aegyptus  (IR.  XI),  wechselt  mit  fc>FMC  spica  (TB. 
124,  3);  daher  das  Bild  auch  KHMl  vibex  ausdrückte  und  hm  lautete,  wofern 
das  Blatt  nicht  zugleich  (MDBF  und  (KD  MF  hiess  (vergl.  XÜ)MF  über): 

steht  für  Att)  (361)  TB.  125,  23  und  pass.;  daher  das  Blatt  auch  0,)H 
(alt  Aü)H  J  vergl.  ^,  Eiche,  oah)  arbor,  quercus  ausdrückte  und  ah,  AU) 
lautete ; 

steht  für  MO)  (605)  TB.  124,  2;  PB.  16.  23;  daher  das  Blatt  auch 
MHü)  ilex  ausgedrückt  zu  haben  scheint;  doch  lässt  sich  die  Sichel  auch 
für  O)  nehmen,  so  dass  A(1)H?  Ct)E  quercus  wieder  herauskäme; 

steht  für  bt  (437)  TB.  124,  2;  PB.  13,  17;  17,  23;  für  bt  (207)  TB. 
124,  2;  PB.  17.  23;  determinirt  BOOK  currere  durch  TTOT  currere  (PB.  13. 
17);  steht  für  />*  (312)  TB.  84,  4;  daher  da«  Blatt  auch  TTFT-TTF  (TTFT-Bü) 
quercus  arbor)  ausgedrückt  zu  haben  scheint.  Als  Determinativ  von  NOy^l 
iicomorus  kann  es  einfach  ü)Hj  Aü)H  arbor  ausdrücken. 

341.  wechselt  mit  Vorigem,  wird  hieratisch  durch  gleiches  Zeichen  aus- 
gedrückt, daher  es  Vorigem  gleich, 

342.  drückte  nach  Horap.  I.  3.  4:  annus  und  mensis  ABCOT  (vergl.  AC(pO 
statt  ACpOCj  A(|)OT  annus)  aus;  lautet  b  im  Decane  2nßi  (statt  Sapi),  in 
TÜ)B  sigillum(Ob.  Fl.);  pin  CFTTTTl  (537  +  342,  wofür  537  ===  sp  allein 
steht)  PB.  17,  23;  steht  für  bt  (519)  TB.  87,  2  und  pass.,  IR.  dem.  19,  31; 
föir  pt  (514)  D.E.  IL  71.  69.  67  u.  s.  w. ;  steht  selbst  für  a  (361)  D.E.  IL 
71;  PB.  17.  23.  u.  a.  Demnach  hiess  die  Palme  (BHT)  ursprünglich  ABHT 
und  lautete  abt,  bt,  a,  ft. 

343.  Ligatur  von  342  und  519,  welche  oft  getrennt  erscheint  (TB.  87,  2) 
und  mit  bt   (519)  wechselt  (ib.);  daher  das  angehängte  bt  Determinativ  ist. 

344.  Ligatur  von  342  und  540  (OAMTTl  annulus);  daher  das  Ganze 
ABG)T  OAMTTl  annus  vertens  and,  mit  Weglassung  des  Determinativs,  das 
g< -■.••öhnliche  ÜOMTTl  annus  ausdrückt. 

345.  wechselt  mit  342  {bt)  BA.  4234  pass.,  wo  es  ABCOT  annus  aus- 
drückt; akrophonisch  mit  ft  (342)  PB.  16.  23  pass.,  ib.  17.  23;  determinirt 
(fOOÄFC  vestis  durch  £OqT  tegumentum  (TB.  18,  39);  und  wechselt  da- 
selbst  mit  gOGT  (312)  TB.  17,  59,  synonymisch  mit  2Cü)Äg,  vestis  (118)  ib.  PC, 
PB.  16.  23  pass.;  daher  der  Palmenstamm  BAtT  (nicht  BAI)  hiess  und  bt 
ausdrückte. 

.346.  nicht  ü)OÄ,  ÖOOÄF,    sondern    CFBt   Schilfbündel;    wechselt    mit 
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sb  (537)  PB.  16.  23;  16.  22;  17.  23;  wo  es  CFTTTTl  linum  ausdruckt;  de 
terminirt  sba  (537  +  206  +  361)  pass.,  bedeutet  CBE  vestibulum  (TB.  92, 
3  tit.) ;  daher  dasselbe  sb,  sp  lautete. 

347.  bedeutet  £0T  Klafter  (TB.  108,  1),  Kü)T  aedificare  (TB.  86,  1), 
(fOTg  sculpere  (R.  Mem.  164),  XTE  reclinare  (TB.  1  tit.),  wird  von  kt 
(153  +  16)  determinirt  (PB.  16.  17  und  pass.),  wechselt  mit  0) (DT  (337) 
PB.  16.  23.  25 ;  lautet  akrophonisch  *  (TB.  94,  1.  2) ,  steht  fur  s  (224)  PB. 
17.  23;  drückt  <TET<fOT;  0)OT  vUn ,  inctfivvov  (IR.  V.  VI.  fin.),  gOT 
navigare  (TB.  99,  11)  aus.  Demnach  hiess  das  Holzspalten  ursprünglich 
<TOTg,woiausa)OT;  ingleichen  KOTB-bOTB  (vergl.  2ßfTfc  woraus £OTB; 
lautete  also  kt,  ht.     Die  Aussprache  £TTT  ist  nicht  erweislich. 

348.  ist  nicht  MANMON,  sondern  MOT  Rücken  mit  Achseln,  eine 
Abkürzung  von  151;  lautet  m  in  vielen  Eigennamen,  mt  im  Decan  Sfidt;  in 
MOYTP  vocare  (IR.  IX.  14)  u.  s.  w. 

349.  351.  blosse  Varianten,  einen  Garten  mit  Bäumen  und  Blumen  aus- 
drückend. Die  dem  Rücken  (348)  ähnlichen  Bäume  (349)  stehen  gewöhnlich 
statt  der  anderen  (351),  drücken  aber  wahrscheinlich  (l)HN  arbor,  quercus 
aus,  oder,  als  Rücken  (mt)  genommen,  MCDTA  lignum  agallicum  (Ms.  Par. 
XLV)  u.  dergl.  Dieser  Garten  bedeutet  aestas  Ü)Ü)M  (von  0)HM,  CH^ 
CH  calidus),  wechselt  mit  Schilf  (355  =  km)  Ch.  D.  301,  mit  Garten  ohne 
Bäume  (TOM,  0)Ü)M  (26**)  Id.  Thord.;  daher  der  Garten  (TOM,  Ü)Ü)M 
hiess  und  km  Q)M  lautete,  akrophonisch  U)?  s  in  Xerxes,  Artaxerxes,  Darius, 
Sisak.  Statt  dieses  Gartens  steht  Zahn  (]#)  Id.  Thord.  52,  weil  Ü)NH; 
(yCOMj  OOM  Synonyma  waren. 

350.  352.  nicht  £TIT  und  CApij  sondern  beide  KAM  Papyrusstengel ; 
stehen  statt  km  (356)  PB.  16a.  17a  pass.,  16b.  17b  pass.,  16b.  22a,  16b.  23b, 
17d.  23f;  drücken  KHME  Aegyptus  aus  (IR.  demot.  XIV.  23),  (TOM  po- 
tentia  in  (TOM-CPAl  (491  q.  v.);  bedeuten  verbunden  Ober-  und  Unter- 
ägypten, wo  sie  für  355  und  356  (km  q.  v.)  stehn  (Annal.  delF  Inst.  Rom.  XI. 
116).     Beide  werden  auch  in  gewundener  und  umgekehrter  Stellung  abgebildet. 

353.  nicht  XOOyO,  sondern  KAM  J$Ö3  Papyrusstaude  in  Lamellen  zer- 
schnitten, XÜ)M  über;  bedeutet  KHME  Aegyptus  (Ob.  Fl.  II.  c),  k  und  km 
in  KHME  (TB.  78,  13;  Ch.  D.  178).  Sollte  Horap.  I.  70  dieses  Bild  für 
Crocodilschwanz  genommen  haben,  wie  man  glaubt;  so  bedeutete  dasselbe  nox 
(KÄME  obscuritas). 

354a.  wechselt  mit  Ar,  kr  (584)  TB.  112,  2;  daher  diese  Blume  gpHpE 
hiess  und  hr  (alt  kr)  lautete;  wechselt  sehr  oft  mit  dem  Kaninchen  (262  = 
hun,  kun)  PB.  16.  17.  23  und  pass.;  BA.  8270.  4147;  woselbst  auch  statt 
ihres  ausgeschriebenen  Namens  (354  +  28  =  *»)  K  (162)  (314)  steht;  daher 
diese  Blume  zunächst  kun  (vergl.  KONg  florere,  gNAYn°resdactylorum) 
geheissen  und  kun,  hun,  un,  hu,  k  ausgedrückt  haben  muss.  In  der  That 
wechselt  sie  mit  k  (119)  TB.  123,  4;  k  (347)  BA.  4234;  mit  k  (153)  PB.  16. 
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22;  h  (173)  und  k  (355)  PB.  16.  22.  17.  23.  BA.  4206;  k  (375)  D.  E.  V. 
25;  k  (340)  PB.  16.  23;  k  (538)  PM.  42,  2;  lautet  k  in  KOyN  penis  (TB. 
42,  4;  93,  1;  XI.  92  pass.);  k  in  KFÄ  corona  florum  oriqxxvos  (IR.  XII. 
24) ;  wechselt  oft  mit  kn  (354  -f  24)  TB.  42,  4  und  so  ausgeschrieben  ebenso 
oft  mit  k  (TB.  93,  1;  XI.  92);  steht  statt  KHN  genitrix  (83)  TB.  I.  11.  13; 
II.  tit.  und  für  AMONI  nutrix  (282)  ib.  und  pass.,  weil  nutrix  und  genitrix 
das  Weib  synonym  determiniren  konnten;  statt  Bü)K  servi  (415)  und  CI?T 
dejecti  (584)  und  gOBE  humiles  (568  -f  600),  weil  2CNE  subjecti  bedeutete 
(TB.  112,  1;  PB.  17.  23.  16.  22;  TB.  93,  3). 

354b.  wechselt  mit  Vorigem  und  bedeutet  eigentlich  KON£  00N  vallis 
florum,  drückt  also  dieselben  Buchstaben  kn  doppelt  aus. 

355.  356.  357.  358.  sind  Schilfstengel  KAM  NEil  (nicht  CApi  und 
£TIT)  wie  350  und  352,  mit  welchen  sie  wechseln  und  phonetisch  überein- 
stimmen. Da  jedoch  355  das  Thal  (TON  (465)  und  357  das  Wort  BAKt 
circuitus  zum  Determinativ  haben;  so  können  sie  für  Garten  ÖÜ)M  genommen 
werden.  Sie  bedeuten  KHME  Aegyptus  (IR.;  TB.  pass.),  <5ü)M  hortus 
(TB.  149,  26),  KHM  niger  (Ob.  FL),  (TmE  custos  (IR.  IX  1),  (TOM  po- 
tentia  (TB.  15,  4);  lauten  akrophonisch  k  (PB.  16.  23)  u.  s.  w. ;  stehen  für 
km  (590a)  mit  dem  Determinativ  KON£  flos  (PB.  17.  23;  16.  22);  daher 
dieselben  km,  k  (nicht  Cp?  £T)  lauteten.  Dieselben  Blumen,  vom  Roste 
XSpA  (556*)  determinirt,  bedeuten  KHME  11i?  Aegyptus  (Ch.  D.  212). 
Statt  365  steht  oft  st  (371)  Stel.  Vien.  62  und  pass.,  um  tijq  avw  /w'^aq  aus- 
zudrücken, woraus  erhellt,  dass  die  Blume  genauer  st  (CTOl  fragrans  fios) 
lautete,  das  Ganze  also  (Jü)M  CTOl  hortus  fragrantium) ,  d.  i.  KHME 
CCD  IT  Aegyptus  elata  bedeutete.  Demnach  muss  355,  welches  stets  folgt, 
Aegyptus  inferior  (XANB,  ppHt)  bedeuten;  und  in  der  That  wechselt  diese 
Blume  mit  kn  (354  -f  28)  PB.  16.  17;  entspricht  bildlich  der  genannten 
KON£  (354a),  oder  der  Blume  (gpFpF),  also  KHMF  fc>pHl  inferior. 

'  359.  determinirt  ü)Oü)FN  lilium  (TB.  81.  1.  2),  ist  aber  eine  andere 
Blume,  die  meridionalis  bedeutet  (Ch.  Gr.  161)  und  zum  Garten  (356  KHMF 
CCD  IT)  gehört;  daher  sie  unstreitig  CTOl  fragrans  (rosa)  ausdrückte  und 
CT  (nicht  U)U)W)  lautete. 

359*.  entspricht  355  ((KDM,  KONg)  und  bedeutet  septentrionalis  (Ch. 
G.  161);  mithin  XANF?  drückt  (JOOyNF  tela,  oder  <50Ng  vestis  aus 
(TB.  162,  5). 

360.  lautet  r,  l  in  Trajan,  Nero  u.  a;  rs  in  Kaiaaqoi;  (Ros.  Mon.  hist.); 
daher  OypiC  oder  rosa  selbst. 

361.  lautet  a,  e  passim;  steht  oft  für  e*  (361  +  44)  R.  Mem.  35;  Stel. 
Petr.,  TB.  149,  26.,  Id.  Thord.,  BA.  3918.  9845;  steht  für  *  (371)  TB.  pass., 
für  $  (5)  TB.  36,  39 ;  daher  dieses  Blatt  den  Baum  AO)F  (statt  Ü)F  5  vergl. 
V)l  OCt  tamariscus,  Ü)Ü)T  persea)  bezeichnet  zu  haben  scheint. 

362.  lautet  a  in  Ptolemaeus  u.  s.  w.,  aber  auch  e#,  $  in  Osimanthya, 
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Verus,  Caesar,  Aurelios,  Lucius,  Trajanus  (Ros.  Mon.) ,  steht  für  s  (434)  PB. 
16.  23;  Id.  Thord.,  s  (537)  PB.  16.  23;  für  .?  (275)  PM.  19,  1;  17,  31;  s 
(620)  PB.  17.  23;  16.  22.  25;  *  (454)  PB.  17.  23;  lautet  is  in  Isis  (PB.  16. 
22.  25),  wo  es  statt  des  Thrones  (454)  steht;  woraus  folgt,  dass  zwei  Blätter, 
das  letzte  als  Determinativ,  abermals  Aü}H  arbor  ausdrückten  und  Aü)>  (A). 
C  lauteten. 

363.  Ligatur  von  Blatt  a  mit  Füssen  (207  —  tt) ,  die  oft  getrennt  stehen 
(Man.  Taur.) ;  lautet  utt  in  Athothis  (Ring  des  Menes  Athothis  im  Mus.  Ab- 
bott; Tab.  Abyd.  1);  bedeutet  THT  consolatio  (TB.  L.) ,  wechselt  mit  tt 
(207)  TB.  80,  2;  75,  3;  PB.  16.  23  und  pass.; 

bedeutet  aber  auch,  indem  das  Blatt  s  lautet,  CJ)TIT  textor,  textura, 
z.  B.  in  0)TlTM£OTTT  textor  mundi  (Ch.  D.  205,  wo  derselbe  ElMÜ)e(j) 
ausspricht)  PB.  16.  23;  TB.  80,  2;  75,  3;  17,  75;  89,  2;  PC.  74,  121;  Sarc. 
Lips.,  wo  es  oft  für  (ToAg  vestis  (429),  KAICI  TOTE  fascia  texta  (550 
+  207)  steht;  bedeutet  ü^TOTE  ire  (TB.  L.  und  pass.);  Ü)TATE  illu- 
strare  (TB.  75,  1).  Die  Aussprache  KED-Ü)l  nicht  erweislich. 

364.  Ligatur  von  362  (*)  und  407  (/) ,  bedeutet  ü}ENTO  sindon  (TB. 
69,  4;  Id.  Thord.  52),  0)ONT;  U)TA  sylva  (TB.  1,  24;  86,  7)  u.  s.  w. 

365.  wechselt  oft  mit  so,  sp  (371  +  365)  IE,  XIII.  19;  TP.  pass.;  PB. 
pass.;  lautet  s  in  ACT71  (365  +  312  +  312)  PC,  BA.  4234  und  pass.,  wo 
es  mit  dem  folgenden  CK  (550):  ACTTl  CPAt  lingua  scripta  ausdrückt. 
Demnach  lauten   beide   Zeichen   wie   365  +  586  ===  sp,  oder  Eü}« 

366.  drücken  das  erste  und  zweite  i  in  Philippos  aus  (Ros.  Mon.  hist.) 

367.  wechselt  mit  Finger  tb  (PB.  16.  17  und  pass.),  bedeutet  TOTT  ex- 
tremitas  (Ob.  Fl.  III.  6);  daher  der  Pfahl  tb ,  tp  lautete  vielleicht  TgH-Cj, 
oder  STHTT,  oder  TAgO-q  fulcrum  hiess  und  tp  (nicht  T£)  ausdrückte. 

368.  determinirt  AÄA  (Ch.  D.  273);  daher  das  Bild  AÄoAl  uva 
auszudrücken  scheint. 

369.  Kopfschmuck  (gOlTT  ;  Hth.  Beil.  p.  78)  aus  Palmenblättern  (BHT), 
steht  statt  h  (568)  in  gOyN-T,  KOyN  pudendum  (Mum.  Lond.  BA.  9579; 
D.  E.  V.  25;  TB.  XL  92),  statt  bt  (519  4-  16),  pl.  (514),  bedeutet  TTOT£ 
sculpere  hinter  K(DT  aedificare,  steht  synonymisch  als  ^OTTT  conjungere 
für  TDE  creare,  glTE  texere  (PB.  17.  23;  16.  22  ab);  daher  es  hpt  lautete. 

370a.  Ligatur  von  369  und  Spinnrocken  (576  ^OFIT  CATE),  steht  für 
pt  (614)  (380),  lautet  ha  und  hbt  in  Abydos,  hbt  in  gEBT  (statt  EIEBT) 
oriens  (PB.  16.  22.  25;  TB.  124,  10  und  pass.);  lautet  daher  hpt,  hp,  h. 

370b.  Ligatur  von  369  und  Kelch  (614  Airol")  lautet  wie  370,  mit  dem 
es  oft  wechselt,  hpt  und  akrophonisch  h. 

371.  Flachsstengel  ]HDj  Ü)TV1N,  Ü)ENT(D  (nicht  acüaXovQi) ,  wechselt 
mit  snt  (421)  VIII.  32  und  pass.,  steht  oft  für  stn  (371  +  16  +  28)  (371 
■+■  190  —  nt)  R.  Mem.  Ill  ;  PB.  16.  23.  pass.;  lautet  *  in  Ramses  u.  s.  w. ; 
daher  diese  Pflanze  stn  ausdrückte.     Da  jedoch  Ü)  oft  aus  K  hervorging  und 
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O^THN  mit  rÜin3j  ^tTöJv,  KOyTü)N  cannabis,  Kattun  zusammenhängt;  so 
lautete  dasselbe  alt:  ft;  daher  es  oft  KS  et  ausdrückt  und  mit  kt  KO)T  (421) 
wechselt.  S.  421.  Es  wechselt  aber  auch  oft  mit  sb  (434)  sp  (537)  (371  •+■ 
312)  TB.  17,  28;  100,  2;  PB.  16.  23  und  pass.;  daher  es  auch  CETTTTl 
linum  hiess  und  sp  ausdrückte; 

steht  auch  für  ah  (Adler  287)  PB.  16.  17;  BA.  3360;  a  (361)  passim; 
wechselt  mit  hpt  (580)  in  £0yiT-BAKl  (Thebae)  pass.;  daher  der  Flachs 
auch  tAy  (alt  gAy.  <3ATT;  gAT"JT)  hiess  und  hpt  lautete  (s.  528  u.  580). 

372.  Ligatur  von  371  und  415,  welche  Oberägypten  bedeutet  (pass.): 
BAKt  0)0)1  (oder  CO) T)  civitas  superior,  und  mit  356  wechselt  (Steh  Vien. 
62).  Sie  steht  statt  kp  (593)  PB.  25a.  16;  wo  sie  gATTE  (alt  KAUE  caput) 
superior  (Aegyptus)  bedeutet  und  kp  lautet. 

373.  wechselt  mit  kn  (197)  und  determinirt  KOyN,  penis  (PB.  16.  17. 
22),  steht  für  kn  (407)  Leps.  Myth.  42;  für  kn  (386)  TB.  125,  4;  kn  (465) 
ib.;  bedeutet  KEN,  (fON  (ib.  71,  14;  140,  14  pass.);  steht  für  gON  (alt 
KON)  praecipere  {nQoxqlvnv)  und  determinirt  dasselbe  (PB.  16.  23);  woraus 
sich  ergiebt,  dass  diese,  hieratisch  zusammengezogenen,  Pflanzen:  2£NE 
NOyN  (vergl.  AAA  NOyN  arundo  aquatica)  Wasserschilf  (nicht  malva) 
waren  und  kn,  später  hn,  akrophonisch  ft,  h  (nicht  oft)  lauteten. 

374.  lautet  ganz  so  wie  373,   indem  die  beiden  Wellenlinien   blos  Deter- 
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urinative  NOyN  aquaticus  ausdrücken.  Die  ganze  Gruppe  steht  für  <3^£N 
NAy  annuere,  praecipere  (TB.  85,  4)  und  für  XON£-XONg  (TB.  125,  4). 

375.  nicht  0)OA,  sondern  KNAAy,  XMAy?  gNAy  manipulus;  steht 
für  ft  und  h  (369)  (354)  TB.  XL  92;  D.  E.  V.  25;  BA.  9579;  determinirt 
und  bedeutet  XNAy  manipulus  (TB.  78,  25). 

376.  steht  für  s  (TB.  105,  2),  für  sn  (561)  TB.  124,  10;  PB.  16.  22;  16. 
17;  bedeutet  CON  (frater),  CON!  (soror)  TB.  18,  35;  19,  11;  69,  1  und 
pass.;  lautet  sn  in  CNAEIN  (Ob.  Fl.  IV.  b.) ;  bedeutet  O)ENT0  sindon 
(TB.  37,  1),  CONTE  resina  (TB.  144,  26;  141  tit.)  u.  s.  w.  Dem  Bilde 
nach  scheint  es  pinus,  cedrus  (CO)Nrf~)>  nicht  U)ENTO)  sindon  oder  O^ONTP 
acacia  zu  sein. 

Es  wechselt  aber  auch  oft  mit  kl  (561b)  PB.  16.  17;  16.  22  pass.;  mit 
XO)Ak  (29)  BA.  9468  und  pass. :  daher  der  Name  dieser  Fichte  die  Buch- 
staben kl    enthalten    haben    muss.     Vergl.  ^uA'ÄOOy^,  £l(fAo);    n$J. 

377.  steht  akrophonisch  für  6  (206)  TB.  124,  3;  XXVII.  7;  für  bt  (206 
+  16)  PB.  16.  17.  23;  pt  (614)  BA.  9559.  9521;  für  hpt  (568  +  614)  (586 
-f-  377)  ib.  und  pass. ;  lautet  apht  im  Decan  Aphtuimis  (statt  Aphruimis) 
Leps.  Chr.  69;  bedeutet  OyElT  imago  (TB.  1,  9);  OyOl-T  (Boot)  navi- 
cula,  navigare  (TB.  100.  tit.;  34  und  pass.),  W^^JT  effundere  mit  Determi- 
nativ HO)  (R.  Mem.  81),  OyOT  praestans  (ib.  18)  gOy IT ,  gOTTT, 
caput,  Haupt,  princeps;  mit  angehängter  Ohrenschlange  (EC|  adject.)  capitalis, 
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principalis  (Ob.  Fl.  IL  b.  39;  Ch.  D.  428,  wo  derselbe:  sa  majeste  daraus 
macht)  u.  s.  w. 

378.  Ligatur  von  377  und  361  mit  dem  Diacriticum:  Spinnegewebe; 
steht  für  abt  (173  «+•  206  •+•  16)  PB.  16.  17.  23:  bedeutet  ABOT  annus 
(TB.  1,  8). 

379a.  wechselt  mit  bt  377  (BA.  9521.  9559.  und  pass.,  wo  es  x^aroc 
(oyOTj  bedeutet) ;  lautet  bt  (bootenn  avigare)  Ch.  D.  478 ;  pt  in  Aphot-himis 
statt  Aphruimis  (Leps.  Chr.  69)  und  wechselt  in  diesem  Worte  mit  pt  (498) 
PB.  16.  25;  daher  diese  Pflanze  pt,  wt  lautete.  Der  beigefügte  Garten 
((JNH  465)  bezeichnet  eine  Gartenpflanze;  daher  er  bisweilen  fehlt  und 
durch  eine  Linie  ersetzt  wird. 

Sie  lautet  aber  auch  &  in  Twav&i  (Mum.  Berl.  bil.),  t  in  Cambetet 
(statt  Kambyses),  wo  sie  statt  t  (558)  steht;   wechselt  mit  t  (16)  PB.  16.  17; 

bedeutet  TAYP°  *Q«r °«  m-  v-  15  5  R-  Mem-  19°  (wo  sie  durch  TAYP° 
215  determinirt  wird),  Tyrus  (R.  Mem.  192),  GpOE  pavor  (TB.  1,  14)  TOH 
creare  (TB.  18,  6  und  pass.) ;  desgleichen  a  akrophonisch  in  Kleopatra  (Mum. 
Berl.);  daher  dieses  Bild  unstreitig  einen  Waizenstengel  mit  hervorbrechen- 
der Aehre  ausdrückt  (TAp>  £ATp)  und  htr,  tr  lautet. 

379b.  Dieselbe  Pflanze  auf  dem  Repositorium  (MONE),  wechselt  mit 
ept  (614)  PB.  16.  17.  23,  mit  bt  (377)  ib.,  mit  pt  (206),  hpt  (370),  hpt  (172 
•f  1),  hbt  (379b  +  206)  TB.  77,  2  und  pass.,  lautet  h  in  gEBT  (statt 
HIEBT)  oriens  (pass.),  in  gOTTT  concinnare  (TB.  55,  1;  31,  8;  145,  63), 
bedeutet  hbt  (HIEBT)  dexter,  orientalis  (PM.  24,  9). 

380a.  b.  Varianten  des  Vorigen  mit  gleicher  Bedeutung  und  Aussprache. , 
381.  wird  bald  mit,  bald  ohne  das  Diacriticum  vallis  OON  (465)  ge- 
schrieben, wie  no.  548 ;  wechselt  mit  t  (558),  /  (552),  PB.  16.  17 ;  BA.  2364 
und  pass. ;  lautet  t  in  TOTE  (TB.  156,  tit.,  2) ;  steht  für  TK  (187  +  185) 
TB.  4,  2;  bedeutet  TOg  foenum,  THX  planta  (TB.  94,  1),  TOOK  firmare 
(IR.  X.  35);  daher  das  Ganze  zunächst  TO£  (alt  THX)-(T()N  vallis  herbae, 
Wiese  bedeutet  (nicht  XOA?  MXOA)  und  tk,  tk,  t  lautet; 

es  steht  aber  auch  für  mn  (554  +  28)  I.  Phil.  18;  R.  Mem.  77;  wo  es 
mit  vorgesetztem  (X)OU  facere  (537):  ü)OTT  HONE,  CE-MNE  (manere 
facere)  xataat^aavtoq  ausdrückt;  wird  demotisch  min  geschrieben  (BA. - 
4049  Stel.  Vien.)  wo  es  MHN  (TKA  OyNOy)  nianens  (in  perpetuum) 
ausdrückt;  determinirt  phonetisch  durch  MONE  manere  dasselbe  Wort  sehr 
oft;  lautet  (ohne  das  Diacriticum  OON)  mn  in  AMONI  pastor  rex,  wo  es 
gewöhnlich  -von  MHÜ)  princeps  determinirt  wird  (I.  Phil.,  R.  Mem.  und 
pass.);  woraus  folgt,  dass  dieses  Bild  auch  MONE  pabulum,  pascuum  hiess 
und  mn  ausdrückte. 

382.  wahrscheinlich  nicht  TIT  hordeum,  sondern  p(Jl)T  germen  (vergl. 
£poi"  genimen);  steht  statt  hr  (143)  PB.  16b.  22a;  statt  rt  (382  +  185) 
PB.    16b.    23b;    16a.    17a   und  pass.;    lautet  rt  in  gTOp-ET  divinus  ItQoq 
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(IR.  XIV)  i  gpS  cibus  (s.  428) ;   bedeutet  pHTE  similia,  haec,  xa  6k  (Ob.  Fl. 
pass.) ;  lautet  r  in  p  AO)l  (TB.  114,   2),  wo  es  statt  Mund  (143)  steht  (PC). 

383.  nicht  KAO),  sondern  Xü)ßl  folium,  wechselt  mit  ü)HOyi  altare 
(444)  TB.  18,  18.  19;  lautet  hw  im  Decan  Xüov  (Leps.  Chr.  69,  30);  wech- 
selt akrophonisch  mit  h  (335)  TB.  125a,  4;  bedeutet  Ü)0  (alt  KOOyt)  uiille 
(pass.),  lautet  h  in  Xerxes,  Kambyses  u.  a. 

384.  jedenfalls  blosse  Variante  des  Vorigen. 

385a.  selten,  wechselt  mit  gOOyT  (338)  Stel.  Vien.  63;  daher  es  pt 
lautete  (nicht  ACT)  und  OyOT  mtubum  auszudrücken  scheint. 

386.  steht  für  386  -f  28  (PB.  16.  17 ;  Ch.  Diet.  32),  wechselt  in  KOyN, 
£OYN  pudendum  mit  h  (354),  h  (262)  TB.  85,  8;  PB,  16.  17.  und  h  (354) 
D.E.  V.  25 ;  lautet  h  in  xatvoq  (IPhil.)  wird  oft  von  ÖON  vallis  determinirt 
(PC),  wechselt  mit  Gänsch  KEN  (275),  bedeutet  summa  (KHN)  Lanci  KU. 
und  pass.,  pinguis  KENt  (BA.  4234).  Demnach  lautete  diese  Blume  hn  und 
bezeichnete  wahrscheinlich  gNAY  flos  daetylorum,  oder  KONg  florere 
(nicht  Ü)BE  oder  OyEC). 

387.  wechselt  mit  ßÜ)  (258b)  TB.  92,  7,  wo  es  £BÜ)C  vestis  bedeutet; 
bedeutet  BAO)l  corpus  (TB.  92,  5)  OyAü)  ivotßi}<;  und  eviQyitijs  (Insc. 
Phil.,  Ros.  Mon.  h.),  steht  synonymisch  für  COK  textura  (TB.  91,  2);  da- 
her diese  Pflanze  byssus  (V^-)  j  nicht  BOT"  hiess  und  ßü}  ausdrückte. 

388.  steht  für  ü)0A#  (600)  Id.  Thord.,  BA.  3911,  wo  es  XoA#  vestis 
ausdrückt;  wird  oft  von  ÖOOyNt  tela  (407)  determinirt;  steht  synonymisch 
für  TB  texere  und  £OTTT  tegumentum  (PB.  16.  17.  23)  bedeutet  (JÖoAe 
vestis  (TB.  72,  8),  timere  U)OA<3  (BA-  2435-  9845)-  Wahrscheinlich  be- 
zeichnet die  Figur  Q)(DA3  surculus,  propago  (nicht  Zaun). 

XII.  Früchte  und  Sämereien. 

389.  lautet  h  in  Caesar,  g  in  Germanicus  (R.  M.  hist.  II.  XXIII);  de- 
terminirt XOAg  vestis  (225)  durch  KAICI  fascia  (PC;  PB.  16.  22);  steht 
für  M  gOTTT  textura  (206),  für  hs  g(DC  vitta  (568  -f  434);  daher  das  Bild 
eine  Dattel  (KAü)-OyAl,  KAK-OAl)  zu  bedeuten  scheint.  Ch.  D.  365 
verwechselt  diese  Frucht  mit  391;  daher  er  ihr  die  Laute  (J,  Y>  pA,  «,  v 
zuschrieb. 

390.  scheint  blosse  Variante  des  Vorigen  zu  sein.  Es  determinirt  jedoch 
C]pE  semen  (Ch.  5.  77);  daher  an  pirum  ^*JQ  gedacht  werden  kann. 

391.  wechselt  akrophonisch  mit  Ohrenschlange  £0(1  (331),  Wachtel 
(312),  Knaul  (585)  PC,  D.E.  V.  25;  BA.  9470;  mit  Fuss  (206);  wechselt  mit 
Auge  B  AA  (130) ,  determinirt,  als  BEABlAE  granulum,  TTtCE  Räucheropfer 
(515)  Sarc.  Lips,  und  steht  in  demselben  Worte  oft  statt  der  Körner  (398); 
determinirt  £ATE   XE  mustum  (Ch.  G.  91;  PB.  16.  22;  BA.  9559)  durch 
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qpB  ^Dj  daher  diese  Frucht  wahrscheinlich  n£  pirus  (vergl.  BEp-£OA 
fructus  dactyli)  ausdrückt.  Das  Bild  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Knaul 
(586) ;  daher  Ch.  G.  91  dasselbe  dafür  hielt  und  setzte,  wie  seine  Nachtreter 

392.  ist  selten  und  ungewiss.  No.  392b  ist  IR.  III.  29  demotisch  durch  st 
ausgedrückt  und  bedeutet  st  in  CODtT-Fp-HOyT  ivdotwq  daselbst:  daher 
an  ein  Getraidekorn  CITE  zu  denken  ist. 

393.  determinirt  EDT7E  vinum  sehr  oft;  daher  das  Bild  zwei  Trauben 
(AAOAlJ  auszudrücken  scheint.  Indessen  stehen  dafür  oft  zwei  Gefässe 
(503),  Ch.  D.  184;  wonach  die  Traube  besagte  Gefässe  abgekürzt  ausdrücken 
würde;  folglich  KAü)A  urceus. 

394.  wechselt  akrophonisch  mit  k  (314)  TB.  124,  9;  steht  oft  für  394  + 
143;  lautet  k  in  KEp  annulus,  circulus  (TB.  124,  9;  48,  2). 

395.  determinirt  gATE  XE  mustum  (PB.  16.  22.  BA.  9559),  wo  es 
einfach  und  verdoppelt  statt  der  Beere  und  statt  drei  solcher  (391)  sich  findet; 
daher  dasselbe  allgemein  fructus  (^lö)  auszudrücken  scheint;  unter  den  Opfer- 
gegenständen (TB.  Tab.  IV.  tit.)  erscheint  es  als  Feige. 

396.  wechselt  oft  mit  s  (362)  PB.  16.  17;  16.  23;  mit  Ä  (275)  PB.  16. 
25;  lautet  st  in  CCD1T  NOyTE  templum  (TB.  1,  5);  daher  dieses  Saamen- 
korn  zunächst  CITE  semen  ausdrückte  (nicht  TIT) ;  wechselt  oft  mit  hr 
(143),  mit  Auge  (130),  lautet  r  in  OypO  faba  (361  +  396  +  312)  PB.  16. 
17;  BA.  9470.  9467;  lautet  r  in  pAtt)l  (oben  no.  135):  daher  diese 
Fruchtkörner  auch  £ip  coccus,  oder  gOypO  (statt  OypO)  faba  bedeuteten 
und  hr  lauteten. 

wechselt  mit  bk  (298)  PB.  16.  23;  mit  bk  (397)  PB.  16b.  23b;  daher 
diese  Körner  auch  allgemein  ByiCKl  fructus.  bacca  hiessen  und  bk  lauteten: 
wofern  nicht  ungenaue  Abbildung  stattfand. 

397.  determinirt  bk  (415)  und  steht  für  ElEAg  und  0O)K  =  BAK 
fulgere  (PB.  16.  23);  steht  für  398,  um  Ü)Ü)TF  farina  zu  determiniren  (Ch. 
G.  353)*,  daher  das  Bild  eine  AVeinbeere  oder  andere  ByKKl  darstellt  und 
bk  (nicht  bt)  lautete. 

398.  können  wegen  ihrer  Kleinheit,  Unbestimmtheit  und  Aehnlichkeit 
mit  vielerlei  Körnern  verschiedene  Sämereien  ausdrücken.  Sie  determiniren 
Ü)Ü)TF  farina  (Ch.  G.  353)  und  wechseln  in  demselben  Worte  mit  St  (397) 
Ch.  D.  267;  determiniren  CITE  (TB.  17,  31.  35);  Ü)Ü)TE  (510)  TB.  93, 
3;  fc>EMC  (403)  TB.  109,  4;  OC(f  campus  (TB.  72,  7);  daher  diese  Kör- 
ner zunächst  CITE  sementa  bedeuten  und  st  lauten ; 

bedeuten  <)ÖEIC  dominus  (TB.  1,  9),  wechseln  mit  KAC  (402)  TB.  93, 
3  und  pass.;  determiniren  NOyß  aurum  (pass.);  daher  diese  Körner  auch 
KAC  nucleus,  genannt  wurden; 

determiniren  £BO)C  vescis  (515)  KA£Hy  vestis  (556  +  568)  PB.  16a. 
17a  (wo  sie  mit  402  wechseln)  TB.  79,  4;    143,  10:   T0TE~O)Ap    texturac 
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laneae  (TB.  84,  5  wo  es  mit  TMH  matta   wechselt)   durch  KAgViy  vestes; 
daher  die  Körner  auch  KyKl  coccus  Messen  und  kk,  kh  lauteten; 

determiniren  OBOl  brachium  (Leps.  Chi'.  154)  und  bedeuten  cicer  (pass.) ; 
daher  sie  auch  OAB-(flB  cicer  ausgedrückt  zu  haben  scheinen  (vergl.  ÖITTC 
granum). 

399.  determiniren  AOjMl  linum  (173  +  594)  TB.  134,  9;  145,  4;  73; 
wo  hinter  dieser  Gruppe  die  Körner  (298)  stehen;  daher  das  Bild  semen  Uni 
A(A)Ml  (nicht    MtCt)  auszudrücken  scheint. 

400.  determinirt  By  KB  fructus  (206  -f-  314)  BA.  4234;  lautet  km  im 
Königsringe  Psammus  (Eos.  Mon.  hist.) ;  steht  statt  km  doppelt  (400  +  306) 
PB.  16b.  22a.  und  drückt  daselbst  in  gHT  -  (1  (TOM  cor  ejus  forte  das  6> 
aus;  ebenso  in  gTOp-Oyi  (M)M  dii  potentes  -  (TB.  86,  1;  17,  37;  130,  11; 
78,  33),  in  FO-ÖOM  roborari  (TB.  130,  8);  daher  die  Bohne  km  hiess  (viel- 
leicht  von   O^ODM-OypO  junge  Bohne). 

401.  determinirt  C01T  vice  (IE.),  steht  statt  dieser  Gruppe  COTT  (TB. 
84,  6),  welche  von  HOB  multiplicare  abstammt  und  daher  alt  Q)OTT?  KOTT 
lautete;  wechselt  mit  kb  (523*)  Ü)ITTE  (TB.  84,  6);  bedeutet  COTT  iterum,  etiam 
(TB.  99,  1.  2  und  pass.);  lautet  sp  in  C1TIN  linum  (Ch.  D.  442 ;  nicht  grenat); 
steht  akroph.  für  k  (153)  in  ONP  und  anderwärts  (pass.);  da  dieses  Bild 
Ziffern  (1  bis  8  Einer)  enthält  (s.  no.  523  ff) ;  so  bedeutet  dasselbe  wahrschein- 
lich Q)ITTF  cabus  und  die  Ziffern  die  darin  enthaltenen  Metzen.  Das  Sieb 
51*122  liegt  Zli  entfeint:  wie  auch  ü)OTT  cucumis. 

402.  wird  mit  einem  blossen  Puncte.in  der  Mitte  abgebildet,  so  dass  es 
von  der  Pupille  (134)  nicht  zu  unterscheiden  ist;  wechselt  aber  mit  523b  (TB. 
84,  6),  steht  für  0)OTT  (24  +  519)  PB.  25a.  16;  determinirt  0)BO)  (TB.  78, 
25)  durch  (A)TT  }  daher  dasselbe  kb,  U^TT  lautete  und  vielleicht  O^OTT  cucumis 
vorstellte ; 

steht  als  Determinativ  statt  KyKl  (398)  PB.  16a.  17a ;  synonymisch  statt 
KAC  nucleus  (538)  TB.  124,  2;  125,  2;  determinirt  Ü)HN  byssus  und 
CFTTTTl  linum  (TB.  146,  24)  durch  KODK  linum,  oder  KyKl  coccus;  daher 
das  Bild  auch  die  Beere  KyKl  ausgedrückt  zu  haben  scheint; 

steht  für  BAKl  (415)  BA.  9338.  2364;  für  BAK  (10)  TB.  76,  1;  PB. 
25a.  16;  17a.  16a  und  pass.;  daher  diese  Beere  auch  für  ByKKl  bacca  ge- 
nommen wurde.  Ob  sie  auch  ü)  laute,  ist  ungewiss ;  determinirt  aber  ks  und 
steht  dafür  (TB.  124,  2) ;  daher  das  Bild  auch  einen  Kern  (KAC)  ausdrückt, 
und  ks  lautet. 

403.  fc>HMC  spica  (nicht  gTH)  steht  für  Q)OM  Ddp  altitudo  (249  + 
16  +  35)  TB.  110c  und  passim;  (brückt  ÖOM  hortus  aus  (TB.  102,  3),  steht 
homonymisch  für  Ü)NH  hortus  (508),   für  gOyOATF    Garten  (419    +    16); 

bedeutete  aber  auch  far  BO)*}"  ,  denn  es  steht  für  bt  (206  -f  16),  pt  (340) 
TB.   72,  7 ;  124.  3.  wo  es  durch  bt    580)  determinirt  wird. 
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404.  detenninirt  MAlpE  fasciculus  (TB.  72,  S)  durch  KN&Y  manipuius, 
bedeutet  ÖFNO  cadaver  IR.  III.  23),  Stadt  Tanis  XANH  (Sarc.  Lips,  und 
pass.);  daher  diese  Garbe  KNAY  (nicht  MOyp)  Mess  und  kn  lautete. 

405.  Strohbund  <5o)A ,  (fAAM ;  steht  für  kl  (508  4-  143)  PB.  16.  22; 
für  gÄOYA  (205),  tfÄH  (463),  ü)OA#  (600)  PM.  18,  29;  PB.  16.  17.  22. 
23;  für  413.  346  ib.  und  TB.  113,  1;  homonymisch  für  MOyp  (29)  PB.  16. 
22;  bedeutet  (TAtA  (IR.  XL  27;  XL  29),  6pF-TTl  (IR.  IX.  18),  ÖOOAf-C 
(TB.  18,  31),  AÖOA  (ib.  97,  1;  148,  13). 

406.  ist  Verdoppelung  des  Vorigen  mit  dem  Diacriticum :  Faden;  und  be- 
deutet OAmACOM  zwirnen,  oder  spulen;  denn  es  steht  statt  zweier  durch 
Fäden  verbundener  Spulen   (533)  PB)  PB.  16.  17. 

407.  408.  lautet  t  in  Autokrator,  Artaxerxes,  Darius,  Takelothis  (Steh 
Vien.  52)  u.  s.  w. ;  tn  in  Antoninos  (Ros.  M.  h.  IL  XXVILI);  wechselt  mit 
t  (pass.) ;  bedeutet  verdoppelt  beide  Aegypten  (THNH  fines)  pass. ;  die  Körner 
darunter  und  die  Hülsen .  (408  b)  bezeichnen  den  Ausdrusch;  daher  dieses  Bild 
die  Tenne  (auf  dem  Felde)  ausdrückt  (lithogr.  Beil.  p.  77)  ; 

lautet  aber  auch  nt  in  Antoninos  (Hos.  M.  IL  XXVIII),  nd  in  Andarius 
(ib.  II.  168);  wechselt  mit  dem  Dreschflegel  nt  (606)  PB.  16.  23;  daher  das 
Bild  auch  NOY^  reeeptaculum .  congregätio ;  oder  HOY*T*  molere,  triturare 
bedeutete  und    daher  NFAT  terminus  ausdrückte; 

steht  ferner  für  Hand  und  Wellen  ÖtN  (186)  TB.  138,  15;  bedeutet  S\U 
libra,  pondus  (TB.  140,  14),  (TÖ.OYNC  tela  (ib.  29,  8;  128,  8  Steh  Petr.  und 
pass.);  steht  homonymisch  als  XNAAY  morä für  OY^OY  tempus  im  Worte 
TKA  KHAAY  in  aeternum  (IR.  und  pass.');  daher  die  Tenne  auch  2CNCDOY 
area,  trituratio  hiess  und  kn  ausdrückte. 

409.  lautet  o  in  Antoninos  u.  s.  w..  A  in  Phaminis  (Mum,  Berl.  bil.);  be- 
deutet gOYO  (als  ^(10)  multum;  namentlich  mit  dem  Determinativ  MAFtN 
(451),  wo  es  mit  OÜ)  multum  (434)  wechselt  (PB.  16.  23);  daher  das  Bild: 
gOytJ  cicer,  granulum  (nicht  OOY&)),  die  aus  dem  Getraideaufwurf  ausge- 
tretenen Körner  und  Spreu  ausdrückt.  Letztere  wurden  verschieden,  wie  no. 
408  zeigt,  abgebildet.  Auch  no.  146.  welches  Ch.  G.  38  falsch  abgezeichnet 
zu  haben  scheint,  ist  eine  Variante. 

410.  sehr  selten;  wurden  bisweilen  mit  untergelegter  Tafel  abgebildet; 
determinirt  CtTf?  sementa  (537  4-16). 

411.  ist  Getraidesack  COR,  wechselt  mit  Pflug  cbAt  (602).  bedeutet 
OC<F  campus  (TB.  12,  7;  124,  3); 

steht  auch  statt  (f()  seminare  (383  4-  287)  und  COY^  fnirnentum  (537  4-  312). 

412.  ist  Fruchtkorb,  Art  Füllhorn,  wobei  der  Berg  TOOY  das  Wort 
TAYE,  +OYÜ)  proventus;  der  Korb  (l<A.  <fpü)T7)  die  Erndte  (foA, 
tt)Ü)AE  bedeutet  (nicht  TOK-KNAY)  und  oft  als  Determinativ  steht  und 
umgekehrt.  Berg  und  Korb  stehen  statt  der  Hörner  TATT  (219)  Zod.  Dend, 
min.,  wo  sie  Lucifer,  Mercur  als  Morgenstern  (äTOOYP)  ausdrücken  (Leps. 
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Chr.  90),  determiniren  Ü)(DM  ho*tüs  (ib.).  wo  sie  mit  THNE  fines  und  oft 
mit  Tenne  Stickauge  (408  •+•  600)  PB.  16.  17;  PC.  wechseln;  lauten  einzeln 
TOOK  incendere  (TB.  1,  6);  syllabarisch  TFB  (foA  fingere  rnendacia  (TB. 
125,  18);  wechseln  mit  0)OA  (600),  KOpi  (429)  TB.  17,  51;  PM.  18,  28-, 
15,  29;  PB.  16.  17  und  pass.,  indem  der  Berg  bloss  determinirt;  mit  ÖUiA 
(405)  PB.  16.  23;  u.  s.  w.  Der  Korb  allein  determinirt  TAyE  proventus 
(16  +  519)  PB.  16.  17,  wo  er  mit  XOA  (472)  wechselt  (PB.  16.  25) ;  ü)ü)Ae 
visdearia  (TB.  113,  4.  5). 


XIII.  Bauwerke  und  deren  Theile* 

413a.  scheint  J?)  Pyramide  zu  sein,  obwohl  die  Stufen  fehlen,  da  das 
Bild  Memphis  determinirt  (Ch.  G.  153);  in  welchem  Falle  jedoch  die  Pyra- 
mide MHH-FCJ  monumentum  hiess  und  die  Gruppe  phonetisch  mnf  deter- 
minirt. Da  es  jedoch  zur  Zeit  des  Verfassers  der  heiligen  Schriften  (2780  v. 
Chr.)  noch  keine  Pyramiden  gab ;  so  möchte  diese  Treppenpyramide  (TB. 
97,  4)  die  ganze  Treppe,  deren  Hälfte  (413b)  oft  vorkommt,  ausdrücken. 
Letztere  wechselt  mit  den  Doppelarmen  k  (162)  PB.  16.  23 ;  mit  dem  Netze 
dFpO(T  (572):  steht  homonymisch  für  KÄtCt  vestis  (PB.  16.  23);  deter- 
minirt (ToAf  testis  (314  +  287)  TB.  17,  2.  3;  desgleichen  kA(ü-T  Kleid 
(143  -f  184)  TB.  128,  8.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  halbe  Treppe 
0  AOÖ  scala  hiess  und  hi,  hr  lautete.  Da  nun  oft  die  halben  Bilder  (vergl. 
lb;  13b)  das  Ganze  vertreten;  so  muss  die  ganze  Treppe  (413a)  ebenso  ge- 
lautet haben;  und  in  der  That  drückt  sie  (TooAe  vestis  aus  (TB.  97,  4). 
Nach  Horap.  II.  28  bedeutete  die  Treppe  obsidio  d.  i.  KOyD. 

414.  enthält  stets  die  Nameu  "befestigter  Städte  in  sich;  daher  sie  phone- 
tisch hr  (&0O  fortiücatio)  lautete. 

415.  wechselt  mit  bk  (153).  BA.  9335.  2364;  PB.  pass.;  mit  bk  (298) 
PB.  16.  17.  23;  steht  für  bk  (153  +  520),  bk  (415  +  520)  ib.,  PM.  18,  26; 
40.  3;  PC.  72,  6;  determinirt  unzählige  Städte-  und  Ländernamen;  bedeutet 
BÄKl  orbis  terrarum  (vergl.  BIKl  cingulum)  TB.  1,  18  und  pass.;  BO)K 
dejectus,  inferior  (IB.  XIV  und  al.). 

416.  wechselt  oft  mit  h  (420),  h  (13),  hr  (419)  in  Epiphanes  FlpAgFT 
TB.  pass.;  BA.  4205;  mit  Mund  kr,  kr  TB.  VI.  48;  X.  65;  86,  2;  144, 
2;  116,  2;  119,  2;  Id.  Thord. ;  mit  KATT  terra  (581)  TB.  17,  43.  68;  85, 
2;    als    Synonym   £P   circuitus;   bedeutet   £D  cingulum   (TB.  149,  28):    ves- 

pera  gpOygF  statt  pOYSE  (I(L  Thord-)- 

417.  ist  Verdoppelung  von  420  und  419  und  lautet  wie  diese. 

418.  bezeichnet  ein  gemauertes  Haus  (vergl.  419)  mit  den  Buchstaben 
bt  (518  4-  16),  welche  oft  hinter  demselben  stehen  und  mit  denen  es  wech- 
selt;  bedeutet  gp  £T7T  circuitus  mundi  (TB.  125;  Tab.  L.). 

9* 
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419.  lautet  h  in  Hakor  und  vielen  Eigennamen ;  steht  für  hr  (419  -f  143) 
PB.  16.  22;  lautet  hr  in  MOyp  mehr  ultra  IE.  III.  5;  in  £pA  dies  (ib. 
X.  XII  et  pass.),  £pOypA  antra,  gAAoAl  vinea  (II.  16),  gp  aiüa  (Ob. 
Fl.),  t>pm  supra  (TB.  1,  18;  IR.  XIV.  35  et  al.)  u.  s.  w. 

420.  wechselt  oft  mit  hr  (419)  in  gpO^  films,  £EÄ£  (statt  EluAg) 
Epiphanes,  £ÄOyÄAl  (statt  AoyA  AI)  celebrare  (TB.  I.  tit.;  75,  1;  1,  14; 
85,  8):  bedeutet  A£Op  diversorium  (Ob.  Fl.  III.  6;  IR.  XIII.  41;  XIV. 
32;  1,  11);  gpH  cibus  (Steh  Petr.);  steht  statt  r  (143)  TB.  125,  29;  statt  Ar 
(158)  BA.  4151;  statt  hr  (420  -f-  382)  TB.  130,  25;  72,  10;  Stel.  Petr.:  da- 
her das  Bild  A£Op  thesaurus,  foenile  (nicht  A£E)  bedeutete  tmd  hr  lautete. 

421.  wechselt  mit  stn,  ktn  (371)  TB.  18,  4.  6;  VIII.  32;  IX.  56.  62; 
mit  stn  (37  -f  16  4-  28)  PM.  17,  32.  18,  6;  bedeutet  ü)ENTO?  |HD 
%i,to)v  Ü)THN  tunica  (Sarc.  Lips.  TB.  71,  10);  wechselt,  mit  ft  (405)  und 
lautet  ft  in  Sabak-Takeloth  (Stel.  Vien.  62);  daher  einleuchtet,  dass  dieses 
Haus,  oder  sein  Grund  KOOT  hiess;  woraus  tt)(J)T  und,  mit  angehängtem 
oder  eingeschobenem  N;  ü)ONT,  ü)OTN,  COyTN  ward.  Dieses  COyTN 
übrigens  (nach  Ch.  rex)  ist  wahrscheinlich  KOT-FN?  ©OT-EN  potens, 
princeps  zu  lesen. 

422.  423.  nicht  Ü^HBl?  sondern  KCDT  )  lautet  k  in  Sabacon  (Ros.  Mon. 
hist.),  Hi  in  KCDT  NOyT  Gonitis  divina,  templum  (IR.  pass,),  wo  die  Co- 
pisten  alle  NOyt"  (606)  weggelassen  haben,  steht  für  ü)OT  £p  cinctio 
sacrificandi  (TB.  47.  1 ;  col.  tit.) ;  determinirt  (fOtAE  habitatio  (TB.  92,  5) ; 
ist  deinot.  kt  geschrieben  (IR.  pass.). 

424.  nicht  ü)HyNl,  sondern  KEpCO  vestibulum,  oder  ÖOIAe  ho- 
spitium;  wechselt  mit  kr  (428  -f  143)  PM.  17,  37.  38.  48;  mit  kt  (153  4-  16) 
homonymisch  (BA.  9579) ;  daher  es  kl.,  kr  lautete. 

Da  derselbe  auch  mit  KATT  (337)  oft  wechselt  (Ob.  Lat. ,  Fl.,  al.)  und 
für  THNETO)B£  templum  (23+  16)  steht  (BA.  9469);  so  scheint  derselbe 
auch  templum  U)EyE  bedeutet  und  kb  ausgedrückt  zu  haben. 

425.  Ligatur  von  424  und  510  (o)T)  j  wechselt  mit  (fOlAE-0)OT 
(429  +  510)  PB.  16.  17;  wo  es  für  (fAlA  gHTTl  domus  sacrificandi  steht; 
bedeutet  XCDp  U)OT  firmare  potentiam  (TB.  1,  18);  daher  das  Ganze  Kp, 
KA  Ü)T  lautet. 

425.*  bedeutet  KyiTH  camera  (TB.  1.  18;  111,  2  und  al.);  lautet  ftp, 
nach  Ch.  fälschlich  ein  Stein. 

126.  steht  für  hpo  (115  +  331),  hb  (568  +  206)  PB.  16.  17;  16.  23; 
wechselt  mit  (L)HBl  (432)  PB.  16.  23 ;  daher  das  Zelt  £B;  alt  KB  von  XHB 
tegere  lautete. 

426.*  Zelt  mit  Schlange  (324)  Schemel,  welche  Ligatur  templum  bedeutet 
(IR.  u.  al.),  indem  die  Schlange  (gC](0)  das  Zelt  gHüt  domus,  phonetisch 
ftp,  determinirt  und  der  Schemel  (C0DwT?  ü)OT  sedile,  Sitz)  CA)OT  sacrificium, 
das  Ganze  also  domus  sacrificandi,  templum  ausdrückt. 


87_ 

427.  Ligatur  von  Zelt  (426),  Backschüssel  (510)  und  Sessel  (454) ;'  bedeutet 
navTjyvQtq  gOTT  ü)OT  concio  festiva  (IE.  pass.),  templum  gHTTl  U)OT 
(ib.  XL  52):  ctix^oq  gO)B  ü)0)T  operari  violenta  (Ob.  FI.  II.  a).  deter- 
minirt  (folAB  ü)OT  domus  sacrificationis  durch  gHTTl  ü)OT  (PB.  16.  IT): 
desgleichen  £017  ü)OT  (TB.  141.  tit:  1,  8)  durch  hpst.  Auch  der  Sessel 
bedeutet  ü)OT  sacrificia. 

427.*  Ligatur  von  Zelt  und  Bank  nebst  Sesseln,  bedeutet  viele  Zeiten 
£OyO  (HOB)  CAAT  (njfljO;  nicht  TQ"x*ovtatTr;oiöeq  (Leps.  Chr.  127. 
162):  vergl.  425;  426. 

428.  nicht  TAp  Ntqt,  sondern  TAp,  A9Hp,  £ATHp  malleus,  se- 
euris;  lautet  th  in  Anzvoy&iq  (Ros.  Mon.  hist.),  steht  oft  für  htr  (428  4-  16 
-f  143)  PM.  25,  3;  bedeutet  Deus  T'mN!  £TOp  (neeessitas,  prineipatus)  pass.. 
principalis  £TOp  (LR.  XÜ.  52).  TOpi  nS-resina  (TB.  138,  15;  133,  11: 
105,  2),  mit  dem  Determinativ  genitrix  (64)  Hathor,  mit  Determinativ  emadru- 
pedum  (577)  gGOp  equus  (TB.  148,  13):  drückt  TpE  creator  aus  in  den 
Worten  TOF  THp  creator  mundi,  wo  es  statt  0AMIE  auetor  (mundi)  steht 
(PB.  16.  23);  u.  s.  w. 

428.*  steht  statt:  Joch  (CFK)  Flachs  (c)  Wasser  (Mh)  (152  +  537 
-f-  29)  und  bedeutet  den  Decan  Sia,ue  (1.  2iy.0/ne).  Sag  an  (1.  Sagam) ;  daher 
das  Bild  ein  imphwium  CFK-C-MH  bedeutet  und  sksiu  lautet. 

429.  lautet  At  im  Decan  Xaq-xvovfdq,  Sitha-cer:  steht  oft  für  kr  (429 
-f  143)  u.  s.  w. 

430.  Ligatur  von  429.  428.  16  und  268 ;  bedeutet  (fOlÄF  habitatio  TB£ 
adorandi  £TOp  deum  und  (TOiAf  0)0)  gTOp  domus  celebrandi  deum 
(TB.  pass.);  wechselt  oft  mit:  428  +  423  +  143  d.  i.  £T0p  (fOlAu  Got 
teshaus   (nicht  NOyi~  KApO  0O). 

431.  lautet  s  in  Sebastos  (Ch.  D.  296).  Wahrscheinlich  liegt  eine  falsche 
Abzeichnung  zu  Grunde,  eine  Verwechselung  mit  der  Elle  (483),  welche  s 
und  m  ausdrückte.     Eine  Ableitimg  von  NrPplllfi'D  Bohrpfeife  liegt  zu  fern. 

432.  wechselt  mit  hb  (426)  PB.  16.  23,  wo  sie  phonetisch  durch  hob  de- 
terminirt  wird:  daher  diese  auch  0)HBt.  0)HBF  (alt  KUBF)  columna 
ereeta  geheissen  und  kb,  hb  gelautet  haben  muss. 

433.  wechselt  mit  hl  (600)  TB.  100,  1;  PB.  16.  17:  bedeutet  2wAxA 
claustrum  (TB.  15.  29);  daher  nach  2£A2£A  claudere  genannt: 

es  determinirt  aber  auch  OyON  aperire  phonetisch  durch  bn  (pass.),  lau- 
tet b  in  IlivfßuToq  (Mum.  Taur.  bil.),  steht  für  bn  (262  4-  28)  PB.  16b.  22a: 
daher  die  Thüre    auch  BFNNH  postis  hiess. 

434.  lautet  s  in  vielen  Eigennamen ;  steht  für  sp  (371  4-  312)  TB.  17, 
28:  124,  10:  bedeutet  CBF  (FR.  IV.  37),  COTT  (ib.  VLU.  39),  ACHl  (ib. 
XLTI.  21),  CO)BF  (TB.  1.  6):  0)OTT  (ib.  L.  und  pass.),  CBTTni  linum  (ib. 
149,  27;  1,  19  und  pass.)  u.  s.  w. 

435.  steht  statt  amn  (361  4-  554  4-  28)  PC.  pass.,  Mum.  Par.  bil.:  statt 
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mn  (26)  in  Pet-amun  (Ch.  D.  309);  bedeutet  MÄFIN  illustrare  (Stat.  Vien.) ; 
daher  der  Obelisk  MÄ.FIN  insigne.  oder  MONF  monurnentum  hiess  und 
mn  lautete. 

436.  determinirt  ü)ü)  (362),  demotisch  Ü)OU)l  geschrieben,  und  bedeu- 
tet stele  (IR.  XIV),  wahrscheinlich  von  (J^OÜU)  aequare;  daher  die  Stele 
(Jl)0D(A)i  tabula  aequata  (nicht  XHDF)  geheissen  zu  haben  scheint. 

437.  determinirt  bt  (153  +  16)  TB.  35,  2  und  fehlt  daselbst  PM.,  weil  bt  an  sich 
klar  waren;  determinirt  bt  (519  +  16),  wt  (377  +  361)  PB.  17,  23;  TB.  1, 
1  (wo  es  planeta  TTü)T  ausdrückt),  TB.  100  tit.,  17-,  37;  bedeutet  T70T 
ire,  (JDTTT  ferre  (IR.  VIII.  36);  17A£T  libatio  (TB.  1,  18);  daher  das  Boot 
zunächst      OyOt-T  Boot  hiess  und  bt  lautete; 

wechselt  mit  hl  (108)  (178)  Id.  Thord.  29;  PB.  16.  22;  lautet  ht  in 
gODTn  (Ob.  Fl.),  bedeutet  gOlTF  vestis  (ib.,  TB.  72.  9),  gOT  cubitus 
(TB.  153,  9),  £HT  cor  (ib.  1,  20),  £Ü)T  navigare  (ib.  125,  38),  glTF 
perdere  (IR.  X.  7);  daher  der  Kahn  auch  gCDT  navigium  hiess  und  ht  (alt 
kt)  lautete  (nicht  tti). 

437.*  Ligatur  von  7  und  437;  lautet  rb  im  Decan  Paoxxa  (Leps.  Chr. 
69).  Dieselbe  steht  auch  für  Kahn  Mund  (437  +  143)  PB.  16b.  23b;  beides 
für  437  (PB.  17d.  23e);  woraus  zu  folgen  scheint,  dass  der  Kahn  auch 
BADl  (vergl.  ""PJ?)  hiess  und  dass  die  Scheibe  als  Diacriticurn  diente. 

438.  determinirt:  Scheffel  Wachtel  Scheffel  Wellen  Arm,  auch  Scheffel 
Wellen  Scheffel  Wellen  Arm  TTOT  170NA  =  TTOT  R  TTONA  (PB.  16. 
23);  daher  das  Bild  navis  inversa  und  die  homonymen  Worte  ausgedrückt  zu 
haben  scheint. 

439.  wechselt  mit  437  (TB.  72,  9  bis),  daher  das  Segelschiff  ebenso  lau- 
ten muss  (nicht  ^);  bedeutet  £01TE  vestis  a.  a.  0. 

440.  wechselt  mit  437  als  Determinativ  desselben  Wortes  (TB.  130,  2; 
153,  9);  daher  der  Hobel  ein  Adjectivum  (ü)OM  tener)  auszudrücken 
scheint.  Dasselbe  gilt  von  anderen  Booten  mit  anderen  Zusätzen  z.  B.  Elle, 
Vogel,  Weberei,  Sessel. 

441.  determinirt  ü)OTT  tfÖÄF  oder  COK-Fp  textor  (TB.  74,  1),  be- 
deutet das  Weben,  textrina,  Cü)£F  (TB.  1,  10)  und  ist  zusammengesetzt 
aus  dem  Aufzuge  der  Fäden  (590),  dem  Durchzuge  (592),  dem  Weberschiff 
(589)  und  dem  Sperber  (301);  welcher  letztere  C^Al  texere  phonetisch 
durch  kr  (XCJDAg  vestis)  determinirt. 

442.  steht  oft  statt  des  Henkelkruges  hpt,  oder  kn  (513)  TB.  125,  23a; 
Pap.  M.  36,  1.  PB.  16.  23;  16.  25;  daher  das  Segel  zunächst  F(j)OYT 
velamen  rude  (nicht  BOCp),  oder  gNO-NIBl  hiess  (vergl.  glNF). 

3  bedeutet  aber  auch  navigare  NFB  und  lautet  rtb;  z.  B.  TB.  38  tit.; 
1,  20  Ntqt  spirarc,  Spiritus;  NFB  navigare  (TB.  107,  3),  NOyqi  bonus 
(ib.  1,  20.  125,  12),  NAgBl  humeri  (TB.  125,  23),  NHB  potentia  (Sarc. 
Lips.;. 
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443.  wechselt  mit  hl  (163)  PB.  16.  23;  mit  hi  (108)  ib.  und  PB.  16.  22 
und  pass.;    daher  das  Ruder  gOT  hiess; 

determinirt  gFMl  gubernare  (PB.  12.  22),    wo  es  oft  mit  163  wechselt. 


XIV.   Tempel-  und  Hausgeräthe. 

444.  steht  für  kbi  (TB.  18,  18.  19),  für  kb  (383)  PB.  17d.  23f;  und  de- 
terminirt dieses  ü)BOy£  altare  (TB.  130,  20;  1-46,  18);  wechselt  mit  kp 
(51)  PB.  16.  22;  hat  bisweilen  CL)OT  sacrificium,  0  AtA  holocaustum  zum 
Determinativ  (TB.  1,  24;  PB.  16.  17). 

445.  nach  Ch.  G.  430  ein  Altar  oder  Töpferscheibe  (?) ;  bis  jetzt  Hapax- 
legomenon. 

446.  Ligatur  von  Geissei  und  Altar,  hieratisch  stets  ohne  Altar  geschrie- 
ben, determinirt  MAC  genitus ,  filius  (199  +  537)  durch  hl,  kr  (ü)hAi. 
(A)H  Dl  filius)  PB.  16. 23. 25  pass.  Der  Altar  scheint  synonymisch  kp  ==  £TTO  genitus 
auszudrücken,  das  Ganze  KTT-KA  (nicht  KB-KBJ. 

447.  U)OT  (alt  kt)  drückt  KOFIT  deticere  (IE.  X.  6),  XCÜTP  obire 
(ib.  XIII.  26)  aus. 

448a.  determinirt  FfCOgT  gATF  rributum  Eiioris,  libatio ;  und  TTü)£T 
£tt)Oyt  tributum  fluidorum  (TB.  31 ,  8.  9).  Der  Kelch  lautet  phonetisch 
TT(D£T  effundere. 

448b.  drückt  durch  die  Schlangen  unstreitig  Cl)OT  sacrificium  aus. 

449.  Der  Kelch  f?(j)OT  drückt  phonetisch  TTCDTg,  OytöTg,  effusio, 
libatio  aus. 

450.  nicht  TOlfFj  sondern  fTCDÖfe  tabula;  sie  determinirt  pha  (312  4- 
328  +  173),  und  pk  (173  +  328)  TB.  1,  2;  35,  9;  PB.  16b.  23b;  und  wird 
daselbst  pko  (479  4-  371  +  312)  genannt:  bedeutet  Oy02£  (alt  TTOK) 
salus  (ib.). 

451a.  lautet  mn  in  (pÄMlNIC  (Mum.  B,  bil.) ,  determinirt  den  Ibis, 
wo  er  6000  mundus  ist  und  tt  lauten  sollte,  durch  MONF  mansio  (terrae); 
i.  B.  in  Thutmos;  lautet  mn  in  CFMNE  collocare  (434  +  451a)  PB.  16. 
23,  wofür  daselbst  0£l  collocare  (575)  steht;  bedeutet  oft  MASlft  insignis 
(TB.  pass.),  daher  dieses  Gestell  MMN  persistans ,  oder  AHONl  retentio 
hiess  und  »in  lautete. 

451b.  ist  abgekürzte  Variante  von  no.  20b;  steht  oft  für  hpt  (380)  (479) 
(480)  PB.  16.  17.  23  und  pass.;  und  lautet  daselbst  akrophonisch  h  in  Aby- 
dos  (Habydos),  FIFBT  (gEBTJ  oriens;  syllabarisch  hpt  in  gOTTT  creatio 
mundus  (Ch.  D.  21.  464),  in  Habydos  (PB.  16.  17.  23). 

452.  eine  Ligatur  von  Becher  (480b)  und  Bret  ^TOTT  (ersteres  Diacriti- 
cum  E(|)0T,  g(|)0T  calix);  lautet  h  in  Amenophis  u.  a.,  wechselt  mit  htp 
(452  +  428  4-  610)  in  Amenophis  (Srel,  Lond.),  mit  htp  (452 -f  16  -f  519), 


90 

mit  hpt  (22  +  Iß)  in  Amenophis,  Petamenophis  5  lautet  9  und  q>&  in  'AptvoQts, 
Ajiivwy&tq,  UttantvS>qn,q\  bedeutet  ^OTTT  xaQ&  Ob.  Fl.;  u.  s.  w. 

453.  dient  der  sitzenden  Figur  76.  78,  welche  MAü)l  justitia  lautet,  als 
Determinativ;  bedeutet  MHÜ)  potens  (no.  104),  MA-Ü)H  imago  (105.  106) 
IR.  und  pass. 

454.  nicht  CÜ)j  sondern  Ü)OT  pulvinar,  sedile,  Sitz;  lautet  ü)OT  sacri- 
ficium  in  £017  ü)OT  (427),  bedeutet  ü)OT  terrae,  regiones  (Ob.Lat,);  Ü)ATB 
(st.  Ü)ANTF)  «sque  ad   (Ob.  Fl.  III.  6);  lautet  ü)in  Osiris,  Isis  u.  a.; 

steht  aber  auch  statt  ms  (487)  PB.  16.  22.  25  und  pass. ;  daher  der  Sessel 
auch   2MAAC  sedile  hiess  und  hms,  ms  lautete. 

455.  Variante  des  Vorigen,  welche  mit  derselben  in  Osiris  u.  a.  oft  wechselt; 
daher  gleichbedeutend. 

456.  Nach  dem  Turiner  phallophorischen  Papyrus  ein  Bett,  wechselt  oft 
mit  dem  Sarge  (TAH  (463)  TB.  VIII.  39;  149,  27  und  pass.,  mit  KA  (555. 
556)  (KA  560  b)  PB.  16.  22 ;  17.  22.  23  und  pass. ;  determinirt  und  bedeutet 
(fOOAe,  (fOOAnC  vestis  (TB.  149,  27  und  pass.); 

457.  selten,  nach  Ch.  G.  53  (JOACj  hemicycle,  chevet;  ohne  jedoch  einen 
weiteren  Nachweis  zu  geben.  In  den  schriftlichen  Denkmälern  ist  mir  dieses 
Bild  nicht  vorgekommen.  Auf  Viscontis  Sarkoph.  Tab.  VI.  steht  es  unter 
Kleidungsstücken,  zwischen  ^XTB  Kette  und  Perücke  mit  dem  Namen:  Vo- 
gel Mund  Flachs;  daher  das  Bild:  j^P^U)*  torques,  pettorale  auszudrücken 
scheint.  Vergl.  Ch.  G.  77;  wo  ein  ähnliches  Bild  gOClT  N  gA  vestis  pe- 
ctoris heisst.  Der  Fuss  dient  bloss  zur  Auszeichnung.  Auf  Passalacquas  Mumie 
heisst  dasselbe  kA?  KAC  collare. 

458.  lautet  ha  in  Hapis,  Apis  (TB.  99,  7;  IR.  IV.);  in  gOIT  amare  (VI. 
Taur.,  Par.),  wo  es  für  ha  (568  -f-  458)  und  hp  (281)  steht;  lautet  hp  in 
gOTT-TFlTF  (100);  bedeutet  £HTU  (IR.  IX.  50);  daher  diese  Decke  hp 
(alt  kp)  lautete. 

459.  Ligatur  von  458  und  503,  letzteres  in  der  Bedeutung  CDO)t  pluvia, 
welches  als  Determinativ  dient;  determinirt  KAKE  obscuritas  (Ch.  G.  206): 
daher  das  Ganze  XETT  CDÜ)tj  2CHni  nubes  bedeutet  (nicht  KAKE  an  sich). 

460.  wechselt  mit  461.  462.  463.  (TB.  125,  33  al.);  daher  es  ebenso 
lautet.  Es  steht  statt  tp  (1)  TB.  XI.  92 ;  bedeutet  TTTE  coelum  (ib.  1 ,  18) ; 
daher  diese  Kiste  9BA,  TAtBE  hiess  ; 

sie  determinirt  kAc  cista  (TB.  17,  21;  92;  92,  5)  und  wechselt  daselbst 
mit  KD  (1)  firmamentum;  daher  der  Schrein  auch  KAH   hiess  und  M  lautete. 

461.  steht  für  tb  (16  ==  TÜ)B£  orare)  TB.  125,  33;  17,  21;  lautet  tp 
im  Decan  Tapi  -  sato  -  sua  (Leps.  Chr.  69);  determinirt  aber  auch  Ar  und  lautet 
hr  (st.  kr)  im  Decan  rPo-/ißo/A,aQt  (Leps.  Ch.  69) ;  daher  diese  Kiste  ebenfalls 
bald  tb,  bald  kr,  hr  lautete. 

462.  nicht  £NAY;   sondern  KAH  cista,  wechselt  mit  Folgendem   (BA. 
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9338.  2364),  bedeutet  2C0p  firmamentum,  oder  TTTE  coelum  (TB.  1,18)  in 
gpAt    N    TTTE  super  coelum. 

463.  wechselt  oft  mit  kl  (456).  kl  (555),  kl  (560b)  TB.  VIII.  39;  149 
pass.;  PB.  16.  22;  17.  23.  22  pass.,  determinirt  kAh  und  CkAh  feretrum 
(ib.);  bedeutet  (fAlA  holocaustum  (IR.  XI.  27;  XII.  29),  wo  es  mit  kl  (505) 
wechselt;  ferner  (JOiAe  domus,  mansio  (TB.  149,  25;  pass.),  KCDAX. 
C^CoAg-C  perversitas  (TB.  1,  7),  (K>oAe  vestis  (TB.  Vin.  39)  u.  s.  w. 

464a.  Sein  coptischer  Name  hat  sich  in  MF- DAN  vas  aquarium  erhal- 
ten; bedeutet  pAN  nomen  (IR.  pass.);  wechselt  mit  hra  (143  +  28);  PB.  16, 
17,  23;  daher  dieses  Gefäss  hm  lautete. 

464b.  wechseln  mit  einander  und  akrophon.  mit  Vorigem  (BA.  3428),  wo 
sie  rin  AMOyN    pAN  bedeuten;  lauten  r  in  n*V  mensis  (TB.  1,  8); 

sie  stehen  aber  auch  für  m  (306)  PB.  16b.  23b;  bedeuten  MONE  habi- 
tatio  (TB.  125,  41);  daher  dasselbe  Bild  auch  mn  lautete.  Vielleicht  soll 
dasselbe  einen  Henkel,  Handhabe:  AMONt  =  pAN  -  TTl  ,  pAMTTt  ansa 
ausdrücken. 

465.  nicht  Herd,  sondern  Thal,  Flussthal,  Garten,  £0 N;  (TÖN  j  denn  es 
lautet  k  in  Caesaros  (R.  M.),  wechselt  akroph.  mit  k  (311)  TB.  86,  5;  mit  k 
(353)  PM.  17,  15;  lautet  k  in  fc>Afc>  (TB.  125,  34);  k  in  ptKpEK  (TB.  149, 
15);  steht  für  kn  (508)  PB.  16.  17.  23;  determinirt  kn  (386)  Land  Kil.,  Man. 
Taur.  und  pass.;  bedeutet  vallis  ÖNO  (TB.  1,  2;  149,  25;  15,  45),  ANA 
percutere  (TB.  125,  37) ;  u.  s.  w.  Demnach  hiess  das  Thal  zunächst  ÖON 
und  lautete  kn. 

Es  steht  aber  aueh  statt  KCöAg  (134  +  166)  TB.  125,  37;  determinirt 
KU)A#  (134)  durch  Kü)A£  (Stel.  Petr.  14);  wechselt  mit  kl  (405)  TB.  16. 
23 ;  mit  kr  (225)  PB.  16.  17 ;  daher  das  Thal  auch  PEAAOT  geheissen  und 
W,  kr  ausgedrückt  haben  muss. 

Es  steht  oft  hinter  Länder-  und  Städtenamen,  wo  es  mit  KATT  (20) 
wechselt  (PB.  16.  23;  16.  17  und  pass.);  steht  statt  Arm  (127)  PB.  16.  17. 
23;  daher  das  Bild  auch  kp  lautete,  vielleicht  von  <30BE  depressus,  xtjjzo<; 
hortus. 

466.  steht  für  kr  (153  -f  143)  TB.  89,  6  in  der  Bedeutung  KpO  finis, 
regio  für  kr  (540)  PB.  16.  23;  bedeutet  XHp  firmamentum  (TB.  164,  3),  wech- 
selt als  2CHp  firmamentum,  terra,  homonymisch  mit  NEAT  terra  (407)  Ob.  Fl., 
Lat.  etpass. ;  be  deutet  firmare  (TB.  XLI.  a),  firmamentum  (ib.  164, 3),  OOIAE  habi- 
tatio  (ib.  72,  4). 

467.  wie  Voriges.     Der  Sperber  (kr)  dient  als  phonetisches  Determinativ. 

468.  wechselt  mit  pt  (514  q.  v.),  pt  (614),  hpt  (339)  PB.  16.  23;  BA. 
3374  und  pass. ;  daher  dasselbe  nur  durch  das  Gestell  von  514  sich  unterschei- 
det und  E(|)OT  (nicht  £BOOpE)  hiess.  Das  Stativ  (OyElT)  ist  wahr- 
scheinlich phonetisches  Determinativ:  pt. 

469.  wechselt  mit  kl  (600)  TB.  19,  13;    wo    es  (TOiAe   regio,   habitatio 
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ausdrückt:  auch  mit  dem  Messer  (H)pTF  (475)  PB.  16.  23;  ist  oft  ohne 
Messer,  daher  dasselbe  kr  phonetisch  determinirt  (PB.  16.  23);  determinirt 
ppp  cibus  (TB.  XXI.  tit.).  Demnach  lautete  der  Bäckerofen  kr,  kl  (ps  un- 
erweislich). 

470.  determinirt  473  4-  143  (PB.),  also  wie  469  (TB.  XXI.  tit.);  daher 
es  nur  eine  Variante  desselben  ausdrückt. 

470.*  nach  Ch.  D.  290:  (DIK  j  allein  sein  Determinativ  ist  kk  (373)  Leps. 
Myth. ;  daher  dieses  Brod  KOYKl  hiess  und  kk  lautete.  Dagegen  wird  das- 
selbe durch  kn  (407  ÖNAg)  determinirt  (TB.  70,  3  und  pass.,  Ch.  D.  290) 
und  selbst  das  Getraide  (373)  lautet  KHN  y  daher  es  auch  KEN  geheissen 
haben  muss.  Vergl.  KFNF-(j)lTHC  pistor,  d.  i.  KFNF  panis,  £OFTT 
formare,  f?U)  vir. 

471.  scheint  Variante  von  401  zu  sein,  mit  dem  es  bisweilen  wechselt. 
Indess  steht  dieselbe  Scheibe  mit  zwei  diagonalen  Strichen  für  kn  (354)  PB. 
16.  22 ;  und  für  kk  (311). 

472.  steht  statt  Folgender  im  Worte  PDF  cibus  (s.  470)  und  hat  biswei- 
len zwei  horizontale  Striche  in  sich ,  um  es  mit  140b  nicht  zu  verwechseln ; 
wechselt  oft  mit  k  (314)  akrophonisch ;  determinirt  TAY^  proventus  (16  ■+■ 
519)  PB.  16.  25,  (wo  es  mit  (l)OÄ  vindemia  (412c)  synonymisch  wechselt) 
durch  U)OA,  OOA  vindemia;  daher  es  kl  lautete.  Vielleicht  drückt  dasselbe 
den  Huf  ÖD A  (nicht  XOA  laganum)  aus. 

473.  Name  des  Vorigen  ausgeschrieben,  lautet  akrophon.  k.  S.  no.  472. 

474.  Hapaxlegomenon ;  steht  unter  Kleidern  (Sarc.  Lips.),  deren  Erfin- 
dung  der  Neith  zugeschrieben  wird  (ib.). 

475.  wechselt  mit  Ü)AT  (196)  (PB.  16.  17)  und  determinirt  dasselbe  (ib.); 
steht  statt  Ü)FT  (477)  PB.  17.  17.  23;  determinirt  ausgeschrieben  (475  4-  34 
==  Ü}T)  und  an  sich  GAü)  dividere  (185  4-  434)  PB.  pass.;  wechselt  mit 
KAC  cadaver  synonymisch  als  Ü}AT  (PB.  17.  23);  bedeutet  CÖF  podex  von 
194  determinirt  (Ch.  D.  336);  bedeutet  ü)OT  sacrificium  (IR.  X.);  lautet. 
Ü)T  in  MOyO)T  (TB.  1,  3); 

dagegen  wechselt  dasselbe  auch  sehr  oft  mit  KACI  (55)  PP.  BB.  pass., 
z.  B.  16.  25,  wo  es  auch  für  OÄ  (505)  steht;  determinirt  kr  (469  q.  v.); 
daher  dasselbe  auch  KOOBl,  w/Klff,  (fODTF  hiess  und  klp,  kr  ausdrückte, 

476.  wahrscheinlich  blosse  Varianten;  lauten  k  im  Decan  Komme  (ib.), 
wo  476a  den  ausgeschriebenen  Namen  des  Korbes  XANO  (508)  determinirt, 
um  seine  blosse  akroph.  Bedeutung  auszudrücken;  Ersteres  bedeutet  OOpT 
rnp  victima,  oder  ü)OT  (TB.  1,  18;  107,  2).  Dagegen  steht  dasselbe  für 
sb  .(537  4-  345)  PB.  25a,  16;  daher  dasselbe  auch  Ciqt  gladius  geheissen 
haben  muss.  Desshalb  wechselt  dasselbe  mit  Schaf  sb  (231)  im  Decan  Ztßöpi 
(nicht  2(Ofii)  Leps.  Chr.  69.  Homonymisch  hiess  dieses  Messer  N(l)OT  (als 
<A)OT~  N  KOT-N),  wie  es  ausgeschrieben  steht  im  Decan  Sebsme  (Leps. 
Chr.  69). 


477.  ist  zunächst  BAO)0YP  (alt  BAKOyp)  ssrra  minor,  von  der  Wur- 
zel TTEü)  dividere;  bedeutet,  von  den  Doppelfüssen  (207)  deterniinirt ,  B(DK 
ire  (Ob.  FL  IL  a) ;  deterniinirt  CETTTTl  linum  durch  yfc  (TB.  128,  8);  be- 
deutet TTAÜ)  frangere  (TB.  15,  5);  lautet  p  in  tt)OTTt  (TB.  141,  tit.);   ' 

deterniinirt  aber  auch  (£)OT  (Ob.  Lat.  II.  c),  wechselt  mit  Ü)T  (475)  PB. 
16.  17.  23  pass. 

478.  liegend  und  verziert  in  Ch.  Gr.  204,  wo  derselbe  U)(JDT7(A)  brachium, 
statt  2COO  potentia  unterlegt. 

478b.  lautet  h  in  Cleopatra  (Mum.  Ber.)  u.  s.  w.  kl  in  ÖOIAE  habitatio 
(TB.  47,  1);  ist  oft  mit  424  verwechselt  worden,  von  dem  es  sich  durch  die 
untere  Krümmung  unterscheidet. 

479.  480.  nicht  glTF,  sondern  ATTOT  (alt  gATTOT)  calix,  scyphus, 
auf  einem  Stabe;  von  verschiedener  Form.  Erstere  wechseln  mit  pt  (513), 
pt  (442)  PB.  16.  25.  23;  ptpt  (379  +  437)  PB.  25a.  16;  bedeuten  gOTTT 
creator  (TB.  30,  1.  33  tit.,  71  tit.),  gOFTT  quaesitus  (ib.  1,  15).  Letztere 
lauten  h  und  hbl  in  Habydos  (Ch.  D.  65),  wechseln  mit  bt  (379b.  389a.  b.)  PB. 
16.  22.  25;  mit  gOTTT  (370)  TB.  124,  10.     Demnach  lauten  alle  hpt,  pt. 

481.  nicht  M-Hü)j  sondern  Ü)Ü)T  ascia,  FN-Q)OT  bipennis,  malleus; 
lautet  st  tn  CCDT  oaityQ  (Ros.  Mon.  hist,  pass.),  Ü)T  in  Aü)T  elatio,  cele- 
bratio  (TB.  pass.). 

482.  ist  blosse  Variante  von  426  (q.  v.);  denn  es  wechselt  mit  demselben 
(Ch.  Gr.  513;  TB.  115,  3  vergl.  mit  Pap.  Cad.  1.  1.). 

483.  Ellenstab  im  Profil,  lautet  s  in  Caesar  (Ros.  Mon.  XXVI.  XXVII.), 
in  Osimanthya  (Wilkins. ,  BA.  2831);  wechselt  aber  auch  mit  m  (592)  Steh 
Yien. ;  lautet  MO)  in  MOY<£)T  (TB.  L.) ;  bedeutet  MICl  anethum  (TB.  140, 
11.  15),  MACy-TFB  (TB.  XI.  92);  steht  oft  statt  ms  (268),  statt  msa  (453 
+  605  +  173  =  605  +  453  +  173)  in  MA-Ü)l  expensus,  justificatus,  wel- 
ches hinter  den  Namen  aller  Verstorbenen  steht  (TB.  1,  tit.  und  pass.).  Dem- 
nach hiess  die  Elle  MA  -  ü)l  instrumentum  mensurandi  und  auch  Ü)l  men- 
suratio. 

484.  wechselt  mit  MCAg  (263)  Steh  Vien.  52;  BA.  9513;  deterniinirt 
oft  mki  (306  +  383  +  362)  TB.  pass. ;  lautet  Mü)  in  MEü)T  (TB.  1,  16) ; 
im  Hieratischen  oft  dnrch  MU)  (487)  ersetzt  (PB.  pass.) ;  daher  die  Wage 
MAU)l  (alt  MAKt)  hiess  und  mk  lautete. 

485.  bisweilen  mit  den  anhängenden  Wagschalen  abgebildet,  daher 
gOTlj  ht,  t. 

486.  determinirt  mit  MAü)l  (483)  alle  Namen  der  Verstorbenen,  von 
welchen  es  oft  durch  eingesetztes  KB  atque  (508)  getrennt  ist ;  steht  oft  akro- 
phonisch  für  m  (268)  TB.  II.  tit.,  syllabarisch  für  mok  (486  +  312  ■+■  43  = 
268  +  312  +  43)  TB.  IL  tit,  und  pass.,  wo  es  MOK  -  MBK  consideratus. 
exploratus,  probatus  bedeutet;  lautet  m  in  MONT""<360p-OTTT  tergo  equo 
ram  vecti,   equites   (Ch.    G.  268),  in  MOK  cogitare,  loqui    (Ch.   D.   378,  vre 


fälschlich  TAOyO  daraus  gemacht  wird);  drückt  MHÜ)  (alt  MHK)  multi- 
tude) aus;  u.  s.  w.  Demnach  hiess  der  Perpendikel  an  der  Wage  MAü) 
(alt  MAK)  NTE  TTIKATT  und  lautete  MK,  MO),  M  (nicht  0)). 

■487.  steht  für  Tu)  (536  +  434)  TB.  99,  1;  TB.  16.  17;  determinirt  oft 
dieselbe  Gruppe  (TB.  80,  2  und  pass.),  auch  TU)  (558  +  434)  PB.  16.  17; 
lautet   t  in  TAÜ)E  praedicare  (TB.  1,  21),  daher  dieses  Bild  Tu)  lautete; 

es  wechselt  aber  auch  mit  MC  (263)  Stel.  Vien.  64;  mit  MO)  (268)  TB. 
19,  11;  18,  33,  wo  es  MFÜ)B  quaerere  ausdrückt;  wechselt  hieratisch  mit 
MÜ)  (484);  wird  von  HOyCDa)l  pmvia  (487  4-  4)  determinirt  (PB.  16b. 
23b;  TB.  17,  1);  daher  das  Wagestativ  auch  MAQ)t  expendere  ausdrückte 
und  Mü)  lautete. 

488.  dasselbe  Bild  mit  ü)Aü)Oy  (504)  ligirt,  wechselt  mit  Vorigem  hin- 
ter TCJDU)  statuere  (PC.  pass.);  daher  der  Eimer  nur  desshalb  beigefügt  zu 
sein  scheint,  um  die  richtige  Vocalisation  von  Ttt)  und  MÜ)>  oder  die  sylla- 
barische  Bedeutung  anzudeuten. 

489.  determinirt  KM  in  KMKM  zweimal  hintereinander  (TB.  134,  2.  6) ; 
bedeutet  KHMF  Aegyptus  inferior  in  g01"TT  PDHt  KHME  creator  meri- 
dionalis,  septemtrionalis  Aegypti  (Leps.  Ch.  134);  determinirt  XFMsuperare 
und  lautet  2£FM  (TB.  32,  10;  vergl.  44,  3). 

Da  jedoch  der  Kamm  M  A(A)  hiess  (eine  Versetzung  vom  Kamm) ;  so  wird 
er  wahrscheinlich  an  andern  Orten  auch  MÜ)  (alt  mk)  ausdrücken. 

490.  selten  (Ch.  G.  474) ;  wo  beide  Spiegel  das  Pluralzeichen  führen  mit 
dem  Zusätze  E  <3PAü)  ad  videndum. 

491.  Ligatur  der  Papyrusstaude  KAM  (350)  mit  einem  Filtrir- Sacke 
(COkjj  daher  das  Ganze:  2COM  CPAt  literatura,  oder  vielmehr  KMF  exa- 
rationes  (nicht  satio,  Peyron)  CAXl  loquelae;  steht  oft  statt  ACTTt  CPAl 
lingua  scripta,  linguae  characteres  (361  -f  312  +  312)  PB.  16.  25  und  pass. ; 
lautet  akroph.  s  in  ACTTl  cfc>At  (PB.  16.  23),  wo  es  mit  361  und  in  dem- 
selben Worte  mit  Ü)  (268)  wechselt  (TB.  100,  5.  6.  PB.  16b.  23b ;  BA.  4234) ; 
drückt  COK  saecus  aus  (TB.  163,  3,  164,  2;  165,  12.  15).  Nach  Horapollo  I. 
28.  wurden  literae  (XMF  cfc>Al),  scriba  (XOM  cfc>At),  finis  (XIM-COK) 
durch  juneus  (KAM)  atramentum  (KÄME)  und  cribrum  (CEK)  ausgedrückt. 
Aus  dem  Filtrum  hat  Ch.  G.  und  D.  eine  Schreibetafel  gemacht,  um  sein 
symbolisches  System  zu  bewähren. 

492.  bedeutet  mit  dem  Diacriticum  CAXl  (550)  X(DM  liber  (TB.  pass.), 
wechselt  mit  XÜ)M  (249)  TB.  1  tit.  vergl.  1,  22;  n.  al.;  determinirt  XOM 
(TB.  15,  30),  G)TA  (364)  durch  (WM  hortus  (PB.  16.  17).  Nach  Horap.  I. 
30  bedeutete  papyri  fasciculus  altes  Geschlecht  (antiqua  origo);  vergl.  2C0DM 
liber  und  2C0DM  generatio  antiqua. 

Es  wechselt  aber  auch  oft  mit  hpt  (452)  und  mit  h  in  demselben  Worte 
(452  +  16  +  519)  <30TTT;  £OTTT  jüngere  (Statt,  pass.;  PB.  16.  17.  23; 
BA.  9484.  4053.  4055) ;  lautet  htp  in  Amenophis  (BA.  9559) ;  in  KOT-£OT7T 
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(Ch.  D.  232);  drückt  gOyO  multi,  d.  i.  den  Plural  allein,  oder  in  Verbin- 
dung mit  Oyi  (37)  aus,  wo  es  oft  mit  ho  (312  ==  586)  wechselt  (PB.  16b. 
22a.  23b.  16a.  17a.  23e.  17d.  und  pass.),  wechselt  mit  gB  (331)  PC,  mit  pt 
(519)  PB.  16a.  17a.,  mit  ab  (518c)  PC;  mit  twi  (16  +  39)  PB.  16a.  17a. 
Demnach  hiess  die  Papyrusrolle  auch  ^(J0T7T?  gCDTTl  volumen ;  und  drückte 
hpt,    htp    (nicht    TTg)  aus. 

Es  steht  dieselbe  auch  für  sp  (346)  PB.  16b.  23b;  und  nach  Horap.  IT. 
27  bedeutete  über  obsignatus:  antiouissunus  AC-  ATTA  (-K)  =  ATT- AC 
antiquus.  Dasselbe  Wort  drückten  nach  ihm  auch  Xoyot ,  auch  <pvXXa  aus. 
Ersteres  wird  hieroglyphisch  gewöhnlich  durch  Löwenklaue  (249)  ausgedrückt 
(TB.  125,  44;  28,  2.  3.  5;  29,  1)  coptisch  XEM  $  dieselbe  Klaue  bedeutet 
auch  Buch  und  sein  Synonym  war  ACTTl.  Die  yvXXa  beziehen  sich  auf  2COM 
(353) ,  welches  daher  ebenfalls  synonymisch  ACTTl  lingua  scripta ,  mithin 
AC- ATTA  antiquus  ausdrücken  konnte,  wie  Horapollo  sagt.  Nach  Ch.  diente 
dieses  Zeichen  bloss,  um  leere  Plätze  auszufüllen. 

493.  steht  oft  für  nfr  (493  +  331  +  143),  PM.  17,  59;  wird  demotisch 
nbr  geschrieben  (LR.  pass.);  bedeutet  NOGOl  ayaö-6?  (LR.  pass  ,  Ob.  Fl. 
pass.),  lautet  nfr  in  Nepherites  (Ros.  Mon.  II.  XIIL  Prok.  I.  24),  nf,  nb  in 
Venephes  (TB.  pass.),  n  in  denselben  Namen  u.  s.  w. ; 

bedeutet  auch  ido)Q^actto  (TTÜ)Ü)NE)  IR.  IL  27;  OyCON  habitatio  (TB. 
148,  33),  lautet  tu  in  OyOT  principium  (IR.  XII.  19);  daher  die  Laute  auch 
OyCOlMT  cithara  hiess.  Nach  Horap.  IL  116  war  die  lyra  —  homo  constant 
sibi,  continuus,  wahrscheinüeh  von  OyODN  habitare,  stare. 

494.  lautet  ov  im  Decan  Ovage  (Leps.  Chr.  69),  wo  es  mit  p  (586)  wech- 
selt; determinirt  CBF  KCJDT  vestibulum  (astronomicum)  TB.  145,  9.  13;  146 
pass.,  wo  es  mit  CBE  vestibulum  (520)  synonymisch  wechselt  und  OyON 
habitatio  ausdrückt  und  durch  Haus  (420)  determinirt  wird  (TB.  75,  1;  PC). 
Demnach  muss  dieses  Ciavier  zunächst.  OyODINt  (eigentlich  cithara)  genannt 
worden  sein. 

Es  wechselt  auch  mit  kn  (508),  mit  kn  (262)  im  Demotischen  (IR,  VILT. 
50;  XTI.  58.  50);  wo  es  (flN  ag ere  ausdrückt :  bedeutet  (TlN  in  <TtN-A(D 
glorificare  (PB.  16.  17.  23);  daher  dasselbe  auch  als  KNKN,  XNXN.  <Tn(Tn 
clavichordium  (vergl.  "H33)  kn  gelautet. 

495.  wechselt  mit  k  (153)  TB.  85,  17 ;  drückt  KB  aus  (ib.  146,  51),  lau- 
tet k  in  bpoi"  filii  (IR.  V.  31),  bedeutet  in  der  Liste  der  Glieder  gpO^" 
eanalis  (Mum.  Lond.)  ;  bedeutet  Süsilis  (kÄKÄ)  TB.  HL  1.  (vergl.  ü)-KEAKlA 
tintinnabulum) ;  steht  statt  k  (540a)  Mum.  Mus.  Brit.  BA.  9578.  9579. 

496.  determinirt  tntn' (TB.  125,  69),  bedeutet  THNE  regio  (ib.  125,  11), 
vielleicht  von  CENCEN  sonare  (alt  TNTN  Ton,  tönen,  tonitru). 

497.  bedeutet  (JDH  Sol  und  Heliopolis  (Ob.  Fl.  pass.) ,  wo  es  für  on 
(497  -f  190)  steht;  wechselt  oft  mit  kn  (141)  PB.  16.  22.  23;  akrophonisch 
mit  k  (140)  (141)  PB.  16.    22;  woraus  man   ersieht,  dass  Ü)N  früher  £0)N? 
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selbst  KCDN  gesprochen  worden  ist.  Dagegen  hiess  Theben,  coptiseh  £OTTT 
(woraus  TATTH  Thebae),  auch  Heliopolis  und  das  Kugelgefäss  (522  ^TTT)  kann 
Thebae  (^OTTT)  phonetisch  determiniren.  Dazu  wird  494  von  T71TTE 
determinirt  (Ch.  D.  379)  und  bedeutet  gOX]T  raptor  (ib.).  Demnach  be- 
zeichnet das  Bild  vielleicht  gOTTT  coronamentum  arae  und  lautete  hpt,  nach 
Ch.  no  mad  es. 


XV.   Gefässe,  Behälter,  Körbe,  Masse. 

498.  nicht   KÄBl    0)10),    sondern  T70)T£ ,    OyO>T£ ,    OyO)T-N. 

OyOT^E  Libatorium,  Topf;  nach  Uhlemann  Fd)OT  calix;  bedeutet  princi- 
pals, primus  OyOT,  £OytT  (IR.  XL  1.  53),  auch  OyFT  congregatio 
(Ob.  Fl.  I.  b),  TTOTg  sculptura  (IR.  IV.  24),  wechselt  mit  wt  (377)  BA. 
9559.  9521;   mit  glTT  (116)  PB.  16.  17.  22;  25.  16  und  pass. ;  mit  F<|)0)X 

(480b)  PM.  42,  2;  daher  dasselbe  pt  (nicht  Hb)  lautete. 

499.  Varianten  des  Vorigen,  mit  denen  sie  oft  wechseln  (TB.,  PP.  BB. 
pass.),  lauten  wt  in  OyO)TFq  translatio  (IR.  IV.  24) ,  bedeuten  OyO)T-q 
sacerdos  (Sarc.  Lips.). 

499.*  Ligatur  von  Amphora  (498)  Finger  (187)  und  Fäden ;  bedeutet  mit 
dem  Determinativ  NlAy  linum:  £0T7T  TFITF  N  NlAy  texere  vestes 
linteas. 

500.  lautet  xvt->  akrophonisch  x  im  Decan  Chontare,  Sentacher,  Asentacer 
(Leps.  Chr.  69),  wo  es  mit  Hnt  (153  -f  28  +  16  =  140  +  28)  und  mit 
0)MT  (337)  wechselt;  bedeutet  O)0NT  plectere  (R.  Mem.  59).  Die  Fäden 
an  beiden  Seiten  drücken  ausfiiessendes  Wasser  aus.  Demnach  bedeuteten 
diese  Geiässe  Ü)AT,  U)ANT  efrluere  (nicht  OyO)Tq).  Nach  Horap.  I, 
21  wurde  Nili  adscensus  durch  tria  vasa  aquaria  magna  ausgedrückt;  ersterer 
habe  Novv  geheissen  und  veoq  novus  bedeutet.  Statt  Novv  ist  wahrscheinlich 
Kovv  zu  lesen;  denn  vioq  schreibt  die  Insc.  Phil.:  him  (568  -f  354  4*  28). 
In  diesem  Falle  entspricht  £N.  gNT  procedere  (alt  KN,  KNT).  Sollte 
Horapollo  Novv  geschrieben  haben,  so  müsste  an  ein  Wort  AN,  welches 
Wasser  oder  Nil  bedeutet,  gedacht  werden  und  ovv  gesprochen  werden. 

501.  nicht  OyHB,  sondern  OyODTB,  Oyt'Tq  effundere;  denn  es  steht 
oft  statt  wtb,  wtp  (501  +  221)  (501  4-  16  -f-  206)  (501  ■+•  49)  Ch.  G.  488 ; 
IR.,  Steh  Petr.  16  und  pass. ; 

steht  statt  ht  (178)  PB.  16.  23;  daher  dasselbe  auch  gATF  fluor,  libatio 
ausdrückte. 

502.  Variante  des  Vorigen;  bedeutet  OyOT-Fq  pretiosus;  IR.  IV.  4. 
503a.  504.  wechseln  mit  einander  und  unterscheiden   sich  blos  durch  den 

Henkel;   bedeuten  0)HO)  similis   (IR.   X.    41.    TB.    3,    1   und   pass.),  0)FO) 
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byssus  tifUf  (TB.  71,  1:  106,.  1  und  pass.) ;  0)0)  IO)  farina  (TB.  128,4 
und  pass.) ; 

wurden  auch  KA0)A  urceus,  vas  parvum  genannt;  denn  sie  wechseln  mit 
KA,  kAüuAi  fascia  (560b)  (555)  PB.  16.  22;  12.  23  u.  pass. ;  determiniren 
gATF  KÜ)B  fiuor  fermentatus  durch  AAoAl  (alt  £AAoAl,  KAAoAi) 
nva  (TB.  1,  9;  70,  3;  79,  8;  144,  29  und  pass.)  und  stehen  statt  dieser 
Worte;  lauten  KA  in  kAhC  feretrum ,  fasciae  sepulcräles  (TB.  89,  1);  de- 
terminiren FpTTF  vinum  durch  AAoAl  uva  (alt  £AAoAl ;  kAo)Ai) 
Ch.  D.  184. 

503b.  Variante,  welche  das  Gähren  des  Weines  andeutet  und  hinter 
£ATF  K0)B  fluor  fermentatus  (vinum)  steht.  Es  determinirt  auch  FpOTF 
lac,  weil  das  Bild  überhaupt  eine  Weinamphora  ausdrücken  sollte. 

505.  wechselt  oft  mit  KA  (55),  KA  (475)  PB.  16.  25.  17  pass.;  deter- 
minirt (ToiAf  habitatio  (TB.  149,  25);  gBOC  vestis  durch  XO)Ag  (PB. 
17.  23;  16./22.  10  pass.);  bedeutet  0)AoA  (TB.  1,  7;  108,  3);  bedeutet 
<JbtAE  habitatio,  terra  (TB.  141,  20);  bedeutet  XFpF  urere(Ch.  G. 428) ; 
es  steht  aber  auch  für  bh  (295)  PB.  17.  23,  für  bk  (586  -f-  311)  ib..  wo  e.< 
BIKl  cingulum  bedeutet;  wechselt  mit  By  Kl  (563)  PB.  10.  16.  22:  daher 
dieser  Schöpfeimer  auch  (FÄ-)Bt2£l  hiess  und  bk  (nicht  BO)J  lautete.  Der. 
Riemen  hielt  Ch.  für  Flamme,  daher  er  das  Bild  symbolisch  für  Flamme  hielt 
(vergl.  TT1CF  intiammare).  Auch  hat  es  derselbe  mit  548  verwechselt  und 
den  Artikel  tu  daraus  gemacht  (Gr.  187). 

506.  lautet  ü)  in  Osimanthya  (Scar.  Taur.  2545)  und  wechselt  in  dem- 
selben Namen  mit  O)  (201)  und  O)  (362).  Das  Gefäss  ohne  Untersetzer  aus 
Kupfer  gearbeitet  findet   sich  im  Museum  zu  Turin.  Neapel  u.  a. 

507.  lautet  »j  in  Domitian  u.  a. ,  wechselt  mit  m  (29)  PB.  16.  23;  13. 
17;  mit  mr  (603)  IR.  dem.,  bedeutet  MHpF  amare  (I.  Phil.,  Ob.  Fl.  1.  d) ; 
steht  synonymisch  für  0)OTT  (434)  PB.  16.  23.  bis;  daher  dieses  Wasserge- 
lass  MH-pAN  (nicht   MO)OY-CFK)  hiess. 

508.  lautet  kt  im  .Decan  OviöTißb-xwT,  drückt  XFT  alius  aus  (TB.  3,  1; 
1,  17  und  pass.),  ÖO)T^  perforare  (TB.  149,  27),  KOT  circumdare  (TB. 
146,  26)  KTA  cingulum  (Sarc.  Lips.),  KO>T  aedificium  (Id.  Thord.),  KOT-C 
vestis  (TB.  105.  1); 

lautet  auch  kn  im  Decan  Xvovfitq  (Leps.  Chr.  69),  wo  es  mit  kn  (508 
4-  2.8  =  508  -f  527)  wechselt ;  wechselt  mit  kn  (494)  TR.  XII.  50 ;  VI.  30 ;  wo  es 
£IN  agere  ausdrückt ;  bedeutet  ÖON  persequi  (Ch.  Gr.  444);  daher  dieser 
Korb  auch  2£ANM  hiess  und  kn  lautete. 

509.  lautet  n  in  NOyTq  (TB.  125,  12),  NO£M  salvare  (R.  Mem.  44) 
nb  in  Nepthis  (509  4-  23)  pass.,  bedeutet  NHB  dominari,   dominus,  dominium 
(Ob.  Fl.,  IP,,  pass.),  Ntqt  propheta.  (IR,  XI.  60),  NO)Bl   peccatum   (TB.  1, 
9),  NAY  vifere  (Ob.  Fl.  III),  Miq  sacramentum  (Ob.  FL),  wechselt  mit  nb 
(248  q.  v.);  lautet* nb  in  NIB(FM)  IR-  pass.,  in  NtM  (alt  NIB)    cum;  (Ob. 
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Fl.  I.  pass).  Demnach  scheint  dieser  Korb,  auf  grösseren  Monumenten  als 
Geflecht  abgebildet,  NOYYA<J)H  vas  latum  d-  L  NOY-OYAü)H?  NOB- 
OYAC^H  geheissen  zu  haben;  aber  in  vielen  Worten  drückt  derselbe  nbt 
aus.  Denn  er  bedeutet  NBTB,  NOY(]T  hilaris  (Ob.  Fl.  IL  b;  Id.  Thord. 
41),  NOyBT  plectere  (Sarc.  Lips.),  creare  (TB.  71,  1;  59,  5),  conjunctus 
(IR.  VIII.  2);  wechselt  als  NOYBT  plectere,  synonymisch  mit  Ü) ON T plectere 
(500)  Steh  Petr. ;  daher  derselbe  unstreitig  NOYBT  implexum  opus  e  plexis 
palmis  bedeutete. 

Er  wechselt  aber  auch  mit  kn  (386)  PC,  IR.  dem.  IX.  9;  lautet  *  in 
Sebastos  (Prok.  V.  3),  wofern  kein  Fehler  zu  Grunde  liegt;  daher  derselbe 
Korbauch  0)NOYC]  (alt  KNOYtj)  geheissen  zu  haben  scheint  und  ivyaQiotoi; 
durch  KCDNCJ  NOYCH  hadere,  conjungere  bona  ausdrücken  kann,  wie  auch 
demotisch  geschrieben  ist  (IR.  pass.). 

510.  wechselt  oft  mit  Ü)T?  0)NT  (141)  PB.  16.  22;  determinirt  (0OT 
caedes  (PB.  16,  22) ;  bedeutet  Ü)OT  saerificium  (IR.  XIII.  47  ;  TB.  1 ,  9) ; 
ü)Al~T  festum  (Leps.  Chr.  154),  U)OTfc*  farina  (TB.  80,  6;  1,  10),  EO),  & 
qui  (PB.  16b.  23b);  ü}OT  in  gBAt  0)OT  concio  festiva  (IR.  pass.).  Bis- 
weilen wird  das  Korn  CIT  im  Korbe  unter  denselben  gesetzt,  bisweilen  beide : 
Ch.  D.  198.  Aus  dem  Wechseln  mit  der  Nase  nlOK  scheint  zu  folgen,  dass 
diese   Backschüssel   auch  gJJT  implexum  opus  geheissen. 

511.  wahrscheinlich  (fpA  «ma  (nicht  MAXA£T),  (fopX,  <)A-MAt ; 
es  bedeutet  Xip  conditura  cadaverum  (IR.  III.  23) ;  determinirt  TKA  aeter- 
nitas  durch  KDO  lines,  KFD  circulus  anni  (Ob.  FL),  wo  es  statt  ÖNAY 
mora   steht,     Vergl.  D.  E.  IL  64.  69;  PB.  16.  23. 

512.  selten  und  ungewiss.  S.  TB.  137  tit.,  wonach  das  Bild  sich  auf  die  Ge- 
stirne bezieht. 

513a.  nicht  ntCE,  sondern  ATTOT,  A(j)OT  (alt  gAFTT)  calix;  denn 
es  lautet  hp  in  Hophra  (Ros.  Mon.  hist.;'  Scar.  Taur.  1298;  Mus.  Vien.  BA. 
11,  274),  wo  es  mit  hp  (213),  hp  (567)  wechselt;  lautet  hp  in  Amun-hop  Zorn 
Amnione  dilectus  Psammus;  steht  oft  für  glTT  (442  q.  v.)  PB.  16.  25;  16. 
23;  wo  es  nicht  kn  lautete; 

lautet  auch  AN  in  AN  OK  (Ch.  G.  248),  wo  es  mit  hn  (522)  oft  wech- 
selt; hn  (alt  kn)  in  gNTT?  PNTT  (Chnuphis  Amun)  Ch.  G.  113,  wo  es  mit 
hn  (512)  wechselt;  kn  in  Kensuphis  (Ros.  Mon.  h.  I.  130,  wo  derselbe  Sen- 
saophis  liest);  lautet  P  in  PEMl  misereri  (TB.  £.),  £  in  gHMl  rector,  (ib. 
17,  37);  steht  statt  JsNlT  in  Chnuphis  (Ch.  D.  425;  Leps.  Myth.  IV.  2,  wo 
es  den  Planet  Mars  ausdrückt).  Demnach  scheint  dieses  Gefäss  auch  knp 
gNAY  (Canopicum  vas)  geheissen  und  kiip>  später  hnp,  np  gelautet  zu  haben. 

513b.  determinirt  KÄCOA  urceus,  amphora  (554  -f  28  +  600)  TB.  mit- 
bestimmten Zahlen;  ebenso  Ch.  D.  185,  Gr.  218;  daher  an  die  Amphora,  ein 
bestimmtes  Mass  zu  denken  ist.  Nach  Ch.  wechselt  (?)  es  oft  mit  n  (522); 
daher  dasselbe  ebenfalls  zweierlei  Namen  geführt  zu  haben  •seheint. 
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514.  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Herzen  (149),  lautet  hp  in  Hoplira 
(Ros.  Mon.  h.),  wo  es  hp  (567  ==  213  =  513)  phonetisch  determinirt;  steht 
statt  abt  (342  +  16)  und  HU  (371  -f  312)  D.  E.  IL  61.  67.  69;  statt  pt 
(519)  PB.  16.  22 ;  daher  dieser  Becher  auch  ATTOT,  £ATTOT  (nicht  TTAC) 
hiess.  Er  determinirt  nach  Ch.  D.  184.  185  SDOTP  lac  und  BOTTF  vinum, 
wo  er  mit  503  wechselt.     Ebenso  lautet  dasselbe  Gefäss  auf  Gestell  448  (q.  v.). 

515.  nicht  TTOCt?5  sondern  <3BC  lampas,  lucerna:  determinirt  ps  TJIC£ 
fumatio  (TB.  94,  2  tit.);  bedeutet  Bijaa,  vom  Widder  (231)  determinirt  (PB. 
16.  17  und  pass.);  bedeutet  (j)AC  thura  (TB.  79,  4;  143,  10),  thurificatio 
(Sarc.  Lips.),  auch  gßODC  vestimenta  (Stat.  Vien.).  Oft  fehlt  die  Flamme  in 
denselben  Worten  (PB.  16.  23;  TB.  94,  2);  daher  das  Bild  gBC  vestis 
bedeutet  (IR.  VII). 

Dasselbe  Gefäss  hiess  auch  T\\]  patina  (alt  ÄTBH) ;  denn  es  steht 
statt  atp  (361  +  16  +  312  =  342  4-  16  4-  32)  D.  E.  IL  71;  wo  es 
ATOOY^  genitor  (deus)  bedeutet  und  steht  für  t  (16)  in  demselben  Worte 
akrophonisch  (Ch.  G.  352). 

516.  lautet  BT  in  COBT  (IR.  IV.  18);  steht  statt  hpt  (312  4-  185) 
PB.  16.  17;  bedeutet  ABOT  annus  (Leps.  Chr.  126);  daher  ÄTTOTj  F(|)OT 
calix  liegend  und  umgekehrt. 

517.  de.terminirt  thura  (Stel.  Petr.)  und  wechselt  daselbst  mit  515  (TB. 
133,  11;  141  tit.  und  2;  und  pass.);  steht  statt  kr  (124)  PB. ;  daher  das  Bild 
synonymisch  OUOE  urere  ausdrückte. 

518.  drückt  6  in  Berenike,  Tiberius  u.  a.  aus  (R.  Mon.  h.  IL  33;  Ch. 
D.  412),  namentlich  der  Korb  mit  Körnern  (518a),  wofür  in  demselben  Namen 
518b  steht.  Statt  des  Letzteren  findet  man  auch  515b  (die  Lampe),  wofern 
die  Copisten  nicht  geirrt  haben.  Da  nun  bei  Eigennamen  gewöhnlich  solche 
Bilder  gewählt  wurden ,  deren  zweiter  Consonant  den  folgenden  Consonant 
im  Eigennamen  enthielt;  so  hiess  518a  und  b  wahrscheinlich  BA1DI  corbis. 

Dagegen  wird  518  mit  Körnern  auch  von  der  Gazelle  kr  (255)  determi- 
nirt (R.  Mem.  92)  und  wechselt  (Sarc.  Lond.)  mit  gOAK  implexum  opug 
(alt  kolk  =  X(J)A<3  vestis)  R.  Mem.  92 ;  woraus  folgt,  dass  dieser  Fruchtkorb 
auch  XU)A  fruges  hiess  und  kl,  kr  ausdrückte. 

518c.  determinirt  oft  ap  (173  4-  206)  TB.  31,  6;  steht  statt  a  (173) 
Stel.  Lond.  BA.  9559 ;  statt  hp  (492)  PC. ;  statt  TT  in  TTü)l  meus  (PC.) ; 
lautet  b  in  Berenice  (Stel.  Lond.  bil.  BA.  9520) ;  determinirt  KODT  aedificium 
durch  <3HTTl  domus  (PB.  16.  17);  daher  dieses  Gefäss  wahrscheinlich  OITTP 
(alt  gETTA)  hiess. 

519.  lautet  p  in  Ptolemaeus  u.  s.  w.,  pt  im  Decan  Ilx^-yövt ,  steht  für 
bt  (343)  PC.  PB.  pass.,  für  pt  (519  4-  16)  TB.  92,  3  und  pass.;  hpt  (585) 
PB.  16.  23.  17 ;  bedeutet  TTOT  planeta  (Zod.  Tent,  min.),  TTUT  qui  (IR. 
pass.;  TB.  64,  3  und  pass.),  OTTT  volare  (ib.  83,  1),  qO'f'A  podex  (TB. 
XL  92),  TTÜDT£  libatio  (Ob.  Fl.  IL;;  P.M.  17,  66)  u.  s.  w. 
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520.  lautet  ha  in  Hadrianos,  a  in  Aurelios,  Antoninos  (ßos.  Mon.  IL  28) ; 
wechselt  mit  518c  (PB.  16.  23),  wo  es  KOT  domus  durch  gHTTl  determinirt. 
Demnach  scheint  es  eine  Variante  von  518c  zu  sein  und  £>UTTA  T]BW  m<> 
dius  geheissen  zu  haben. 

521a.  determinirt  thura  durch  ^FDE  urere  (Steh  Petr.  14) ,  wo  es  mit 
517  (ki-)  wechselt;  daher  dasselbe  eine  Variante  von  511  oder  517  zu  sein 
scheint. 

Dagegen  bedeutet  521b  XTTE  gignere  (Ch.  D.  314) ;  wird,  doppelt  ge- 
setzt, durch  Ü)EYE  templum  (537)  KOT  aedificium  (153  +  16  +  312)  und 
ÖOIAf  £p  hospitium  (511  4-  16  +  420)  ausgedrückt;  daher  das  Gefäss 
mit  dem  Zusatz  MAÜ)l  iustitia:  templa  ausdrückte  (ü^Hyp)  und  Ü)TT  (alt 
kb)  lautete.  Das  Entsprechende  ÖOlAu  habitatio  hielt  Ch.  D.  413  für  Bu- 
bastis,  drückt  aber  als. Person  Venus   Cabiria   (2£DO)  aus. 

522.  lautet  n  und  nt  wie  190;  hat  aber  bisweilen  eine  diakritische  Linie 
in  sich,  um  es  von  jenem  zu  unterscheiden.  Es  wechselt  oft  mit.TTODT^ 
libatorium  (498),  mit  wt  (377),  mit  pt  (614)  PB.  16.  25;  16.  23;  BA.  3374. 
4-150.  3133  u.  s.  w.;  mit  pt  (206)  PB.  16.  17;  mit  pt  (207)  PB.  17.  23;  be- 
deutet TTITTH  arcus  (coelestis,  von  &DO  (1)  determinirt)  pass.;  ferner  pt 
mit  Suffixen:  meus,  tuus  u.  s.  w.  Hierher  gehört  die  Ligatur  190b,  welche 
hpt  lautet  (Ob.  Fl.  III.  b)  in  den  Worten:  £H77l  Tü)B£  £OyO  domus 
adorationis  multae.  Dieselbe  Ligatur  ((314)  lautet  hpt  in  Abydos  und  wech- 
selt mit  379  (q.  v.).  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  dieses  Gefäss  ebenfalls  einen 
Becher   ATTOT    (nicht  gNAY)  vorstellte  und  apt  (alt  hpt)  iautete. 

522*.  Hapaxlegomenon :  steht  hinter  XCDOdAf  collector  (559)  und  be- 
zeichnet wahrscheinlich  einen  Oelkrug  (ÖoAc),  indem  es  2£(D(DAE  phone- 
tisch durch  kl  determinirt. 

523.  524.  sind  keine  Hohlmasse,  sondern  Siebe  n°p5  durch  Metathesis 
COAq  statt  COqA  (alt  KOTTA,  KOTT-f)}  vergl.  KEBl  favus  mellis,  dem 
Siebe  ähnlich;  Sieb).  Denn  sie  determiniren  COTT  vice,  mal  (Iß. ;  TB.  110a. 
18;  84,  6),  wechseln  mit  tt)OTT  (401)  PM.  19,  2;  bedeuten  ohne  besagtes 
COTT  oft  allein  C017  vice  (Ob.  Fl.  II;  TB.  125,  11). 

524*.  eine  Kiste  TA1BI  :  determinirt  (b  (TB.  64,  31).  wo  es  Kiste 
bedeutet. 


XVI.    Kleider,  Gewebe,  Geflechte,  Schmuck. 

525.  in  der  ßosettana  ip/ht ,  d.  i.  TTl-ü)XENT  genannt  (nach  Ch. 
ü)ENT),  determinirt  sknt  (Ch.  D.  321),  wird  demotisch  sknt  geschrieben 
(IR.f  und  ßaoitXuct  genannt.  Dazu  determiniren  beide  Kronen  getrennt  die 
Buchstaben  shnt  (TB.  LXXVIII.  1),  während  hinter  dem  ßiegel  sp  (434) 
das  Determinativ  KA  (Kleidungsstück.)   sieht.     Daraus   folgt,    dass  xiVt  vou 


£ONT  iinperat::.   rex;  Oj  rona  von  <DAy  y'm'd   abstammten 

CTTl-pA  JTVSK 

Da  dieselbe  Krone  auch  ßuoi/.eia  f^ONT)  bedeutet,  so  erklärt  sieh,  warum 
sie  bisweilen  N  lautete  und  SDO     potentia  determinirt    PB.  25.  16  und  pass.). 

526.  ist  gleich  525  von  NHB  determinirt,  um  anzudeuten,  dass  sie  £ONT 
dominium  bedeute. 

527.  lautet  n  in  Antoninos  u.  s.  w. :  bedeutet  oft  das  Casuszeichen  NT 
und   wechselt  mit    ni    (28    =    522  :    determinirt  £ONT   [568    -f-    522    +  16) 

lautet  £NT.  KNT  in  KHMU  0)-XPNT  (537  4-  527;  corona  Aegypti 
pass.:  daher  dieselbe  £ONT  (alt  KOHT  biess  (nicht  NHB-tüJ 0)1)  und 
hnt.  später  nt  <rJTE  row)  Jaatete. 

52S.  lautet  n  in  Trajan  u.  s.  w..  determiniv:  XDO  "*.*^  Aegyptus  durch 
£ONT  Imperium  (PB.  16.  17  und  pass.; .  wo  es  mit  UjAY~£ONT  (525) 
wechselt;    determinirt   hpt    (371  =  580),  wo  es  mit  diesen  £T7T  £ONT   su- 

s  regnum  (Thebäe)  ausdrückt  (Ch.  D.  228;  nach  ihm  la  couroune 
blanche;  ib.  217);  lautet  yjvr  in  LL)AY  £ONT  (537  +  16  +  527)  CD- 
XFNT  ßaa*2xia  (PB.  pass.);  daher  diese  Krone  ebenfalls  gONT  (altKNT] 
stehen  beide  Kronen  neben-  und  übereinander:  diese  voran,  dann 
527,  um  regnum  utrumque,  Ober-  und  Unterägypten  auszudrücken:  wobei  oft 
BAKl  (415)  angeschlossen  ist  HL  X).  In  gleicher  Ordnung  determini: 
£>T7T  ('POWT^i  m  KU  MP  (£ONTJ  inferius  Imperium,  wobei 

U)Ä  \         '  M     

2.   wo    es  heisst:  AMOK  (Dp  (£ONT 
MONF)  UqTF  gOyiT    ri   (00)Cp    eg(    sum  Horns,  dominus  terrae,  fifius 
Die     Geissei     MA"KAi-BI  lautet  kr  (Horos),  daher 
sie   den   Sperber   als   Horms   determinirt:   die   Krone  £ONT?    das    Stati 
HONE  !-.  spitium  [terrae]  (nicht  MHB  KBA  . 

:n   noch   mit     -....-.     Sonnenscheibe    oben    und    mit   Hörnern 

b   verbunden   enthält  Krone  £ONT  (52      .    So i   (268)   mid 

l);   wird   hieratisch    hfa    tt.    hm     287   -  16  4-  331,  16  +  16)  ge- 

PB.  16b.  23b),  welche  £T00yc  TFB-TOB  gAM  genitor  auetor 

Demnach  enthält  £Q  £OHT  MAPIN   MAC  dominus 

prineeps   illustris   genitor.     Sie    determinirt   auch      ;i    2h.   Gr.   7(3:  ^TOOyB  : 

nach  ihm :  1  a  c  o  i  ff ur  e 

1.  Determinirt  nach  I  316  4-  24  TCOCy  coiffure  royale. 

militaire;  vielleicht  £T OL)  Ml(l)E    prin  itns    =    £Ü  KBA. 

_'  und  533.  deterauniren  dieselben  Zeichen:  daher  sie  blosse  Varianten 

sind  (>  7  .ten  h  in  Claudius.  Germ  ssar  u.  s.  w. :    stehen 

für  kr  (533  4-  143)  PB.   16.  23:  determiniren  kit  ,554  -f-  28  -f  361)  ib.  und 

-     -    287)    Mum.    Vise.:    :::    ohm    (361    -f-    306    4-    43-1)    d.  i.   MOyC 

lorum  durch  ÖAArvl:  i      ;  lese   bekannte    Kopf- 

10* 
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bedeckung  <fAAAE-£OTTT  vestimentum  capitis  (nicht  KAtCt-gOTTT)  hiess, 

woraus  kAA-GT  cuculus  nionaehorum  entstand. 

534.  535.  determiniren  wie  Vorige  MOyC  und  AMOyC  und  MOyC 
TOTE  lomm  fascia  (TB.  78,  19.  20.  Ch.  1).  285) ;  wechseln  synonymisch  mit 
MA£E  cingulum  (ib.). 

536.  lautet  ts  im  Decan  Qoa-okn,  wechselt  akrophonisch  mit  t  (16 
=  558)  PB.  16.  17  und  pass.;  synonymisch  mit  MOyC  lorum  und  TOTE 
fascia  (487)  (207)  PB.  16.  17;  TB.  99,  2;  bedeutet  TAü)E  gloriosus  (TB. 
149,  28),  T00Ü)  statuere  (TB.  50,  1). 

537.  nicht  (£\U)l,  sondern  CEnTTl  linum  (gehechelter  Flachs),  wird  de- 
motisch sbi  geschrieben  (IR.  V.  17) ,  wechselt  mit  sb  (434)  pass. ;  steht  für 
sb  (434  -f  519)  R.  Mem.  6;  bedeutet  ü)017  facere  (IR.),  CEBl  circumcidere 
(TB.  148,  13.  2.9;  Ch.  D.  117.  390),  COTT  simul  (IR.  XIII.  15),  ECüDOy 
ovis  (TB.  148,  13)  u.  s.  w. 

538.  KAÜ)  nucleus  (vergl.  KAtL)-OyAl),  KAC  os  fructuum;  steht 
akrophonisch  statt  k  (189)  PB.  16.  23;  statt  k  (354)  PM.  42,  2;  lautet  k  in 
hk  (538  4-311)  PB.  16.  23,  wott  durch  Kuckuck  (311)  ausgedrückt  werden: 
determinirt  ks  (TB.  124,  2),  wo  es  mit  ks  (402)  wechselt;  ks  (TB.  45,  1.  2: 
94,  3;  147,  11;  149,  39);  bedeutet  KAC  corpus  (Ch.  D.  104:  ANCPfB 
gMOy  KAC  Anubis  salitor  cadaverum) ;  determinirt  KAC  (335)  TB.  pass.", 
PB.  16.  23,  wo  es  mit  Ü)OAgC  cadaver  wechselt;  folglich  lautete  dieser 
Kern  zunächst  ks. 

Er  steht  aber  auch  für  pt  (519)  PM.  TB.  17.  52;  determinirt  TEBNH 
durch  CITE  quadrupeda  (PB.  16.  23),  wo  es  mit  pt  (577)  wechselt;  bedeutet 
EqTE  foetus  (PB.  16.  22),  wo  es  mit  ]3  (519  +  28)  infans  wechselt;  de- 
terminirt dieselbe  Gruppe  (TB.  131,  3  und  PB.  23.  17),  wo  es  mit  (fAq 
fruetus  (475)  wechselt;  dessgleichen  EqTE  (631  -f  312)  PB.  16.  23,  wo  es 
mit  <3DO T  infans  (44)  wechselt.  Demnach  muss  diese  Frucht  auch  OyTA£> 
OyO)"!    geheissen  und  pt  gelautet  haben. 

Sie  wechselt  ferner  mit  kn  (354)  PM.  TB.  42,  2;  determinirt  COyO 
frumentum,  mit  0(0  A  fruetus  (560b)  wechselnd;  steht  für  bk  (153)  PB.  16- 
23;  determinirt  KK  coccus  (vergl.  KAK~OyAl)  PB.  16.  23,  wo  es  mit 
ÖAB  (210)  wechselt;  daher  es  scheint,  als  ob  diese  Kernfrucht  noch  andere 
Namen  geführt  habe. 

539.  hat  dieselben  Bedeutungen,  zunächst  KAC  (Ch.  D.  104) ;  der  Berg 
ist  syllabarisches  Diacriticum. 

540.  wechselt  mit  kl  (561  -f  28)  TB.  17,  63;  mit  kr,  (310)  PM.  TB.  36, 
1 ;  mit  hl  (561  +  247)  PB.  16.  17 ;  wird  ebenso  kl  demotisch  geschrieben 
(IR.  XIII.  10)  und  bedeutet  daselbst  KEA  volumen;  steht  statt  kr  (267) 
Leps.  Chron.  126  und  bedeutet  daselbst  KOO  infinitus;  statt  hr  (alt  kr,  134) 
PB.  16.  17;  bedeutet  hr  dies  (Leps.  Chr.  133);  daher  der  Ring  KpO-C, 
kAO-C  (von  KEA  flectere)  hiess. 
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Er  bedeutete  aber  auch  pAMTTl,  pANTTl  (alt  £p  H  TTF,  Kp  N 
TT£r)  circulus  coelestis;  daher  er  mit  der.  Palme  (344:  q.  v.):  ÜOMÜB  annus 
bedeutet. 

540.*  Reif  KpO-C  bedeutet  gp  (alt  Kp)  dies,  circulus  diurnus. 
Leps.  Chr.  133:  nach  Gh.  G.  54:  Q)A(1  monnaie  d'or  ou  &' argent; 
wechselt  mit  ft  (495)  und  k  (153)  in  170ÖB  vola .(Mum.  AI.  B.,  BA.  9578.9579). 

541.  determinirt  <3Ü)C  torques  (TB.  144,  29)  und  bedeutet  daselbst 
Halskette. 

542.  determinirt  0)Bü)  funiculus  (24  +  206  -f  312)  Ch.  D.  267,  wo 
dasselbe  Wort  von  kn  (407)  KYN"*Api  monile  determinirt  wird. 

543.  lautet  ft  in  XIN  MAü)l  (Steh  Lond.  hierat.  BA.  9559);  daher  das 
Bild  unstreitig  eine  Dattel  (KAÜ^-OyAlJ  ausdrückt  und  eine  Variante  von 
389  ist  (nicht  £Ü)C). 

544.  determinirt  CHy  Ä^P  lactantes  boves,  oder  CflDK  lactans  durch 
BO)Kl  gignentes,  oder  BAgCl  (alt  BAK-C)  vacca  (TB.  110b  infra;  159, 
1.  161,  7.  130,  12.  24  und  pass.),  woraus  R.  Mem.  92  das  neue  Wort  sahou 
auguste  bildete;  determinirt  TOTS  vulva  durch  BOKt  (vulva  generatio- 
nis)  PB.  16.  22;  daher  dieses  Halsband  mit  Brustschild  zunächst  BIKl  cin- 
gulum  hiess  und  bk  lautete. 

Es  wechselt  aber  auch  mit  kl  (hob),  mit  kl  (518a) ,  determinirt  kr  cervus 
(255)  R.  Mem.  92;  steht  für  kr  (540)  PB.  16a.  17a;  für  hr  (134)  PB.  16. 
25;  16.  17;  bedeutet  KPA  flexio  in  KeA-TOTe  (TB.  130,  13.  22;  163, 
16.  162,  10  und  pass.);  daher  dasselbe  auch  KAAA  collare  hiess  und  kl,  kr 
lautete.  Nach  Leps.  Bull.  Arch.  55  wechselte  es  mit  O^Cp  cingulum  (559) ; 
wahrscheinlich  aber  synonymisch,  nicht  phonetisch. 

545.  Variante  des  Vorigen.  Denn  es  wechselt  mit  demselben  in  der 
Gruppe:  £l()"Aü)  =  nS  thus  (fFÄ-Aooyg,  ÖfA-AaBO)  pinus  odo 
rifera  (313  +  545);  Ch.  D.  286  (wo  derselbe  le  serviteur  du  roi  über- 
setzt), BA.  4234.  4147.  3153;  bedeutet  <ft?A  pinus  in  den  Worten:  Tttp 
(M?A  T£p  CON^"  thus  pinus  (odoriferae)  thus  pinus  (Ch.  D.  282),  wo 
derselbe  le  serviteur  du  dieu  met  l'encens  sur  le  feu  übersetzt. 

545.*  ist  die  Halskette,  welche  die  Bilder  des  Phta  und  die  irdenen 
Mumienbilder  schmückt,  das  Schüd  auf  dem  Rücken ;  bedeutet  £AT  argentum 
(Inscr.  tempi.  Caesarion.),  wo  NO^B  aurum  vorangeht;  drückt,  von  der 
Farme  (23)  eingeschlossen,  und  durch  BAKt  (415)  determinirt,  THNF  gtT 
Tenedum  aus;  determinirt  ^OMNT  aes  durch  <^AT  argentum  (Ch.  G.  77), 
wo  derselbe  collier  particulier  aux  nourrices  et  aux  nourrissons 
daraus  macht. 

546.  determinirt  £BÜ)C  KtBF,  gOTTC  KlBE  vestimentum,  operimen 
tum  pectoris  (TB.  158;  64,  6.  125,  1.  PB.  16.  22  und  pass.),  wo  es  oft  mit 
hp  (518c)  wechselt.     Vergl.  (Dü)2£  tegere,  obducere. 
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547.  lautet  n  in  MOyBl  Nubia  (Ch.  D.  411),  nb  in  NOyB  aurum  (IR. 
et  pass.),  in  NOBl  ävTinäkwv,  peccator  (Insc.  Phil.;  Ch.  Gr.  497,  wo  derselbe 
XpO  NOBl  superator  adversarii  Pep  er  vi  er  d'or  übersetzt),  NY  m  HAY 
annus,  tempus  (Ob.  Fl.) ; 

lautet  aber  auch  nt  in  Neith  (Tab.  Abyd.,.  Eratosth.  Latere). 

547.*  sind  die  Franzen  am  Tuche  oder  Kleide,  fast  auf  allen  Obelisken 
abgebildet  und  Wörter  enthaltend;  bedeuten  TOTS  fimbria  und  drücken 
TA  ATE  illustris  aus. 

548.  nicht  Glasperle,  sondern  eine  Pflanze  (s.  381),  vielleicht  TiT  hor- 
deum,  lautet  t  im  Decan  Ov£ööv-}hxti> ,  Domitian,  Titus,  Tiberius  u.  s.  w., 
wechselt  mit  t  (16  =  187  =:  558) ;  lautet  tt  in  Thuthmos,  steht  statt  tt  (16 
+  16)  (582  +  582)  in  Vessykati,  PB.  16.  23;  statt  tt  (201)  PB.  16.  22. 

wird  aber  auch  demo tisch  mn  geschrieben  (Insc.  Phil.),  lautet  mn  in 
AMOHl  dux,  prineeps,  von  MHÜ)  potens  (95)  determinirt  (ib.,  Ch.  D.  288; 
R.  Mem.;  TB.  17,  64  und  pass.);  wechselt  mit  mn  (381.  q.  v.);  daher  diese 
Pflanze  auch  MONE  Futterkraut  ausgedrückt  zu  haben  scheint. 

Es  steht  statt  2£öO  prineeps  (102)  als  Determinativ  zu  BCOK  prineeps 
(298)  PB.  16.  22;  statt  gOyVT  prineeps  (117),  statt  ATTE^  gAFTE  prineeps 
(383)  PB.  17.  23  pass.,  offenbar  synonymisch. ' 

549.  bei  Ch.  D.  365  verwechselt  mit  562,  diente  zum  Auspressen  des 
Oeles  (Steh  Taur.),  steht  oft  statt  lit  (549  -f-  185)  TB.  85,  7;  wechselt  mit  ft 
(56a.  b)  PB.  16a.  17a;  bedeutet  0)OT,  XET  cae'dere  (Ch.  G.  520);  lautet  h 
in  KOT  testis  (TB.  78,  24),  KATE  (TB.  1,  9),  XOTE  (ib.  71,  2). 

550.  Das  Schweisstuch  in  den  Händen  vieler  Personen  (Stat.  Taur.,  TB. 
19  tit.  und  pass.);  determinirt  KAlCt  fascia  (TB.  82,  2)  und  KAtCl  (163 
-f  537)  Mum.  Vise.  Tab.  VI;  lautet  ft  in  Pselk  (Ch.  D.  401);  drückt  (foiC 
dominus  aus  (Ch.  D.  286);  k  in  NO^(IR.  IV.  39);  ft  in  Graik  Graecus 
(IR.  XIV);  bedeutet  PAE  ultimus  (IR.) ;  daher  dasselbe  fts,  ft  lautete. 

Steht  statt  cfc>Al  (491  q.  v.),  determinirt  Cfc>Al  (IR.),  XO)M  über 
(TB.  pass.),  lautet  ct>Al  in  ACTTl  cfc>Al  lingua  scripta  (PB.  pass.),  deter- 
minirt COK  (TB.  67,  1);  bedeutet  CO£t  texere  (TB.  71,  10);  daher  das- 
selbe Schweisstuch  auch  CAK  hiess  und  sk  lautete. 

Lautet  hlk  im  Decan  Thos-offt,  wechselt  mit  kl  (55),  ks  (53)  PB.  17.  23; 
16.  17  und  pass.,  PC.  pass.;  TB.  78,  20;  149,  25  und  pass.;  woraus  folgt, 
dass  dasselbe  Tuch  auch  KGDAg  fascia,  gOAK  implexum  opus  hiess  und 
hl,  hlk  lautete.  Synonymisch  wechselt  es  mit  TOTE  fascia  (207),  A  ABU) 
velum  (247),  NAT  textura  (28  •+•  185)*  hl  (416)  u.  a.  Champollion  hat  die 
Abkürzung  des  Sacktuches  zu  einer  besonderen  Hieroglyphe  gemacht  (D.  286. 
301),  zu  Federmesser  und  Binde. 

551.  Der  ausgeschriebene  Name  des  Sacktuches  COK  und  KAtCt,  lau- 
tet einzeln  ÖOIC  dominus  (Ch.  D.  287  und  pass.);  steht  für  sh  (434  -f  311) 
PM.  17,  59);  lautet  akrophonisch  ft  in  NKA  talis   (TB.   149,    13),  in  (TAlA 
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holocaustuni  (TB.  86,  2    1),  in  kAkA  Silsilis   (TB.    71,    12).     Nach  Chr.  D. 
287  lautete  die  Gruppe  s  (nicht  ft). 

551.*  steht  statt  m  (592)  und  m  (306)  im  Namen  des  Gottes  Arno  st  auf 
vielen  Canopen;  PB.  16.  22.,  BA.  9468;  vielleicht  den  Namen  der  Eule 
KAKA-MÄ/y  auszudrücken,  welche  als  MOyAAK  akrophonisch  m  lautete. 

552.  wechselt  im  Namen  des  Gottes-  Amost  mit  t  (548  =  558  =  16) 
Vasa  Canop.,  PB.  16.  17;  BA.  9338.  2364  und  pass.;  stellt  verdoppelt  für  tt 
(540)  PB.  16.  23;  bedeutet  TOO)  lines  (Steh  Petr.) ;  daher  diese  Binde  TOIC 
fascia  (nicht  TOTF)  geheissen  zu  haben  scheint ; 

bedeutet  aber  auch  OIN  pondus,  libra  (TB.  140,  14.  15) ;  daher  dieselbe 
auch    (ftt)N£,   (alt  KÜ)N<3)  niess  und  kn  ausdrückte. 

553.  nicht  C^ODTj  sondern  FDTO  spithama,  eine  in  zwei  Hälften  ge- 
theilte  Elle  vorstellend,  •  den  Fuss;  determinirt  arto  FOTO  spithama  (TB. 
136,  9.  10;  78,  2.  33  und  pass.),  bedeutet  pHTF  (alt  ApHTF,  Art)  genus, 
ratio  (ib.  et  pass.). 

554.  lautet  m.  in  Amun,  Menes  u.  s.  w.,  mn  in  MONF  NOyTl  mansio 
divina  (Ch.  D.  230);  wechselt  mit  mn  (554  +  28)  pass.;  bedeutet  AMONI 
pastor,  ßaooXtvq  (Ob.  Fl.  lat.  or.);  daher  das  Bild  AMONt  vestimentum,  in- 
volucrum  ausdrückt  und  mn  lautete ; 

wechselt  mit  k  (153)  Steh  Vien.  bil.  BA.  3428;  lautet  kr  in  ÖüOMTTt 
(A)AA  turtur  (Ch.  D.  230),  kl  in  <50lAF  HOyTF  habitatio  divina,  templum 
(Ch.  D.  230);  daher  dieses  Gewebe,  mit  seinen  Fäden  auf  dem  Leipziger 
Sarkophage  deutlich  abgebildet,  auch  ÖOA  hiess  und  kl  ausdrückte. 

555.  Ligatur  des  Vorigen  mit  dem  Stative  mn  (431),  lautet  mn  in 
AMONt  involucrum,  vestis;  determinirt  £Bü)C  vestis  (TB.  18,  12;  PB.  16. 
22;  16..  25  und  pass.);  daher  dasselbe  wie  554  AMONt  Kleidergewebe  be- 
deutete und  »m  lautete  (nach  Ch.  D.  464  =  s) ; 

es  determinirt  aber  auch  XCJDAgj  OOOAE-C  vestis,  wechselt  daselbst 
mit  kl  (560),  kl  (463,  kl  (225)  und  bedeutet  (foOAl?  vestimentum  (TB.  17, 
12.  115,  5.  17,  33  ter;  PB.  16.  22;  17.  23  und  pass.);  daher  dieses  Gewebe 
auch    &Ü)Äg,  (ToA  hiess 'und  kl  lautete. 

556.  Der  ausgeschriebene  Name  des  Gewebes  AMONI j  lautet  mn  in 
Menes  u.  s.  w. ,  akrophonisch  aber  auch  m  z.  B.  in  Ramses,  wo  es  mit  m 
(554)  wechselt  (PP.  Tanr.) ; 

lautet  audi  KA,  KD?  indem  das  Synonynmm  OCl)A<3  vestis  für  AMONI 
vestimentum  genommen  wurde,  z.  B.  in  0|)0  l'iPl  turtur  mit  dem  Determina- 
tive turtur  XpO  (TB.  86  tit.  und  pass.);  in  KFA-TTAT  Fussgelenk,  KFA- 
Kü)l  Armgelenk  (TB.  90,  2,  65,  3.  17,  52.  XV.  32;  XXV.  31;  XXIV-  12; 
Ch.  D.  231  und  pass.),  in  XdoAg  vestimentum  (TB.  XIV.  8;  XIII.  39;  99, 
8),  in  kAoA  urceus  mit  dem  Determinative :  Gefäss  (TB.  28,  46;  64,  28),  in 
KAAoyKl  taurus  mit  Determinativ:  Stier  (R,  M.  136);  wechseln  m  kl 
(227)  PM,  18,  36  u.  s.  w. 
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Beide  Zeichen  lauten  akrophoniseh  auch  k ;  z.  B.  im  Decan  Bxarl  (Leps. 
Ch.  69) ;  stehen  statt  k  (429)  in  b^MsoA  sculpere  (Ob.  Fl.  IV.  2 ;  I.  2). 
statt  k  (314)  in  pHK  XÜ)  (TB.  27,  5;  30,  2;  XL  88);  lauten  k  in  KOT 
xixryfitvoq  (Ob.  Fl.  III.  2),  KOT  gOTTT  aedificator  mundi,  Beiname  der 
Sonne  (Leps.  Myth.);  KFÄ  17AT  Fussgelenk  (TB.  25,  31),  KOT  aedificator 
Sol  (Ch.  D.  233)  u.  s.  w. 

556.*  XepAjKFpA  Matte,  Rost,  &£cCÜ!  lautet  kr  in  Graecus  (IR. ;  XIV). 
Ar  in  Xepe  fulgens  (IR.  VII.  34.  VIII;  Sarc.  Vien.),  KpO  fines  (TB.  V.  19). 
XOOpi  princeps  (TB.  1,  17);  bedeutet  KpO  fines  terrae  (PB.  16.  23);  ebenso 
mit  KHME  (355)  und  MONB  (451)  ligirt.  Ch.  G.  274  entstellt  diesen  Rost, 
um  eine  enceinte  herauszubringen;  und  übersetzt  (Gr.  472):  pays,  statt 
XFp  XO)p  illustres. 

557.  nicht  (fONg?  sondern  (fü)M  Zaum,  cingulum;  bedeutet  KHMB 
Aegyptus  (Ch.  D.  440.  108;  nach  ihm  la  Nubie),  TB.  164,  6;  drückt 
Aü)Ml  linum  (alt  AKMl)  aus  (TB.  133,  12.  134,  8),  wo  es  durch  TIT 
textura  und  Körner  determinirt  wird. 

558.  deutlich  auf  dem  Leipziger  Sarkophage  als  Strang  abgebildet,  lautet 
t  in  Takeloth,  Kambetet,  Tfiovi;  wechselt  mit  t  (185.  189.  548.  407.  381. 
536)  PB.  16.  17  und  pass.,  BA.  9559.  9338.  2364;  steht  statt  is  (558  +  434), 
ts  (536  +  434)  TB.  24,  4.  6.  2;  64,  16;  17,  64;  wo  es  TU)Ü)  (MAI) 
vestis  (pretiosa)  ausdrückt;  bedeutet  Tü)Ü)  (TB.  79,  8);  daher  der  Name 
von  TAU)  cingere   (vergl.  Tü)(I)  arx,  TAü)  provincia,  nomus)  abzuleiten  ist. 

559.  lautet  o  in  Ptolemaeos,  Osorkon,  Darios  (BA.  10,  590) ;  dagegen  .? 
in  Kaesaros  (Prock.  V.  60) ,  Assis  (Ros.  Mon.  h.  IL  8) ,  wo  es  mit  s  (537) 
und  s  (434)  wechselt;  0)  in  pFCj-CA}0O)-q  pastor  (Lanci  Kilan.);  bedeutet 
2COp  OTiQtbq  (IR.  XIV),  XO)0)Af  collector  (Sarc.  Lips.),  ÖOOÄF  vindemia 
(R.  Mem.  154),  XOp  stringere  (ib.  132),  OyCp  cinctus  (Id.  Thord.  BA. 
3917),  2£0p  fortitudo  (TB.  125,  4);  daher  dieser  Gürtel  alt  OKp  IlTN  hies?. 

559.  Variante  des  Vorigen,  mit  dem  es  oft  wechselt  (Sarc.  Ram.,  Psam. 
Par.) ;  determinirt  durch  XOp  fortis  das  Wort  pOT  (alt  £pOT;,  hart,  cru- 
dus;  vergl.  COy-pOT  Venus  Cabiria)  Ch.  G*  100. ;  bedeutet  2^0 p  fortis 
(Ch.  G.  364;  291;  wo  derselbe  gros  und  pO)T  germ  er  daraus  macht): 
lautet  k  in  KODT  collectim ,  summa  (Lanci  Kil.  und  pass.) ;  wo  es  mit  k 
(612)  wechselt. 

560a.  Variante  des  Vorigen,  mit  dem  es  oft  wechselt  (Ch'.  D.  394;  PB. 
25a.  16);  lautet  u  (Pap.  Lugd.  ML);  A:  in  K(DT  collectim,  summa;  wo  es 
mit  k  (386),  k  (612)  wechselt  (BA.  4204.  4205  und  pass.) ;  steht  für  kl  (475) 
PB.  16.  22. 

560b.  Abkürzung  der  Vorigen;  steht  statt  kr  (559b)  PB.  16.  17;  statt  kl 
(405),  kl  (555)  TB.  18,  12;  kl  (uOO),  kr  (225),  k  (549)  PB.  16.  17;  16.  22; 
TE.  pass.;  TB.  pass.;  BA.  9338.  2364;  lautet  s  in  Trajanus,  Antoninos,  weil 
der  Gürtel  später  OyCp  stattOyKp  genannt  wurde  (Ch.   G.  20):  bedeutet 
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ÖOA  raptor  (IR.  I,  4) ;  ÖOtAs  vestis  (TB.  146,  19).  Er  lautet  auch  kn  in 
Canopus  (Br.  Samml.  IV),  weil  er  auch  ÖCDNgj  CCDNg  hiess.     S.  561. 

561a.  ebenfalls  ein  Gürtel,  obwohl  umgekehrt;  wechselt  mit  560b  (PM. 
31,  2),  mit  kr  (540)  PB.  16.  17;  mit  561b  (q.  v.);  daher  derselbe  ebenfalls 
kr  und  kn  in  seinem  Namen  enthielt. 

Sehr  oft  steht  unter  oder  über  diesem  Gürtel  eine  Linie  (Mum.  Lond. 
BA.  9578),  ohne"  seine  Aussprache  zu  verändern;  denn  Gürtel  und  Linie 
wechseln  mit  kl  561a  (TB.  LXI.  29;  125,  23;  124,  10;  XL VII.  20.  27.  125' 
84.  XIV.  4),  mit  kl  561b  (TB.  XIV.  4;  PB.  16.  17;  Ch.  D.  394),  mit  sn 
376.  (TB.  124/10;  XL VII.  20.  27).  mit  hr  (alt  kr)  115  (TB.  125,  23;  PM. 
36,  1);  lauten  7j|7l  Phoenix  (nicht  kn)  TB.  125,  84  und  tit.;  KFÄ  flexio 
(TB.  100,  6).  Wahrscheinlich  wurde  der  Name  des  Gurtes  (ÖCONg)  aus- 
geschrieben und  sein  Synonymum  "Ytäfi  genommen;  wie  das  Beispiel  556  lehrt. 

561b.  Ligatur  von  561a  mit  dem  Ringe  540  (kr,  kl),  welcher  als  Diacriti- 
cum  dient,  um  die  Aussprache  kr  zu  verdoppeln;  wechselt  mit  561a  (TB.  124, 
10;  125,  11;  PC.  17,  27),  mit  Gürtel  und  Strich  (561a  4-  28)  (TB.  XIV.  4; 
PB.  16.  17.  23,  mit  k  (373)  PB.  16.  17.  23;  mit  560b  (PM.  31,  2;  TB.  XIX. 
4.).  Sie  lautetauch  sn  in  Esne  (TB.  124,  10),  wo  dafür  sn  (376)  steht.  Es 
folgt  hieraus,  dass  alle  diese  Gürtel  zwei  Namen  führten  und  syllabarisch  kr, 
kl,  kn  ausdrückten. 

562.  bedeutet  MAgt  cubitus,  ulna  (TB.  82;  111,  2:  145,  30;  100,  30), 
M*A£l  linum  (ib.  62,  8),  MOg  splendens  (IR.  Vffl.  5),  MA£F  cingere 
(ib.  XII.  23),  MOg  adspectus  (Id.  Thord.)  u.  s.  w. ;  lautet  m  in  MONF 
£WTTt  habitatio  (Ch.  G.  459.  470);  wird  MAg  (605  +  287)  PM.  19,  1. 

Es  wird  aber  auch  von  gODC  cingulum  (535)  determinirt  (Ch.  Gr.  77) 
und  daselbst  durch  die  Buchstaben  hos  ausgedrückt;  lautet  h  in  gtTF  tor- 
ques (Ch.  D.  366);  bedeutet  g(A)C  cantatrix  (ib.),  lautet  k  in  KAgl  terra 
(Ch.  G.  343,  wo  derselbe  TTFMglT  septentrio  und  TTFgg  remplir  her- 
ausbringt). 

Nach  Ch.  D.  366  scheint  es  auch  mit  ü)  (24)  zu  wechseln,  daher  dieser 
Gürtel  auch  C0ÜNC]  geheissen  haben  kann.  Weitere  Beispiele  fehlen.  Da- 
gegen determinirt  er  MHtt)  (265)  PB.  16.  22.  23;  was  auf  MOyC  lorum 
führt. 

563.  Verschieden  von  Vorigem  (Ch.  G.  323  verwechselt  beide) ;  drückt 
BAgCl  vacca  aus,  deren  Bild  es  determinirt  (TB.  LXI.  30),  bedeutet  gBOC 
vestis  (ib.  148,  13);  determinirt  KAICI  fascia  durch  £ßü)C  (TB.  148,  9). 
Es  steht  aber  auch  statt  bk  (293);  daher  dieser  Faden  auch  BVKH  subtemen 
ausgedrückt  zu  haben  scheint. 

564.  drückt  in  der  Inschrift  von-Rosetta  Aegyptus  aus,  demotisch  km  ge- 
schrieben ;  und  das  Bild  ähnelt  mehr  einem  Garten  2£CDM?  oder  den  Acker- 
furchen 2CMF.  als  einer  Messschnur ;  daher  dasselbe  wahrscheinlich  km  (nicht 
KIT)  lautere. 
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565.  wechselt  mit  s  (152)  in  MAC  (Leemans  Mon.  Tab.  7) ,  mit  st  (196) 
ib.,  wird  von  st  (196)  determinirt  (PB.  16.  22),  steht  statt  st  (596)  PB.  16. 
23,  wo  es  CATE  (n  KOgl)  fila  (textoria)  bedeutet;  bedeutet  CATS  cele- 
brare  in  CATE  A£E  (565  +  420)  celebrationis domus,.templum  (BA.  2405); 
daher  diese  Fäden  GATE  (nicht  NOg)  hiessen  und  st  lauteten. 

Sie  wechseln  auch  mit  gOÄK  (596)  PB.  16.23;  daher  sie  auch  £OÄK 
implexum  opus  ausgedrückt  zu  haben  scheinen. 

566.  lautet  hp  in  Hophra  (R.  Mon.  h.),  wechselt  mit  hp  (279b)  D.  E.  II. 
61.  67.  69.  71;  akrophonisch  mit  h  (568)  PB.  16b.  23b.  bis;  bedeutet  £HTTl 
(Ob.  Fl.  III.  b) ;  gATTE  princeps,  primarius  (Steh  Petr.  16),  gHTT  velamenta 
(TB.  82,  4);  lautet  k  in  MOyNK  (Steh  V.BA.  9521) ;  daher  das  Bild  unstrei- 
tig einen  Zopf,  wie  567b  deutlich  zeigt,  ausdrückt:  gOTT  (alt  KOTT)  und  hp 
(nicht  hpt)  lautete. 

567a.  oft  mit  568  verwechselt,  lautet  k  in  COR  KOT  circumire  (TB. 
130,  2;  145,  45),  in  gÖÖK  cingere  (Leps.  Chr.  77);  wechselt  mit  "Vorigem 
(PB.  16.  23);  daher  dasselbe  eine  blosse  Abkürzung  von  566  und  567b 
sein  .mag. 

567b.  das  vollständige  Bild  von  367a  und  366;  lautet  hp  in  Hophra,  wo 
es  mit  hp  (212),  hp  (337)  hp  (513)  und  hp  (312;  Layard  Niniv.  Tab.  XIX) 
wechselt. 

568.  gtTE  (alt  KITE  Kette),  lautet  X  in  TTCXENT  (TB.  LXXVIII. 
1),  wo  es  mit  k  (153)  wechselt  (Ch.  D;  281);  steht  oft  statt  K  (249)  PM. 
TB.  pass.,  statt  ht  (568  +  16)  TB.  72,  8  und  pass.,  statt  ht  (108)  Id.  Thord. 
29;  bedeutet  glT  conjungere  (IR.  XL  26),  glTE  circulus,  periodus  (pass.) 
£a)"f~  tempus  (TB.  L.),  gHT  cor  (ib.  99,  2),  gOElTE  testis  (ib.  1,  18; 
145,  12),  equus  (ib.  145,  51.  45). 

569.  lautet  NTE  in  MAC  NTE  (j)lMOyC  films  tfc  (Mum.  Lond.  bil. 
BA.  10,237),  .wechselt  mit  nt  (599)  in  Eigennamen  (R.  Mon.  h.),  in  Neifch 
(Ch.  D.  363). 

Es  wechselt  aber  auch  mit  k  (508)  TB.  153,  9;  mit  ft  (350)  Steh  Vien. 
BA.  3360,  mit  k  (554)  Steh  Vien.  BA.  3428 ;  auch  steht  statt  N  AT  (28  + 
185)  das  Synonymum  OODC  compingere  (550  +  434)  PB.  16.  23  und  pass. 
Demnach  scheint  das  Bild  das  Zwirnen  der  Fäden:  NAT  und  OODC  auszu- 
drücken und  bald  nt  (nicht  ntb),  bald  ks  zu  lauten. 

570.  determinirt  CNT  (Ch.  D.  322);  daher  wahrscheinlich  CO)N£? 
CNAY<3  vinculum,  ligare. 

571.  572.  Varianten,  die  mit  einander  wechseln  (Ch.  G.  372.  373),  wech- 
seln mit  tfÄOÖ"  (413  q.  v.);  bedeuten  hinter  CEü)T,  tt)ü)ü)T  includere; 
capere  reti,  (TeDOCT  (TB.  125,  10) ;  letzteres  lautet  Ü)  (alt  K)  in  (^ü)0)T 
(alt  KCDKT)  includere  (TB.  112,  1.  148,  17);  bedeutet  XEpE  illustris  (TB. 
109,  7).     Ersteres,  jedoch  ohne  die  Kreuzfäden  gezeichnet,  lautet  Sv  in  Sen- 
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>aos  (Mum.  Berl.  ML);  daher  dieses  Netz  auch  Ü)NH  rete   geheissen   zu   ha- 
ben scheint. 

573.  determinirt  TOOyt?  oaloeus  (TB.  51,  1:  102.  3:  124.  3;  XLIX. 
66\  lauret  x  in  TTO(H?  TATCt  vola  ruanus,  pedis  (Mum.  Mus.  Brit..  BA. 
9579;  Desc  de  l'Eg.  V.  25 1.  wo  es  mit  s  (250)  wechselt.     Vergl.  Schuh. 

574.  determinirt  kam  (328  4-  173  4-  592 1  PM.  30.  3;  E.  Mem.  73.  132; 
drückt  KVIMS  Aegyptus  aus  (Ob.  Lat. ;  Ch.  D.  325.  der  la  region  pure 
übersetzt)  .  lautet  h  in  (f(DM  circnmdare  (IB.  VLH),  bedeutet  ÖOM  x£«to; 
lOb.  Fl.  IV.  e);  nach  Horap.  I.  55:  gratus.  beneficus,  Caritas  (PFM);  wech- 
selt mit  h  (4S0b:  in  t>EM  (TB.  125,  6) ;  mit.  k  (550)  TB.  30,  3  PM. ;  daher 
dieses  Scepter  mit  dem  Kopfe  des  Wiedehopfes  00 M  fulcrum  (nicht 
OpHTTF 

XVII.    Spinnen,  Weben.  Flechten,  Sticken. 

575.  steht  statt  pt  (575  -f-  16)  Ch.  D.  325:  lautet  in  der  Hand  der  Prie- 
ster  ^OyiT  primarius  (Stel.  Taur.  und  pass.),  ferner  £CDBT.  OTTT  portare, 
offerre  (Ch.  D.  324.  wo  INI,  sogar  6l  daran-  gemacht  wird):  AgOy  (alt 
A£ß)  poster. .  tnu  (R.  Mem.  Tab.):  imago,  statua  OyFlT  (Insc.  Phil.,  wo 
demotisch  hpt  geschrieben  wird ;  und  Ob.  Fl.) ;  lautet  k  in  KTT  cuprum  (vergl. 
^OMT  (alt  KOTTT  aes  (Ch.  G.  305);  k  in  XOIAK  (Leps.  Chr.  134),  wo 
es  mit  h  (162)  wechselt;  lautet  k  in  XOIAK.  der  Vorsteherin  des  Mondes 
und  des  Mondhauses  Leo  (Ch.  D.  325,  wo  derselbe  Pacht  liest):  wechselt 
mit  k  (115)  PB.  16b.  22b;  mit  k  (314)  PB.  16.  23;  wird  demc tisch  pt  ge- 
schrieben und  wechselt  daselbst  mit  pt  (576j  Stel.  Vien.  63  bil. ;  mit  hpt  (20b) 
PB.  16.  23.  Hieraus  folgt,  dass  das  Büd  £0T7T  wahrscheinlich  der  Kopf 
des  Spinnrockens  war  (alt  KOTTT  caput) '  und  die  Buchstaben  kpt.  hpt  aus- 
drückte. 

Dagegen  wechselt  dasselbe  auch  mit  hm  [oO)  BA.  9467  ;  mit  hm  (595) 
TB.  17.  57;  PB.  16.  23  und  pass.;  wird  demotisch  mb  (306  -f  519)  geschrie- 
ben (Stel.  Vien.  63;  BA.  9522) ;  daher  derselbe  auch  FMBAt  (alt  £M-BAl) 
geheissen  und  hm  gelautet  zu  haben  scheint.  Desshalb  wechselt  dasselbe  mit 
gM  (595  +  306)  habitare  und  hat  OyON  habitare  (494b)  zum  Determina- 
tiv   BA.  94 

576.  determinirt  srt ,  sorit  COOT  lana,  von  der  Wurzel  COD  (vergl. 
Schur),  daher  es,  mit  Schaf  (FCOOOy)  verbunden,  den  Begriff  "Wollschafe 
(C0p-eCü)0y)  bildet;  mit  Pfeil  verbunden  COp-CATU  (Spinnwolle  Ch. 
D.  395;  mit  vorangehendem  hp  (279b)  £0)B  CODT  elaborare  lanam  (Ch. 
D.  395)  bedeutet:  daselbst  mit  lern  Pluralzeiehen:  lanea  (nicht  ombrelles). 
Das  Bild    drückt  daher  einen  Spinnrocken  mit  Wolle  aus. 

577  und  57S.  sind  alle  Varianten  des  Spinnrockens;  ebenso  579.    Letzteres 
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wird  oft  hieroglyphisch  und  hieratisch  durch  die  Buchstaben  spn-kt  und  spn- 
kti  (434  +  28  +  508  +  16  +  39*)  ausgedrückt  (PB.  16.  17.  23.  25);  im 
Hieratischen  von  einer  Linie  mit  Hacken  diagonal  durchstrichen,  um  anzudeu- 
ten, dass  alle  drei  Buchstaben  ein  Wort  und  nur  einen  Buchstaben  ausdrücken. 
Dieser  Laut  ist  s  in  Abrasax  (Pap.  Ludg.  bil.).  Jene  Buchstaben  geben  die 
Worte  CBN-gCD r\m  cylindrus  filatorius.  (Das  Wort  spinnen  hat  sich  in 
CEBEN  fasciae  erhalten.)  Demnach  drücken  diese  Bilder  des  Spinnrockens 
wie  schon  das  Diacriticum:  Pfeil  COTE  in  599  lehrt,  CATF  fila  ducere,  das 
Synonym  von  CBN  fila  ducere  aus.  Thatsächlich  bedeutet  577b:  st  im  Decan  2ix- 
teße  (nicht  JSea-te/ie)  Leps.  Chr.  69,  wo  es  mit  st  (371  +  16)  wechselt,  steht 
statt  st  (324a)  als  Determinativ  von  gBGOC  vestis  (216b)  TB.  148.  13.  29; 
lith.  Beil.  82,  wo  es  CAT  cauda  bedeutet. 

Sie  lauten  aber  auch  pt.  Denn  577a.  b.  determiniren  alle  vierfüssigen 
Wollthiere  durch  t|TP-(])AT  quadrupedum,  indem  der  Rocken  (gOITT")  . 
CjTE  und  der  Faden  am  Rocken  (OyAT£l  Fade-n) :  (j)ÄT  ausdrückt;  sie 
wechseln  mit  pt  TT  AT  pes  (TB.  74,  1),  mit  £TTT  (575)  im  Vornamen  Pto- 
lemaeus  Evergeta  (D.  E.  III.  38);  mit  Oyorl*  fructus-  (538)  PB.  16.  23,  mit 
gTTT  (312)  PB.  16.  22;  determiniren  MOyNK  formare  durch  £OTTT  con- 
jungere  (TB.  pass.) ,  K(A)B  complicare  durch  gOTTT  conjungere  und  stehen 
statt  KB  (153)  PB.' 16.  22;  BÄ.  4206;  statt  Ar  (311  +  143)  synonym  (2COp 
potens  OyOT  valens)  PB.  17.  23;    bedeuten  OyOT  praestans  (Ch.  G.  291: 

FqTE-i  Mwpi-c-gAM  Noqpi-goyoi  MHN  BN  noyqi  oyoTB 

OyOT  XOO  Ap  NA-K  ANl:  fill,  .aniator  recti!  respice  omne  bonum, 
sanctum,  praestans,  egregium,  quod  feci  tibi  ego ;  nach  Ch. :  mon  fils,  aimant- 
moi,  [est]  beau  cet  edifice,  bon,  pur,  construit  en  gres,  tu  as  fait  a  moi). 
Uebrigens  wechseln  diese  Formen  des  Spinnrockens  mit  einander  (PB.  16. 
22,  D.  E.  III.  38  und  pass.);  daher  sie  gleiche  Bedeutungen  hatten. 

579.  lautet  *  in  *AßQaaaZ  (P.  Lugd.  bil.) ,  bedeutet  CO)T  extensus  (Ob. 
Fl.  II);  Sate  (pass.);  lautet  daher  vollständig  gOHT  CATS  compingere 
texta.  Da  dasselbe  oft  statt  spn-kti  steht  (s.  577) ;  so  kann  es  auch  CBN 
KCDT  lintea  vestimenta  ausdrücken. 

580.  nicht  gCDTFj  sondern  gCDTTT  und  gÜ)HT  conjungere  (linum  in 
fila).  Die  aufgewickelten  Fäden  sind  deutlich  auf  dem  Leipziger  Sarkophage 
ausgedrückt.  Es  bedeutet  gAT  argentum  (IR.  IV),  gOlTF  vestis  (TB.  128, 
8),  gU>T  navigare  (R.  Mem.  26),  gO^-  tempus  (TB.  149,  27),  g(l)T  statua 
(Id.  Thord.),  £ITB  texere  (TB.  149,  27),  gOD^-^OyO)  j^sa  (Ch.  D. 
228,  nach  ihm  TTXÜD  la  parole);  £IT(-T0K)  mittere  (flammas)  IR.  X. 
15;  TB.  80,  2.  1.  4;  76,  1  und  pass.;  steht  für  iitp  (TB.  149,  27);  bedeutet 
£OTTT  tabula  (TB.  31,  8.  10). 

Es  lautet  aber  auch  hp  und  hpt;  denn  es  steht  für  fipt  (614  -f  185)  TB 
117,  1;  bedeutet  gOGyT  montanus  (TB.  140,  14  und  pass.),  ingleichen 
ABOT  annus  (Par.  Paris,   und  pass.),  wo  es  mit  abt  (342)  wechselt,  gOyiT 
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superior  in  ^OYIT  NHB  superius  regnum  Aegypti  (Gh.  D.  224,   nach   ihm 
la  co  uro  line  blanche),  wo  es  mit  O^CJDl  NHB  (371)  wechselt. 

581.  determinirt  kp  (314  +  206)    TB.   PM.  17,  23:    Ob.  Fl.,  wo  es  pho 
netisch  durch  kp:  &(MB  opus  (alt  K(DB)  determinirt; 

wechselt  aber  auch  mit  hr  (416)  TB.  17,  43.  68  und  pass.;  daher  der 
Faden  auch  00  (alt   <3p0)  filum  hiess  und  hr  lautete. 

582.  nicht  zu  verwechseln  mit  575  (s:  TB.  68,  3  ff.),  steht  für  h  (568) 
TB.  115,  5;  für  h  (595)  PB.  16.  23;  welches  jedoch  auch  s  lautet  (s.  unten). 

Es  Avechselt  aber  auch  mit  0)  (268)  PB.  16.  23  pass.,  mit  *  (434)  ib., 
mit  Ü)T  (594)  PB.  16.  22;  wird  verdoppelt  stst  (582  +  16  -f  454  +16) 
geschrieben  (PB.  16.  23);  demotisch  st  (537  +  185)  Steh  Vien.  63;  steht 
demotisch  für  st  (621)  IR.  VI.  XII;  bedeutet  st  stare  (IR.  pass.,  TB.  1,  12; 
und  pass,  (vergl.  Ü)TF  malus  navis,  stare,  stehen,  otdm) ,  staterae  (TB.  L.), 
Stele  (IR.  XIV  nach  Ch.  K(Ä)t  sculpter),  statio (Gh. D. 291, nicht  la  duree 
de  la  vi-e);  daher  das  Bild  vollständig  gCDC-CATF  (daher  seine  Verdop- 
pelung PB.  16b.  23b)  geheissen  zu  haben  scheint  und  bestimmt  st,  £A)T 
lautete. 

Es  wird  auch  sk  demotisch  geschrieben  (537  -4-  508  und  18  -{-  593) 
Steh -Vien. ,  wo  es  COK  (ONPj  ducere  (vitam)  bedeutet;  ebenso  pass.; 
drückt  COK  saccus,  tela  aus  (TB.  105,  1;  17,  23),  COOK  ire  (TB.  108,  4), 
CflDK  haurire  (Ch.  G.  458)  u.  s.  w.  Demnach  war  CAP  texere,  nere  sein 
Synonym. 

583.  wechselt  mit  <f  Am  (406)  PB.  16.  17  und  homonymisch  mit  KOT 
implicare  ==  KAM  implicare  (328  +  184)  ib.,  daher  das  Bild  das  Zwirnen 
des  Fadens  mittelst  zweier  Spulen  auszudrücken  scheint. 

584.  wechselt  mit  tt)T  (140)  PB.  16as  17a;  17.  23;  mit  st  237  (ib.  und 
pass.);  mit.«  (275)  ib.  16.  23;  bedeutet  CATF  lucere  (TB.  64,  31),  CATF 
texere  (Steh  Petr.) ,  CAAT  tempus  (TB.  78,  25);  CAg-TF  fulgor  (TB. 
78,  25);  CATS  Stella,  lumina  (Ch.  G.  327,  nicht  les  chemins  longs); 
steht  als  CAAT  transire  homonymisch  für  TTOT  (437)  PB.  23e.  17a;  CCD  IT 
celebrare  (TB.  18,  8).  steht  statt  st  (584  +  207)  TB,  85,  6.  XIX.  22. 
XXXIII.  10. 

Es  wechselt  aber  auch  mit  kr  (301)  PB.  16,  17;  TB.  17,  83  und  pass., 
bedeutet  Horus  (xpo)  Ch.  D.  273;  XFpF  illustrare  (Ch.  G.  402;  OyON- 
NA-tl  FD  2CFDF  g,ON-Nl-Oyt  suuru  est,  illustrare  principes  nostros: 
nach  Ch. :  il  se  met  en  chemin-avec  nous);-  daher  die  Weife  auch  den 
Begriff  KFA  fiectere  ausgedrückt  zu  haben  scheint. 

585.  und  586.  (Variante,  die  beliebig  dafür  steht;  PB.  16.  17  u.  s.  w.) 
lauten  o  in  Lucios,  Lucilios,  Antoninos;  v  in  Vespasian,  Verus,  Nerva,  Seve- 
rus,  Avtocrator,  im  Decan  Vare  (wo  es  mit  494  wechselt)  u.  s.  w. ;  lautet 
h  in  £017  (2Hi<)  amare  (TB.  pass.,  in  Hophra  u.  a.) ,  hp  in  frOyÖ  (alt 
gBO  Haufen)  multi  als  Pluralzeichen,  wo  es  oft  statt  gOyO    (492   und   312) 
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steht;  wechselt  mit  hp  (312)  pass.^  mit  gHlBt  tentorium  (426)  IR.  XL  42: 
mit  bt  (519)  PB.  16.  17.  23;  bedeutet  OyET  sanctimonium  (IR.  XIII.  45); 
0  y£T  solus  (Sarc.  Vien.) ;  daher  der  Knaul  hpt  lautete. 

Er  steht  aber  auch  statt  kl,  kr  (309)  R.  Mem.  96,  wo  er  akrophonisch  k 
lautet;  statt  kl  (600)  TB.  25a.  16b;  determinirt  die  menschlichen  Glieder 
durch  KPA  menibrum  (vergl.  Glie-d).  Da  derselbe  Knaul  auch  Ü)F  centum 
ausdrückt  und  0)  alt  k  lautete;  so  muss  der  Name  des  Bildes  früher  mit  k 
begonnen  (vergl.  Kaule,  Knaul)  und  Q)£  centum  alt  KTT  gelautet  ha- 
ben (s.  588). 

587.  Ligatur  von  586  und  407  (bei  Ch.  D.  363  entstellt),  determinirt 
CATF  nere  durch  £OI7T  NAT  (ib.);  bedeutet  mit  it  (207)  £OT7T  TIT 
fila  vestitus  (Ch.  G.  286);  mit  TOy  ^OfTT  (16  4-  20)  complicatio 
mundi,  creatio  (TB.  1,  6.  Tab.  L  und  pass.);  wechselt  mit  «JOTTT 
KAIC  fila  vestis  (312  4-  508)  PM.  17,  26;  daher  das  Bild  hpt-nt,  hpt- 
tn  (nicht  tt)  lautete. 

588.  Aufzug  und  Durchzug  der  Fäden,  nach  Ch.  D.  295  =  X,  O.  G}} 
bedeutet  centum  (TB.  111,  2),  U)ATT  mutuo  dare  (Ob.  Lat.)  und  steht  syno- 
nym für  TA  dare  (Ob.  Fl.),  (DOTT  recipere  (IR.  IX),  wo  es  demotisch  U)TT 
geschrieben  wird. 

589.  Variante  von  441  ohne  das  Determinativ  00 A<3  vestis  (Sperber); 
determinirt  COK-Fp  textor  (TB.  74,  1).     S.  441. 

590a.  Der  Weberkamm  MAü)-0ü)Tl  (alt  Ü)ÄM-  und  KAM-GGOTl 
vergl.  489),  wechselt  mit  km  (355.  357)  PB.  25.  16;  17.  23;  16.  22;  akro 
phänisch  mit  k  (140)  TB.  14,  1  und  pass.-;  mit  /.-  (262)  und  k  (227b)  Salvol. 
An.  196;  wird  vollständig  KM  N60TE  geschrieben  (TB.  24,  3.  25,  2;  28. 
4.  126,  2  und  pass.)  und  bedeutet  so  ü)FMMO  hospes,  peregrinator,  pro- 
ficisci  (vergl.  kommen)  mit  dem  Determinativ  fj  TOTE  (pedibus).  Al- 
phabetisch lautet  die  Gruppe  Ü)NT  (alt  KNT,  vergl.  fc>Ü)NT  accedere). 
Im  TB.  125  wird  Thoth,  der  Erfinder  der  Hieroglyphen :  fc>ü>NT-£  ACOyp. 
der  Fremdling  aus  Assyrien  genannt. 

590b.  bedeutet  longitudo -KF17H  (TB.  XLI.  c  und  pass.);  KHTT  com 
plicatum,  annexum  (IR.  V.  22.  XI.  23),  mit  dem  Heizen:  KB  A  £HT  refri- 
geratio  cordis,  '/aqa  (Ob.  FL,  wo  es  mit  OyNOCJ  gaudium  wechselt),  mit 
Brust  (153)  [und  Schilf]  KOB-KOB  KHM£  utraque  [Aegyptus]  (Stat.  Vien.): 
mit  der  Ohrenschlange-,  (fß  cicer  (gOyCJ  granum)  TB.  XLI.  b;  daher  daß 
Bild  die  Verdoppelung  der  Fäden  beim  Weben  ausdrückte  (K08J  und  kb 
lautete. 

591.  Die  Hälfte  des  vorigen  Bildes,  welche  dasselbe  bedeutet  (vergl.  1  *  ; 
13.*;  19),  bedeutet  ungues  glHB  (alt  K1HB)  TB.  XIX.  4  und  pass.,  wo  es 
mit  /*/;,  kb  (596)  wechselt;  bedeutet  mit  Brust  (153):  BOK  servus  (PB.  16. 
23),  wo  es  mit*  bk  (102)  wechselt.  Demnach  drückt  diese  Hieroglyphe  K0)B 
duplicare  [fila  textoria]  köpern  au&  und  lautete  KIT    (nicht  BK). 
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59l2.  lautet   m   in  Ptölemaeus   u.  s.  w. ,   mt   in  MHTE  diniidium   [digiti] 

(Ulnae  Aeg.  und  pass.);  MOyT  junetmi,    cum,   mit    (IR.  XIV;    Ob.  Fl.  II 

und  pass.);  MOyT  voeare   TB.  1,  14;  MATE  valde    (TB.    15,   5  und  pass.) 

u,  s.  w. 

593.  wechselt  mit  k  (50S)  TB.  161.  a.  b.  c.  d;    16,  1.  3.  5.  14;    78,  14; 

15;  PB.  16.  22  und  pass.;    lautet  Kb  in  KTTT    superior    (PB.    25a.    16),   wo 

es   mit   KTTT  (372)   wechselt;   steht  statt  hpt   (361  +  342  +  185)   PB.    17. 

23;  statt  hpt  (361  +  586)  PB.  16.  17.  23;  bedeutet  KHTTE  camera    (TB.   1, 

17),  Kü)B  par  (TB.  164,  14;  Lith.  Beil.  78;  Ob.  Lat.  I  a.  b);  KOBl    vestrs 

(TB.  64,  12). 

594.-  wechselt  oft   mit  0}  (alt   K  24)   PB.  16.  17  ;    16.  22 ;  bisweilen  mit 

594b    (PB.  PC);    steht   statt  0)0 M    (349)    hortus    (Id.    Thord.) ;    lautet   gM 

(alt   KM)  in  £MAAC  sedere  (TB.    149,    27);    CM  in  ACMl,  CSD  (TB. 

140,  15);  wechselt  mit  K  (153)   PB.    16.    23;    lautet  k  in  KOT    domus    (PB. 

17.  23),  wo  es  mit  k  (153)   wechselt.     Sonach  ist    dies   unstreitig   ein   Garten 

(OCJDMJ  mit  Pflanzen  und   Gräben   (nicht   Weberkamm),   lautet   aber  richtig 

0)M  (alt  km). 

Es    lautet    aber   auch    U)N.   ÖN  von  U)U£    hortus    (alt    (fFN) ;  denn  es 

steht  statt  Ü)N  (594   +  28)   PB.    16.    22;    bedeutet   XtN   (gDAt)    inde    ab 

(Ch.  G.  353),  wo  derselbe  des  pains  sac  res  übersetzt. 

Bedeutet    auch    mit    dem   Diacritieum    der   Füsse    (TOTF) :  MOY£A)T 

obire  (TB.  86,  6;  1,  15  und  pass.);  MHO)T    circumferentia    (TB.     109,    4); 

MA&  (alt    HAK,  MHO))  plenilunium  (Leps.  Chr.    154):    daher    der    Garten 

auch   MA-ü)OT  (alt  HA-KCDT)  locus  cinctus  hiess. 

Steht    statt    Ü)T  (594  +  407)  TB.  und  PM.  17,  51.  18,  29;  TB.  XLI.  a; 

statt  Ü)T  (582)  PB.  16.  17;  bedeutet  ü)OT  sacrificium  (TB.  1,  6.  64,  12. 
130,  2),  KÜ)T  involueruin,  vestis  (Id.  Thord.  55);  KOT  aedificator  (TB. 
14,  2);  daher  der  Garten  auch  K(JDT  cinctio,  mit  Weglassung  des  MA  locus, 
geheissen  zu  haben  scheint. 

595.  wechselt  mit  h  (575)  BA.  9469;  steht  für  hm  (595  +  306)  TB. 
84,  1;  PM.  38,  1.  11,  19.  38,  1;  PB.  16.  25  und  pass.;  bedeutet  incola 
[Aegypti]  IE.  XIII,  61;  TB.  1,  23  und  pass,  (vergl.  heim,  gFM-Cl,  Crp)> 
£ü)Ml  conculcare  (TB.  1,  7.  23);  KIM  (gMOy)  salire  (Ch.  D.  104; 
vergl.  TB.  45  tit.),  wo  dafür  KCDC  curare  cadaver  steht. 

Es  wechselt  auch  mit  s  (33)  PB.  16b.  22a  bis;  mit  s  (275)  PB.  25a.  16b. 
23,  mit  s  (44)  PM.  TB.  31,  2;.  mit  EU)  (361)  TB.  84,  1  bis;  mit  s  (sm 
statt  ms,  592  +  434)  BA.  9338.  2364;  mit  k  (140b)  PB.  16.  23;  wo  jedoch 
Synonyma  zu  stehen  scheinen.  Vielleicht  bezeichnet  das  Bild  den  Saum,  die 
Naht  des  Kleides  mit  einer  Xadel  £AM~TOTT.  gAM-COBl  und  das  Säu- 
men (COMS  statt  COBE  T)€&).  Dagegen  steht  dasselbe  oft  für  st  (454  + 
16)  PB.  16.  23  ter  und  al. ;  daher  dasselbe  allgemein  CATE  nähen  bedeutet 
haben  mag. 
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596..  wechselt  mit  597  (PM.  42,  9)-;  daher  beide  dasselbe  bedeuten:  lau- 
ten st  im  Decan  Aseth,  Söthis  und  Tapi-sato-sua  und  Sit-nßk  (Leus.  Ch.  69), 
wechselt  mit  st  (5)  und  st  (6)  q.  v.;  bedeuten  C901  mentha,  thus  (Ch.  D. 
488),  wo  derselbe  insertion  übersetzt  (TB.  100,  2.  5);  daher  das  Bild  zu- 
nächst CATS*  sticken  bedeutete. 

Sie  wechseln  aber  auch  mit  gOyOp  Canicula  (115  +  143)  Leps.  Chr. 
69;  mit  kl  (463),  hl  (560b),  kl  (314+  143)  PB.  pass.;  R.  Mem.  88;  determi- 
niren  CÜ)£l  CATE  textura  durch  #oAK  implexum  opus  (R.  Mem.  90); 
ebenso  KAlCl  vestis  (R.  Mem.  88;  Ch.  G.  293);  bedeuten  £()Ak  ungues 
oliis  Kirch.  Sc.  354  (TB.  42,  9  und  pass.);  daher  diese  Nadeln  auch 
gOAK  implectere  bedeuteten  und  £,A  (alt  hi)  lauteten. 

Sie  stehen  ferner  für  tb  (461)  im  Decan  Tapi-sato-sua,  wo  sie  TOTT  suere 
(vergl.  gAM-TOTT  subula)  ausdrücken  und  Tp  lauten;  bedeuten  TEB  digi- 
tus (TB.  XIX.  4  und  pass.),  wo  sie  mit  TEB  (187)  wechseln;  TOB£  adorare 
(TB.  1,  18.  24);  TEB  digitus  Zoll  (TB.  64,  12;  XXIV.  12);  Tü)B  consue- 
tus  (TB.  105,  2);    daher  diese   Nadeln  auch  T1T?  gTTT  consuere  bedeuteten. 

Sie  bedeuten  auch  ungula  pedis  glEB  (alt  KIEB)  TB.  42,  9;  wechseln 
mit  den  Zehen  glEB  (210)  pass.;  determiniren  gOMT  (alt  KTT  cuprum) 
aes  durch  KTT  (Ch.  G.  205,  nach  ihm  i voire);  wechseln  mit  KTT  (591)  TB. 
XIX.  4;  daher  die  Sticknadel  auch  EIEB  (alt  £IEB^  KB)  das  Sticken  be- 
deutete und  A6,  kp  lautete. 

598.  selten,  bedeutet  eine  Stadt  oder  Gegend;  vielleicht  Kynopolis;  denn 
das  Gewebe  kann  für  gOÄK  (gOyOp  canis)  und  der  Pfeil  (CATE)  für 
Sothis  als  Determinativ  genommen  werden  (.Ch.  D.  273). 

599.  lautet  >tt  in  Neith,  wo  es  mit  nt  (569)  wechselt  (Sarc.  Lips,  und 
pass.);  bedeutet  NEAT  fines  in  MAü)l  NEAT  fines  justitiae,  templum  (IR. 
und  pass.),  determinirt  Ü)NE  hortus  (364)  TB.  VII.  19.  20  und  pass,  durch 
NEAT;  wird  von  TOTE  fascia  (16  -}-  16)  oft  determinirt  (Sarc.  Lips.); 
auch  von  zwei  Pfeilen  CATE  textura  (Ch.  D.  362);  daher  NAT  texere, 
textrina. 

Wechselt  aber  auch  mit,  sk  (152),  sk  (5  +  261),  sk  (260)  Brug.  Ausw., 
steht  für  demotisch  sk  (ib) ;  daher  dieser  Rahmen  auch  C(X)&1  (alt  COKJ 
weben  bedeutete  und  sk  latitete. 

-  600.  ü)OAg  (alt  KOAg)  wechselt  sehr  oft  mit  der  Taube  kA?  Kp 
(309)  PM.  31,  3;  Id.  Thord.  und  pass.;  mit  xA  (433)  PB.  17.  23;  16.  22; 
mit  6 A  (388)  Id.  Thord.;  mit  kl  (560b)  BA.  9338.  2364;  mit  k  (354)  TB. 
93,  2;  mit  k  (153)  in  pAü)l  (alt  pAKl)  a?/wv  (Mum.  M.  Brit.  bil.) ;  mit 
k  (347)  PB.  17.  23.;  in  späteren  Zeiten  mit  ü},  s  in  Caesar,  Trajanus  (R. 
Mon.  h.),  wo  es  mit  s  (5)  wechselt;  bedeutet  ÖOIAe  habitatio  (IR.  IL  20. 
22);  6"AlA  holocaustum  (Ob.  Fl.),  (Top  fortiter  (I.  Phil.);  ü)OA  raptor 
(TB.  1,  3),  ü)AlA  (ib.  124,  10),  kAoAe   ampulla   (ib.   pass.);   lautet  k   in 
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(JpO  potens  (Ch.  D.  441,  nicht  COHpi  chef),  kl'm  (fAlA  holocaustum  (Ch. 
D.  441,  nicht  (JDT  graisse,  KCDT  feu,  flamme);  wechselt  oft  mit  kl,  kr 
'(600  +  143)  Ch.  D.  1.  I.  und  pass.;  mit  C&bw  (TB.  125,  30).  Sonach 
muss  das  Stickauge  kl,  kr  gelautet  haben  (K0a£  statt  ü)0A£J  acu  pingere). 

Es  wechselt  aber  auch  mit  b  (BAA  columba  309)  PPB.  pass.,  Ch.  D. 
441;  lautet  w  in  Arveris  (Horus  vernus),  br  in  B(l)p  (IR.  X.  61);  w  in 
OyWOy  distantia  (Ch.  D.  441),  bl  in  EBO<\  (TB.  1,  21);  daher  das  Stick- 
auge  auch  BAA  oculus  hiess  und  bl,  br  lautete. 

601.  Der  ausgeschriebene  Name  des  Stickauges,  welcher  oft  statt  600 
steht  und  doch  nur  b  oder  k  lautet;  wie  310  (q.  v.). 


XVIIL  Ackerbau  und  Viehzucht. 

602.  wechselt  mit  COK  (411)  TB.  124,  3.  72,  7;  determinirt  cfc>Al 
arare  (ib.  124,  1),  bedeutet  CPAl  arare  (ib.  Lith.  Beil.  77),  auch  OCÖ" 
campus  (TB.  72,  7). 

603.  wechselt  oft  mit  mr  (603  +.  143)  TB.  73,  4;  PM.  17,  31;  Ob.  Fl. 
I.  a;  bedeutet  MHpB  amare  (IR.  und  pass.),  MOyp  ügare  (TB.  1,  10. 
37  tit.),  MOYO  fasciculus  (Ch.  D.  345,  nicht  cire)  u.  s.  w.  Der  Name  dieser 
Hacke  MAgpO  ausgeschrieben  (603  +  143)  lautet  akrophonisch  M  (Ch.  G. 
343.  222,  nicht  a  la  place  d'une  voyelle). 

604.  lautet  U)  in  Aü)Mt  (alt  AÖHl)  linum  (TB.  64,  12,  17,  94;  133, 
4;  18a.  4;  PM.  39,  5  und  pass.),  wo  dafür  CFTTTTl  linum  steht,  wie  auch 
PB.  16.  23;  PC.  und  pass.;  determinirt  das  Schuf  KAM  d.  i.  KHME 
Aegyptus  durch  km  (TB.  L.  am  Throne  Osiris  und  pass.) ,  um  anzudeuten, 
dass  Osiris  auf  dem  Throne  Aegyptens  sitzt;  bedeutet  OIMH  nubes  (TB. 
80,  1);  ferner  XQM  potentia  in  X0M-O)0A  vis  dentium  molarium  (TB. 
125,  24) ;  <flME  W  m  £0TTT-<ftMH  delectationes  {yaqct)  Ob.  Fl.  Dem- 
nach hiess  der  Spaten  zunächst  km ,  wahrscheinlich  von  der  Wurzel  &ME 
arare,  fodere. 

Er  wechselt  aber  auch  synonymisch  mit  T  dare  (Ob.  Fl.  pass.) ,  wo  er 
0  AAü)  concredere  bedeutet,  oder  TA  DE  j  daher  derselbe  wahrscheinlich 
auch  TAp,  oder  0|3H  fodere  ausdrückte. 

605.  lautet  m  im  Decan  Tmui  (Leps.  Chr.  69) ;  wechselt  mit  m  (592) 
TB.  112,  4.  124,  10.  PM.  17,  66;  und  pass.;  mit  m  (306)  TB.  17,  66.  116, 
1;  mit  ins  (268)  TB.  pass.,  ms  (483)  pass,  und  bedeutet  hinter  den  Eigen- 
namen aller  Verstorbenen  HAü)l  Justus,  expensus,  probatus;  bedeutet  MICH 
odisse  (TB.  140,  11.  14),  MHO)  princeps,  MtOfE  percutere  (TB.  1,  .3.  7) 
u.  s.  w. ;  daher  der  Name  MAOCP  instrumentum  metendi,  oder  MAXI 
securis,  &HE  metere. 

7  -      T 

Sie  lautet  auch  U)  in  MÄÜ)t  (alt   MAK1)  expendere   (TB.   pass.) ,  wo 

11 


116 

sie  mit  ü)  (268)  und  mit  dem  Arme  K  (173  <)B0)  wechselt  (pass.),  in  pÄÜ)l 
videre  (alt  pAKl  HKl)  TB.  15,  3.  71,  14;  125  tit,  127,  2;  18,  33  u.  pass.; 
auch  steht   sie  statt  o  (130),  statt  a  (173),  statt  a  (287)  PB.  16.  23  pass., 
indem  ihr  Name  OCP  akrophonisch  genommen  wurde. 

606.  steht  oft  für  nt  (28  +  16)  PPB.  pass.;  bedeutet  NOyT  deus  in 
&Ü)T  NOyT"  domus  dei  (IR.  pass.,  wo  die  Copisten  den  Dreschflegel  ver- 
kannt haben),  in  THHB  NOyf  fines  dei  (23  -{-  606;  IE.  und  TB.  pass.; 
wechselt  mit  nt  (407)  PB.  16.  17;  bedeutet  mit  dem  Determinativ  Stein: 
MOyT  ONI  lapis  molaris  (IR.  XIV);  mit  dem  Determinativ  Haus:  NOy^ 
A<3£  Gotteshaus  (IR.  VIII.  6,  wo  demotisch  FpTTE  templum  steht);  NAT 
texere  (Leps.  Chr.  34);  NT1?  cuius  (Ob.  Fl.  III.  a).  Ob  dasselbe  auch  tn 
gelautet,  ist  ungewiss. 

607.  lautet  m,  um  im  Decan  Tumis  (Leps.  Ch.  68,  6);  fehlt  oft  im  Namen 
des  Mondgottes  Atum  (361  +  16  +  607  -f-  592)  PB.  16.  17  und  pass.;  da- 
her dasselbe  akrophonisch  u  lautete;  wechselt  in  demselben  Namen  oft  mit  in 
(592)  und  m  (306)  PB.  16.  17  und  pass. ,  daher  der  zweite  Buchstabe  des 
Namens  m  gewesen  sein  muss.  Dieser  Gott  Atum,  Tumi  wird  oft  vollständig 
atb  (361  +  16  +  331)  geschrieben  (Steh  hierat.  MB.  9559  und  pass.)  ohne 
607,  oft  abgekürzt  atb  (361  4-  16,  wo  der  Berg  tb  lautet)  ohne  607  (PB. 
16b.  23b),  bisweilen  ohne  a  (PB.  16.  23);  woraus  erhellt,  dass  dieser  Name 
aus  zwei  Wurzeln  zusammengesetzt  war,  aus  TOOyp;  ATOöyp  genitor 
und  QyM  ,  unstreitig  OyF<3M  iterare,  zusammengezogen  in  OYM  ?  ON 
iterum.  Atum,  Tumi  bedeutete  daher  creator  iterator.  Sonach  hiess  dieses 
Gebälk  vielleicht  OyA<2MF  contignatio  und  lautete  OyM?  alt  wm,  bm. 

608.  Ligatur  von  258,  607  und  426,  welches  Letztere  bisweilen  als  Dia- 
criticum  fehlt.  Der  Fuchskopf  bedeutet  £*(JQB  operator  (s.  258),  das  Gebälk 
OyAgMl  contignatio,  das  Zelt  gHTTl  tectum,  domus,  das  Ganze  also 
architecta. 

609.  determinirt  AÖO^TI?  currus  (310  +  143  +  362  mit  dem  Arti- 
kel 16) ,  daher  dieses  Wort  nicht  TTl-BöF^  gelesen  werden  darf  (Ch. 
D.  333). 

610.  lautet  p  in  Amon-hotp  (Amenophis) ,  wo  es  mit  p  (519)  wechselt 
(Ros.  Mon.  h.) ,  steht  oft  für  bk  (610  +  314)  PPB.  pass. ,  für  bk  (298)  TB. 
15,  56  und  pass.,  für  bk  (102)  TB.  17,  30  und  PM.  17,  71;  bedeutet  BO)K 
(princeps  und  servus,  pastor  nach  Horap.)  Ch.  D.  323  (nicht  gtK  modörateur). 

611.  wechselt  mit  k  (508)  PB.  \6.  25;  determinirt  0)HDI  (alt  KHpt) 
filius  (TB.  PPB.  pass.),  wo  sie  mit  KFÄ  (55)  und  KÄ  (475)  wechselt;  de- 
terminirt XpO  victor  v7tiQTtQoq  (301)  Inse.  Phil.,  bedeutet  Horus  (alt  XOp) 
TB.  63,  2;  steht  statt  kr  (314  -f-  143)  PB.  17a.  23b;  daher  die  Geissei  zu- 
nächst KAl  hiess  und  kl,  kr  lautete  (vergl.  MA-KAt-Bl  instrumentum  fe- 
riendi,  (JQB  castigandi:  glCD^i  [alt  KODÄl]  flagellatio,  v  KÄlTTl  caedere, 
KFÄl]/,  klapsen,  KOp^  ferhv). 


-    ut 

Sie  determinirt  aber  auch  KB-KB  (153  +  153)  PB.  16.  17-,  22.  23;  16. 
23;  wechselt  mit  kb  (458)  PB.  16.  17.  23;  daher  sie  auch  KBA  ultio  aus- 
drückte  und  kb  lautete; 

determinirt  auch  BÜDK  (102)  TB.  1  und  pass.,  wechselt  mit  bk  (208) 
PB.  16.  23  und  pass. :  daher  sie  auch  BIKl  Riemen  geheissen  zu  haben  scheint. 

612.  Ligatur  von  611  und  Eing  (KDO-C  540),  welcher  als  Determinativ 
dient  und  die  Radix  verdoppelt;  steht  statt  Ring  (kr)  und  Stickauge  kr  (600) 
PB.  16.  25;  statt  Gürtel  kr  (560a)  und  Hand  (==  XX  185)  PB.  16.  17: 
welche  Gruppe  anderwärts  Summa  bedeutet  (BA.  4234) ;  bedeutet  KFAx 
(kfA-2Cü)X)  submittere  caput,  subjugare  (TB.  78,  32;  Ch.  D.  360),  nicht 
BODK)  noch  puissance  royale;  wechselt  mit  kr  (540)  synonymisch  mit 
as  (361  -f-  537),  also  mit  XtiO  superare  und  OCH  mulctare. 


XIX.   Waffen  und  Handwerkszeug. 

613.  nach  der  Rosettana  undeutlich  (der  Fuss  flach) ,  ist  eigentlich  die 
Urne  AITOT  (498),  deren  Laute  es  ausdrückt  z  B.  £OTTT  caput,  principium 
(IR.).     Als    Schwert    KOpBl  würde  es  O^OpTT  ausdrücken. 

614.  ist  der  Kelch  522  auf  Gestell  ÄTTOT  (nicht  £OTB) ,  wechselt  mit 
hpt  (498),  hpt  (379),  hpt  (370)  PB,  16.  25;  16.  22;  mit  hp  (522),  hp  (492) 
BA.  3374.  9559;  steht  in  Abydos  für  hbt  (613  +  206  +  185)  Ch.  G.  65. 

615.  bedeutet  Sate  (Juno)  Seyff.  Astr.  Aeg.  Tab.  VII.  c.  3;  CATF 
nere  (TB.  68,  2j.     S.  auch  579. 

616.  Ligatur  von  2  Pfeilen,  Zelt  (158  =  kl)  und  dem  Repositorium  (451 
s==  mn)  mit  dem  Determinativ  BAKl  circuitns ;  daher  das  Ganze  l^OT- 
U)OT  ÖOIAH  MONF  terra  utraque  (Aegypti)  habitatio,  civitas  (nicht  arma) 
bedeutet  (nach  Ch.  D.  342:  region  de  Neith). 

617.  618.  hiess  nicht  Pitf>'p  oder  TTETTF,  sondern  BF£  (alt  BPH) 
curvus  (vergl.  Bogen,  Bauch,  metathet.  33  statt  32  areas)  und  bedeutete 
nicht  Lycopolis  oder  tOID  la  Libye,  nations  barbares;  sondern  BAK1 
civitas,  orbis.  Denn  der  Schöpfer  aller  Dinge  wurde  genannt  (Steh  Berl.) : 
Himmel  und  Bogen,  XOü  BAKlj  dominus  orbis  terrarum  (nicht  der  Herr 
von  Libyen).  Ferner  findet  man  oft  9  Bogen,  dafür  den  Bogen  mit  der  Ziffer 
novem;  niemals  aber  hat  es  9  Phut  und  zugleich  3  Phut  gegeben.  Wie  hät- 
ten die  Aegypter  zu  Thuthmosis  (Ob.  Lat.) ,  zu  Hadrian  (Ob el.  Mont.  Pincio), 
zu  Antoninus  Pius  (Insc.  Esnes)  sagen  können,  der  Schöpfer  habe  ihnen  die 
neun  Libyen  gegeben  (Ch.  D.  340)  ?  Diese  9  Reiche  sind  vielmehr  die  9  ersten 
Staaten  Aegyptens,  aus  denen  zuletzt  Ober-  und  Unterägypten,  Mizraim, 
hervorging,  welche  Manetho  mit  dem  Vetos  Chronicon  zum  Theil  aufrührt: 
Theben  (This),  Elephantine,  Heraclea,  Xois,  Tanis,  Sais,  Bubastis,  Mendes, 
Sebennis.     Auch  geben  die  6  Länder  im  Delta,  durch  die  alten  7  Nilarme  ein- 
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geschlossen,    mit    Phajum,    Mittel-    und   Oberägypten,    9    natürliche   Länder 
Aegyptens. 

619.  nicht  Bogen  TTETTF  .  sondern  O)0pT  fascia  (vergl.  Schürze, 
Gurt,  Gürtel,  Schurz,  "tfan,  £0>pT7  gOypATF,  Xü)ÄX.  Xü)pi  con- 
stringere) ;  wechselt  mit  hr  (420),  Rr  (143)  PB.  16b.  23b  ;  steht  synonymisch 
für  MOyC  lorum  (PB.  17.  23);  bedeutet  cingulum  (Ch.  G.  229);  bedeutet 
mit  den  Füssen  U)OT  sacrificium  in  FpTTE-U)OT  templum  (TB.  67,  1); 
lautet  (^  in  U)TIT  textura,  oder  ü}D  in  ü)OpT  (PB.  16.  17);  daher  das- 
selbe U)pT,  alt  krt  lautete. 

620.  steht  oft  statt  sb  (537  +  206)  PB.  16.  23;  sb  (537  +  342)  Leps. 
Chr.  69;  lautet  sb  im  Decan  Senne  (nicht  Stops) ,  2nß&  (nicht  Sufxe)  ib., 
bedeutet  CBF  aula  (coelestis)  TB.  75,  2;  145,  tit.  und  pass.;  lautet  sb  in 
Sabak,    ü)BOK    ire  (TB.  64,  26.  XXIV.  27).  (Die  Aussprache  ps  unerweislich.) 

621.  wechselt  oft  mit  tn  (176  q.  v.) ,  lautet  tn  in  Domitianos  (Obel.  Be- 
nevent.), wo  das  Kind  durch  Schreien  (Ton  CNCN)  als  Determinativ  dient, 
damit  das  vorangehende  Zeichen  tn  gesprochen  werde;  steht  oft  für  tn  (621 
+  28)  Ob,  Fl.  und  pass.,  lautet  in  in  TANg  suscitare  (Ob.  Fl.  pass.);  be- 
deutet dare  TA  A  (alt  TANA,  ]nj); 

wechselt  aber  auch  mit  st  (5)  in  CCOIT  celebrare  (TB.  pass.) ;  mit  st 
(99)  Vas.  Can. ,  mit  st  (454)  in  Sothis  (Leps.  Chr.  69) ;  lautet  st  im  Decan 
Syth,  Sit,  Sothis  (ib.);  mit  dem  Determinativ  48:  CÜDIT  celebrare  (Ch.  D. 
360  und  pass.,  nach  ihm  'jSiDOy),  bedeutet  CA  AT  transire  in  CAAT- 
CAAT  (JOTTT  transiit  transeundo  jungi  Deo  (Anfang  aller  Leichensteine;  nach 
Ch.  D.  360:  donner  les  offrandes,  lespremices  desbiens);  ferner 
C801  mentha  (TB.  140,  14).  Demnach  war  dieses  Instrument  unstreitig  der 
Stein  zum  Zermalmen  des  Mehles  0NO  (nicht  Setzwage  0ONON),  welcher 
zugleich  CL)(DTF  farina  ausdrückte  und  daher  bald  fn,  bald  st  lautete  (Lep- 
sius  hat,  wo  es  ihm  nicht  passte,  die  Kerbe  weggelassen,  um  zwei  verschie- 
den lautende  Zeichen  zu  bekommen,  was  unwahr  ist). 

Uebrigens  hatten  die  Steine  der  Aegypter,  womit  die  Ziegel  gestempelt 
wurden  fT(JDTT)?  dieselbe  Gestalt;  woraus  sich  erklärt,  dass  dieses  Bild  bis- 
weilen tb  lautet,  z.  B.  in  Tü)B£>  orare,  TÖÖßF  retribuere  (TB.  pass.,  Ch. 
D.  361),  und  mit  tp  (16  -f  519)  wechselt  (Stel.  Taur.  u.  a.  zu  Anfange). 

622.  lautet  ph  in  &ioq  (Man.  Taur.),  wechselt  mit  b  (331)  TB.  1,  16; 
aber  auch  mit  kb  (173)  PB.  16.  23;  daher  die  Messschnur  sowohl  FTAü) 
(alt  PID),  als  )p  geheissen  zu  haben  scheint  (Metathesis). 

Dagegen  wechselt  dieselbe  auch  mit  MOyO)ü)l  (4)  PB.  17d.  23e:  da- 
her sie  zugleich  MACJ)t  mensura  bezeichnet  zu  haben  scheint. 

623.  nicht  ^pl.  sondern  KFpK~C,  Zirkel,  circulus;  lautet  kl  in  KÄtTTl 
caedere  (R.  Mem.  133,  nicht  tv) ,  (ToAtT  fingere  (R.  M.  134,  wo  es  von 
TTOT2  fingere  und  KA  fingere  determinirt  wird),  ÖbAfT  figmentum  (TB. 
78,    18.    20),  (foAn   manifestatio    (Sarc.    Vien.),    ÖOlÄB  AyFT  domicilium 
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(TB.  130,  3.  24;  131,  3;  161,  6;  164,  6;  78,  19.  20;  löld;  153b;  u.  s.w.); 
daher  dasselbe  kr,  kl  lautete. 

624.  sehr  selten  und  noch  ungewiss. 

625.  bezeichnet  ein  ägyptisches  Mühlrad  zur  Bewässerung  der  Felder 
(ÖAAlÄ,  nicht  6Ap~gB0C  acus  vestificia) ;  der  obere  Theil  bedeutet  den 
gehobenen  Wasserstrahl;  wechselt  oft  mit  Schöpfeimer  (605)  PB.  16b.  23b. 
(wo  beide  KFDF  urere  determiniren) ;  16b.  22a.  (wo  beide  TTICS  flamma 
und  FlFpg  [alt  2£BpS]  fulgor  determiniren) ;  bedeutet  dAlA  holocaustum 
(ER.  XI.  27),  wo  es  mit  kl  (405b i  wechselt  und  demotisch  kl  geschrieben  wird ; 
determinirt  pü)2C£  2£Op  exustio  magna  (Leps.  Chr.  134) ;  bedeutet  (fppO 
ustio,  flamma  (TB.  L.  a);  determinirt  Weihrauch  durch  2£FpF  urere  (Ch.  D. 
428),  wo  derselbe  Räucherfass  und  Schöpfeimer  mit  Wasserrad  zusammen- 
schmilzt. 

626.  lautet  Ü)M  in  a)PMO)l  ministrare  (LR.  VII.  TB.  1,  21;  17,  60), 
wechselt  in  demselben  Worte  mit  Ü}M  (594)  R.  Mem.  183;  lautet  k  in  CAP 
texere  (18  +  626,  wofür  582  steht]  Young  Hier.  79;  lautet  sm  im  Decan 
S  e  s  m  e  (Leps.  Chr.  69).  Dieser  Name  wird  geschrieben :  2  Hobel  2  Schafe, 
beides  wiederholt  um  die  syllabarische  Bedeutung  auszudrücken  (s.  ob.  Gr. 
§.  24) ;  daher  das  Ganze  sm-sb  lautete  und  Hißo/it  statt  Stopi  gelesen  werden 
muss.  Da  indessen  ü)  alt  K  lautete,  so  hiess  der  Hobel  alt  KM  (vergl. 
gÖDM  laevor,  politura,  nicht  pOKANl  in  gewöhnlicher  Bedeutung);  und 
desshalb  wechselt  derselbe  akrophonisch  mit  der  Gans  (KHN  275)  in  dem- 
selben Decane,  .der  auch  durch  2  Gänse  {Im)  Messer  Hand  Kugelgefäss  aus- 
gedrückt und  bei  Firmicus  Sagan  d.  i.  Sab-gan  genannt  wurde.  Hier  stehen 
nämlich  die  beiden  Wurzeln,  wie  häufig,  umgekehrt:  gan-sab  und  die  Ver- 
wandlung des  km  in  gn  ist  offenbar  spätere  Corruption.  Messer  Hand  Kugel- 
gefäss lauten  eigentlich  ü)OT*AN,  AN-Ü)OT  culter,  konnten  aber  nach 
besagten  Gesetzen  das  Synonym  CEßlj  CICJl  ausdrücken,  welche  das  Schaf 
(sb)  bedeutet. 


XX.  Hieratische  und  Demotische  Sylbenzeichen. 

Die  hieratischen  Buchstaben  unterscheiden  sich  von  den  Hieroglyphen 
blos  dadurch,  dass  sie  das  Bild  durch  eine  Linie  abbilden  und  dass  sie  sylla- 
barische Hieroglyphen  bisweilen  alphabetisch  ausdrücken.  Die  hieratisch  ab- 
gekürzten Figuren  sind  leicht  zu  erkennen;  man  vergleiche  irgend  ein  Stück 
des  Turiner  Hymnologiums  oder  Cadetschen  Papyrus  mit  einer  hieratischen 
Abschrift  in  der  Desc.  de  l'Eg.  Die  demotischen  Buchstaben  sind  die  abge- 
kürzten hieratischen,  von  denen  sie  daher  weit  weniger  abweichen,  als  von 
den  Hieroglyphen.  Allen  drei  Schriftarten  liegen  dieselben  Gesetze  und  die- 
selbe Sprache  zu  Grunde;    daher  obige   Grammatik   auch   für  hieratische  und 
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demotische  Texte  gilt.  Obgleich  im  Demolischen  die  syllabarischen  Hiero- 
glyphen noch  öfter,  als  im  Hieratischen,  alphabetisch  ausgedrückt  werden,  so 
giebt  es  doch  noch  eine  Menge  demotischer  Sylbenzeichen,  von  denen  die 
wichtigsten  und  gebräuchlichsten  p.  91  der  lithographirten  Beilagen  abgebil- 
det sind.  Die  beigesetzten  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden  Hie- 
roglyphen, deren  syllabarische   und   akrophonische  Bedeutung   sie   ausdrücken. 


Berichtigungen. 


Seite  XXXm.  Zeile  6  v.  u.:  Ph amini  geben. 

„  XXXIV.  Z.  9  v.  o.:  Museum  des  Dr.  Abbott. 

„  XXXVII.  Z.  12  v.  u. :  A  r  r  a  g  o  n  i  tsarkophag. 

„  XLV.  Z.  16  v.  o. :  richte  ich  die  Bitte. 

„  1.  Z.  11  v.  u. :  nicht  nachsteht. 

„  3.  Z.  19  v.  u.:  z.  B.  fsuten. 

„  10.  Z    12  v.  u.:  Soter. 

„  23.  Z.  4  v.  u.:  mit  dem  Suffix  '7 

„  30.  Z.  6  v.  u. :  durch  Sonnenstrahl. 

„  32.  Z.  7  v.  u.:  T-^OyOp. 

„  33.  Z.  2  v.  u. :  lautet  kw. 

„  35.  Z.  18  v.  o. :  Ton,  canere. 

„  35.  Z.  5  v.  u. :  Sarc.  Lips. 

„  44.  Z.  6  v.  o. :  indem  er. 

„  70.  Z.  9  v.  o.:  im  TB. 

„  73.  Z.  5  v.  u.:  von  £pT. 

„  80.  Z.  7  v.  o.:  booten,  navigare 

„  82.  Z.  5  v.  o.:  ivdötotq. 

„  88.  Z.  8  v.  o.:  PM.  17,  23. 

„  98.  Z.  21  v.  o.:  6\-M2L\. 

„  105.  Z.  5  v    o. :  ausdrückend. 

..  105.  Z.  2  v.  u.:  wechseln  mit. 

„  107.  Z.  12    v.  u.:   COöNg. 

„  108.  Z.   16   v.  u. :  £00  equus. 


Druck  von  Oskar  Leiner  in  Leipzig. 


BEILAGEN. 

A.  Das  Hieroglyphenalphabet. 

I.  Gegenftände  des  Himmels. 

II.  Geographische  Gegenftände. 

III.  Menfchliche  Figuren  allein. 

IV.  Menfchliche  Figuren  mit  andern  verbunden. 

V.  Menfchliche  Glieder. 

VI.  Hausthiere  und  deren  Theile. 

Vn .  Wil  d e  vierfü  f s  i  g  e  T  h  i  ere  nnd  deren  Th  eil  e 
VIII.  Vögel  und  deren  Theile. 


IX.  1  usee  ten  mit    Zubehör. 


X.  Schlangen  und  Fische 


X I .  B  ä  um  e ,  S  trä  u  c  h  er,  Pfl  an  z;  e  11 . 


XII.  Früchte  und  Sämereien. 


XIII.  Bauwerke  und  deren  Theile. 


XIV.  Haushund  Tempelgeräthe 


XV.  Ge  fäfse,  Behälter,  Körbe,  Mafse  . 
XVI.  Kleider,  Gewehe,  Geflechte,  Schmuck . 
XVII.  Spinnen,  Wehen,  Fl  echten,  Sticken  . 
XVIII.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
X IX .  Wa ffen  und  H andwerkszeug . 
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Deacidified  using  the  Bookkeeper  process. 
Neutralizing  agent:  Magnesium  Oxide 
Treatment  Date:  June  2007 

PreservationTechnologies 

A  WORLD  LEADER  IN  PAPER  PRESERVATION 

111  Thomson  Park  Drive 
Cranberry  Township,  PA  1 6066 
(724)779-2111 


